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EINLEITUNG

Eine Monographie S Geschichte des /isterzienserklosters Dünamünde
bel Kıga g1Dt bis Jjetz noch nicht Daher bietet sich A die ın Urkunden
un: Chroniken und In der historischen ] ıteratur verstreuten Nachrichten
sammenzutragen und einem Gesamtbild zusamrnenzufügen. Dieser Ver-
such soll miıt der vorliegenden Arbeit unternommen werden.

Mıt diesem Ihema wird e1ın Stück der frühen liyländischen Geschichte
aufgegriffen, das Jange eıt wen1g Interesse gefunden hat. Dafür lassen ich
Gründe angeben. Denn einmal legten die /isterzienser, zumal 1MmM un
Jahrhundert, keinen Wert darauf, sich selbst un ihre Leistungen ın der Of-
fentlichkeit darzustellen, dass S1e uch MEr wen1g für iıne schriftliche
TIradition lieferten. Zum anderen verblasste 1mM spateren protestantisch SC“
wordenen Livland die Erinnerung die selnerzeıt mitgestaltenden Kräfte ıIn
der katholischen Epoche. Miıt der Sakularisierung der Klöster gereten die
Mönche ın Vergessenheit, un: die Hıstoriographie wandte sıch vorwiegend
den weltlichen Herrschaftsverältnissen L: womıit der Rıtterorden als wichti-
CI Mac  (0)8 iın den Vordergrund der Betrachtungen gelangte. Wohl -
TE&  = uch die Ritterbrüder, zunächst 1m relig1ösen Geist der Kreuzzuge,
sentlich al der Missionlerung Livlands beteiligt ECWESCI, doch setzte sich 1mM
auf der eıt ihr auf die militärische Macht gegründetes Streben nach der
Herrschaft 1m Lande durch Als dann die politische Landesgeschichte N

vorrangıgen Gegenstand der Geschichtsschreibung wurde un INa  aD} die Rolle
des Ritterordens ın Livland stärker betonte, führte dies einer einselt1igen
beurteilung un Darstellung der Miıss1on, die schliesslich mıiıt dem Schlagwort
VOoIn der „Mission mıt dem Schwert”“ 7B eiıner CIOÖONNECHECN Formel verkam.

War fand die Missiıonierung und Kolonisierung Livlands besonders bel
baltischen Historikern ine geWIlsse Beachtung, etwa In Schriften 1006 baltischen
Kırchengeschichte, A allgemeinen papstlichen Missionspolitik oder Fragen
ach Herkunft un: Ansiedlung der mittelalterlichen Einwanderer. Kloster
Dünamünde jedoch wurde selten erwähnt, und uch ın der westlichen /ister-
zienserliteratur blieben die Nachrichten dürftig un:! oftmals UNsCHALU.
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Desgleichen SInd uch die Ergebnisse der archaologischen Forschung
nıg hilfreich. An der Stelle des Klosters Dünamüunde ind Grabungen letzt-
malig 1901 VO Astaf VO  zB) Transehe-Roseneck durchgeführt worden. opater
fehlte dafür dem entsprechenden Interesse, un: die Zeitumstände des

Jahrhunderts 1n der baltischen kegıon für derartige Forschungen
ohnehin nıicht unst1g.

Dennoch führt die Beschäftigung mıt Wesen un Wirken der /1isterzienser
VO  - Dünamüunde der Erkenntnis, dass die /1Asterzienser gerade Beginn
der Mıssıon beli den Stammen Altlıylands eınen überaus wichtigen Beıtrag
YAO kulturellen un:! wirtschaftlichen Ausbau des Landes geleistet haben
DIies ZeISEN, 1st das TIThema der vorliegenden Arbeiıt, die damit zugleich das
jel verfolgt, die friedliche Christianisierung un: Kultivierung des seither 988

abendländischen Kulturgemeinschaft gehörenden Gebietes der baltischen
Länder darzustellen un eın Gegenbild aufzustellen der oftmals e1ınseıt1-
gCn etoNnung eINer gewaltsamen Mı1ıss10ns- un:! Unterwerfungspoliti ın
Livland 1m Jahrhundert.

Miıt der ersten Klostergründung In Livland hatten sich die /isterzienser Ee1-
NenNn festen Standort 1n dem dunn besiedelten Land geschaffen, 1n dem sich die
einheimischen Staämme unaufhörlich untereinander bekriegten. Von IDuna-
munde AaUuUus konnten die Mönche aktive Missionshilfe eisten un: der Ver-
breitung des Christentums unter den Heiden dienen. Der aps förderte ihren
kinsatz 1im Lande, W as anfangs nıcht die Zustimmung des Zisterzienserordens
fand Das Kloster erhielt auf diese Welse eınen anderen Charakter als die 71-
sterziensischen Niederlassungen ın den alten christlichen egenden Frank-
reichs oder Deutschlands. DDort nämlich spielte sich zisterziensisches Leben
1m wesentlichen hinter den Klostermauern ab In Livland ber kam der Dienst
draussen 1m Missionsgebiet hinzu, galt, die Menschen für die christli-
che Lehre der römisch-katholischen Kirche erst noch gewInnen, S1€e tau-
fen und ihnen christliche Lebensformen nahezubringen.

1m Kloster oder draussen, immer die /isterzienser lebten und atıg
geschah dies In elıner vorbildhaften und eindrucksstarken WeIlse. Ihre

Wirkung erstreckte sich auf viele wesentliche Gebiete der gelstigen WI1e auch
der praktischen E:x1istenz der Menschen. Ihre Gottesverehrung galt eiInem
Gott, den INa  zD} nıiıcht abergläubisc fürchten musste, sondern der vielmehr als
väterlicher ott der Versöhnung un: des friedlichen Zusammenlebens arge-
stellt wurde. Die religiöse Haltung der /isterzienser wurde sichtbar 1n der
ununterbrochenen olge VO  a (‚ottesdiensten und liturgischen (Gebeten In den
festen UOrdnungen und Kıtualen fühlte sich der einzelne aubige aufgehoben
un geborgen un: wurde andrerseits als Individuum, als eschöpf Gottes, ıIn
besonderer Welise geachtet und anerkannt. 50 WAarLr dann auch kein welıter
Schritt mehr elıner gleichwertigen Behandlung der Einheimischen un:!
ihrer Aufnahme ın das Kloster, sofern S1e LLUT etauft

Dass die /isterzienser eın christliches Menschenbild un das der
Nächstenliebe verwirklichten, machte sich besonders bemerkbar 1n der VOIL

ihnen gepflegten (GGastfreundschaft un: ın der Krankenpflege, womıt S1€e
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gezahlten Menschen wohl Das Kloster besass dafür die baulichen Eın-
richtungen, doch schon allein die festen Klostermauern boten den Schutzsu-
chenden Asyl un: Sicherheit 1n einem unbefriedeten and voller efiahren

DIe AaUuUus dem Westen mitgebrachten Erfahrungen 1m Errichten VO Stein-
bauten un! ıIn der erstellung VO  S Backsteinen nutzten d1ie /1sterzienser über
ihren eigenen Klosterbau hinaus für Kirchenbauten 1m aNzZenN and Die S10-
S5111 Stadtkirchen ıIn Kıga en VO  z ihnen ihre bleibende Pragung erhalten.
Miıt der Baukunst fanden auch die westeuropälischen asthetischen Vorstellun-
gCcn ın Livland Eingang, die gleichzeitig mıt dem handwerklichen Können
un der Materialkenntnis vermuttelt wurden. Das Gleiche ereignete iıch ın der
Schreibkunst und In der Buchmalerei oder auch 1m Kirchengesang. Livland
übernahm damit VO  Z Anfang die Iraditionen un festen Ordnungen des
westlichen Europa, un: die /1isterzienser wlesen den Weg unı gingen
Ihre TOSSC Stärke lag ohnehin 1ın der systematischen Verwertung VO rfah-
ruNscCHIl un: iın der rationalen Weitergabe un Planung

Davon hatte das and den grössten Nutzen 1mM Agrarwesen un In der
Wasserwirtschaft. DIie zisterziensischen landwirtschaftlichen Betriebe uhrten

Methoden 1ın Ackerbau unı! Viehzucht verbesserten Ertragen eın
Dadurch hatten S1e Vorbildcharakter für die einheimischen Bauern. DIie Eint-
wasserung VOoNn Sumpfgegenden brachte die Gewinnung VO  => zusätzlichem
Acker- un: Weideland mıiıt sich un! die kKegulierung bzw Kanalisierung VO  a

Gewässern ermöglichte die Anlage VO  a’ Mühlen und Fischteichen.
Von dem, Was die /1isterzienser für den Ausbau Livlands geleistet en,

wird 1mM einzelnen noch sprechen SeIN. Dass S1e Förderer der materiellen
Entwicklung des Landes 1L, erst recht aber Inıtı1atoren des relig1iösen -
bens und der gelstigen Kultur, Mag schon Aaus diesen knappen Erwähnungen
hervorgehen Es bleibt ber noch betonen, dass gerade auch die /isterzien-
ST das Missionsland Livland In die abendländische Kulturgemeinschaft hın-
eingeholt haben, standen S1e doch ets 1mM festen Zusammenhang ihres straff
organıslerten Ordens, uüuhlten sich als Gilieder der STOSSCH katholischen Kirche
dem Papst ın KRom verantwortlich und wurzelten 5ANZ un Sar In der UuTO-

paisch-abendländischen Denk- und Bildungstradition.
ıe Frage ach dem, Was über das Kloster Dünamünde bekannt geworden

lst, verlangt zunächst 1ne Erörterung der mittelalterlichen Quellen. Dank der
Chronik Heinrichs VO  z anbesteht für die Geschichte Livlands In den e1I-
ten Jahrzehnten des Jahrhunderts 1ne aussergewOhnlich gunstige Infor-
mationslage. Heıinrichs „Chronicon Livonı1ae” reicht bis 12L Der Verfasser
ist der deutsche Geistliche, der als Junger Mann 1205 nach Livland gekommen
War und als Pfarrer un: 1ss1onar bei den Letten auf dem Lande wirkte. DIie
direkte Teilnahme der Miss1on, SeEINE Landes- und Sprachenkenntnisse ET -

aubten ihm, dıie historischen organge AaUus eigenem Erleben beschre!i-
ben S0 liegt 1n Heinrichs Chronik eiInNne ausgezeichnete Informationsquelle
VOL; die uch manche wichtigen Nachrichten über das Kloster Dünamüunde
enthält un: ber einzelne Mitglieder des /1sterzienserordens.
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ine welıltere wichtige Quelle tellen die 1m „ Livländischen Urkunden-
buch”“” gesammelten un: edierten Urkunden dar Man findet dort Abte
un:! Konventualen VO  5 Dünamünde genNanntT, promiıinente (;äste un: wichtige
Beziehungen erwähnt, doch wird auch VO  m} Zerstorungen des Klosters durch
Überfälle und Feuerschaden berichtet. Schliesslich informieren die Tkunden
ber die Besitzungen des Klosters un dokumentieren ausführlich die uflö-
SUNg un den Verkauf VO  - Düunamuüunde 1m Jahr 1305

kinıge wichtige )aten Z Dünamüunder Klostergeschichte tragen die An-
nales Dunemundenses” bel, obwohl S1e 1Ur ıIn fragmentarischer Überlieferung
vorliegen. Dagegen ist d1ie „ Livländische Reimchronik”“ für das Thema
Düunamünde kaum erglebig. IDie Reimchronik erstreckt sıch Wäal auf das Ba

Jahrhundert hıs 1290, behandelt ber 1m wesentlichen den liyländischen
Ritterorden un: selne kriegerischen aten

Ausserhalb VO  z Livland, besonders ın Deutschland, verfolgte INa  Z die Hr-
e1gnN1Isse der ()stsee mıiıt wacher Anteilnahme. Landschenkungen das
Kloster Dünamünde 1n den Gebieten des nordöstlichen Deutschland sind e1n
Bewels dafür In einı1gen zeitgenÖssischen ronıken finden sich knappe Be-
richte ber die Mıssıon ın dem bis dahin unbekannten Livland. UÜber die dOT-
tıgen /1sterzienser jedoch schreiben VOT allem wel Autoren, nämlich ('aesa-
1US VO  > Heisterbach iın seinen Wundererzählungen, 1im ersten Viertel des
Jahrhunderts, un:! Magıster Justinus AaUuUus Lippstadt. Dessen „ Lippiflorium”
AaUuUus der Miıtte des Jahrhunderts hat Leben un: Taten des Edelherrn Bernhard
Z LIppe, des zwelıten Abtes VO  5 Dünamünde, Z Gegenstand. I Jas ateıinı-
sche EpOS bringt neben der Verherrlichung se1ines Helden viele FEinzelheiten
un: exakte Daten AaUus seinem Leben Z Kenntnıs

DIie hier genannten Quellen bilden die dokumentarische Grundlage für E1-
Geschichte des Klosters Dünamunde. Deshalb wollen WIT S1€e ın einem

Schlusskapitel noch gSCHNAUECT vorstellen, die jeweilige Entstehung, die 7n
Jlage un:! den 7Zweck deutlich machen und ze1ıgen, iın welcher Weise G1E
ıIn der vorliegenden Arbeit benutzt worden SiINnd.

Ziel un: 7Zweck dieser Arbeit ist CS; einen Überblick über die Geschichte
und die Funktion des Klosters Dünamuüunde geben Was immer ach-
richten vorhanden ist; wird deshalb 1ın orösstmöglicher Vollständigkeit AMNSC-
führt Die Anmerkungen 1mM ext eröffnen die Möglichkeit, sich ber den
Kontext der Quellenschriften des welıteren un: gChauUcCICH informieren.
Ausserdem geben die Anmerkungen Hınweilse auf zahlreiche Werke der SEe-
kundärliteratur alteren un: LECUEeTEN Datums, die einzelnen TIThemen oder
auch vA Gesamtkomplex der lıyländischen Geschichte der Frühzeit beli der
Beantwortung vieler noch ffener Fragen behiülflich eın köonnen.

Hıer und da SInd lateinische Ausdrücke oder kürzere /ıtate dem deut-
schen ext hinzugefügt, elınerseılts den lateinischen UOriginalton V  5 UrT-
kunden un: Chroniken anklingen lassen, andrerseıts die lateinische VOr-
minologie bewusst machen. Das soll gleichzelt1ig daran erinnern, dass das
Denken und die Begrifflichkeit, die u1ls ın mittelalterlichen Zeugnissen entge-
gentreiten, 1n der lateiniıschen Sprache ihre Grundlage haben
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Die Landschaft und der Begınn der Geschichte

Livland und SPINE Bewohner
Livland hat selnen Namen VO.  - den Deutschen erhalten, die Ende

des Jahrhunderts 1Ns and kamen und dort Z11e55Tt auf den Stamm der B
VE  a’ traten. Es umftasste 1m Mittelalter die heutigen Länder Estland und ffa
and In der |ıteratur findet sich uch die Bezeichnung Altlıyland latein L4
vonla), womıt der mittelalterliche Name MC dem der spateren Provinz
Livland unterschieden wird!.

Um 1200 Waäal das and VO  a’ ausgedehnten Wäaldern un: Sumpfen edeckt,
un! ıne Kultivierung des Bodens hatte noch kaum eingesetzt“. Die Besied-
lung WarTr relativ düunn un sehr ungleichmässig, zumal ausgedehnte Wild-
nısgebiete gab, die das Entstehen dauerhafter Ansiedlungen nicht zuliessen®.
Hauptverkehrsader WarTr die Duna (lett. Daugava), die VO  - ihrer Mündung 1ın
den Rigaschen Meerbusen flussaufwärts 1ne natürliche Zufahrt 1Ns Innere
des Landes bot un einen gee1gneten Handelsweg nach Kussland darstellte.
Untiefen und Stromschnellen behinderten jedoch die Schiffahrt beträchtlich
und schränkten den Verkehr eın

Die eingeborenen Bewohner des alten Livland die finnisch-ugri-
schen Liven Unterlauf der Duna, die Esten 1MmM Norden, die sich auf mehre-

CGaue verteilten, dıie Letten oder Lettgaller 1M Osten, und, sudlich der Düna
bzw. 1 Westteil des Landes, die Selen, sSemgaller un Kuren. Von den west-
lich vorgelagerten Inseln Osel, Moon un: Dagö besonders die Bewoh-
101538 VO se] als Seeräuber gefürchtet. Reste einer wendischen Splittergruppe
gaben Stadt un: Burg Wenden den Namen*. Alle diese Völkerschaften
untereinander verteindet und lieferten iıch häufige un mıt STOSSECT Grau-
samkeit geführte Kämpfe. Auch nfolge dieser Verhältnisse WarTr das Dunaland
für den Fernhandel eın oter Winkel>”, un gab ıIn vordeutscher eıt
der Duna keinen Fernhandelsplatz, wohl aber eınen Markt der sSemgaller
Aa lelupe).

Bedingt durch das nordliche Klima WarTr die Schiffahrt 11UTr 1m rühjahr VO

April möglich, musste ber 1 September der Herbststürme sCch einge-
stellt werden. Im Winter konnte der Verkehr über zugefrorene Flüsse un!
Moore uch ber and stattfinden. Das Warl ebenfalls die Jahreszeit für

Wıttram K, Baltische Lande Schicksal und Name. Umrisse der ausseren 5C-
schichtlichen Wandlungen se1lt dem Jahrhundert 1m Spiegel des Landes a1I1lels
(Baltische anı 1939, 480-495)
Arbusow E Girundriss der Geschichte L1IV-, Est- Unı urlands, Kıga 1908, Ndr.
Hannover 1972
Müuühlen Livland VO der Christianisierung bis Z Ende seilner Selbstän-
digkeit,E (Deutsche Geschichte 1mM Osten Europas Baltische Länder, hrsg.

Pistohlkors, Berlin 1994, ZF23
Arbusow (wie Anm. 2)

5) Wittram ® Baltische Geschichte, München 1954, Nadr. Darmstadt 1973
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Kriegs- un:! beutezuge, wWI1e WIT noch hören werden. DIie Inseln 1m
Wınter L1UT muiıt dem Schlitten erreichen“®. Von auswarts kommende Kaltitl-
leute, die den ()sthandel suchten, segelten 7A8 Sommer- oder Z Wınter-
handel über die UOstsee, un!: WarTr muıt Flotten oder 1n Schiffsverbänden,
cgCH der STOSSCH Unsicherheit auf der Ostsee. S1ie nahmen uch Mıss1ıonare
un:! deren Helfer VO  5 Lübeck bzw. VO  D (sotland nach Livland miıt Praktisch
gab ber 985e zweimal 1im Jahr Reiseverbindungen VO  a un: ach Deutsch-
land, enn den riskanten Landweg 6S Preussen benutzte I1L1d  > LLUTL AaUusSs-

nahmsweise‘, W ar noch gefahrlicher als dıie Seerelse.

Der Begzınn der hıstorıschen Epoche
Der Stamm der Liven hatte sSe1n Hauptlebenszentrum ” der Duna twa
VO der Mündung entfernt®. Dort befanden sich die Siedlungen Brambergs-

hof Daugmale) und Laukskola. Den dieser Stelle flachen Fluss kreuzte
ine Handelsstrasse, ass der Warenaustausch hier VO  z} en Anwohnern
kontrolliert werden konnte?. Etwas welıter flussabwärts machten bei den Inseln
Holme (lett Martinsala) un Dahlen Dole) die Stromschnellen der SUSC-
nannten Rummel (lett Rumbula) die Weiterfahrt die Duna hinauf für ogrössere
chiffe unmöglich. Deshalb verlegte der Bremer Domhbherr Bischof Albert, als
1200 nach Livland kam, das Zentrum für die LivenmIıssıOoONn den Unterlauf der
Duna und ründete 1201 die Stadt Kıga, wa km VONn der Mündung entfernt,

einer Stelle, ein kleiner Zufluss, der Rigebach, eliInen natürlichen Lande-
platz für die grösseren Koggen der Kaufleute bot. Schon re früher hatte
iıch der Segeberger Mönch Meinhard den Kaufleuten angeschlossen und bel
den UVOo genannten livischen Siedlungen mıiıt der Miıssionierung der Liven be-
vonnen*“. Meinhard wurde 1156 VO Bremer ErzbischofZ Bischof der Liven
gewelht, fand ein1ge Mitarbeiter und gründete In Uxküll (lett IkSkile) 1ne KIr-
che mıiıt eiInem Konvent VO  = Gelistlichen. Dort errichtete 1Nne steinerne Kirche
und 1Ne Burg AA Schutz für die M{}  zD} |Litauern un:! semgallern ständig be-
drohten Liven. Fuür diese ersten Steinbauten In Livland hatte Maurer und
Steinmetzen (lapicidae Adus Gotland geholt*”. Als 1mM August 1196 starb, WUI -

de ıIn dieser seiner Kirche In Uxküll auch bestattet!?.

Mühlen (wıe Anı
73 ohansen P Die nronl. als Biographie: Heinrich VO Lettlands Lebensgang und

Weltanschauung (Jb EeSsSC UOsteuropas 1! 1953, 124)
8) Caune A., Die Kıgas im Dünamündungsgebiet während des H Jahrhun-

derts (Zeitschrift für Ostforschung (0> 41, 1992, 489-500)
Jähnig B DIie Anfänge der Sakraltopographie VO Riga Studien über die Anfänge
der Mıssıon 1n Livland, hrsg. Manfred Hellmann, Sigmaringen 1989, 23-158)

10) Angermann N / eiınhar: der Apostel Livlands, Bonn 19586
11) Heıinrich VO  > an Chronicon Livonıae Livländische Chronik, hrsg.

Bauer und Arbusow, Darmstadt 1959,
12) Hellmann M/ DIie Anfänge christlicher Mission 1ın den baltischen Ländern (wie

Anm. /—-36



ZDie Geschichte des Zisterzienserklosters Dunamüunde bei Kıga

FA begınn hatte Meinhard für sSeINe Missionstätigkeit In Livland die kın-
willigung des Fursten VO  a Polozk einholen mussen. I hesem die Lıiven
als ihrem Oberherrn tributpflichtig. Denn russische Unterfürsten hatten ın
den VO  Z den Kussen erbauten Burgen Kukenois, dem spateren Kokenhusen,
un Gerzike der [)una aiur SOTSCH, dass Liven un Letten ihren Abga-
beverpflichtungen regelmäss1g nachkamen13 Weiıter reichte der russische
Einfluss nıicht 1Ns Land hinein. Denn der Zugehörigkeit der russischen
Oberherrschaft ZUT orthodoxen Kirche hingen die Landesbewohner weiterhin
ihren heidnischen Kulten un unterstanden keiner einheitlichen politi-
schen Gewalt!+.

Nach Bischof Meinhards Tod WarTr der Abt des Zisterzienserklosters LO
C: ın Niedersachsen, er  (0) als zwelıter Bischof VO  a’ Livland die Duna
gekommen. Als jedoch schon 1198 1mMm amp. mıiıt den Liven den Tod A S
funden hatte, WarTr der erste Missionsversuch ın Livland praktisch gescheitert.
TSt der dritte Bischof VO  a Livland, der Stadtgründer VO Kiga, Albert VO  S

Buxhoeveden, ührte mıiıt elıner planmäss1ıgen und konsequenten Organisation
die Mıssıon In Livland ZABB Erfolg.

Die Lagze 0OON Dünamünde
Um 1200, als Bischof Albert die rundung der Stadt Kıga 1Ns Auge fasste,

Wal das Gebiet Unterlauf der Duna, zwıischen der Rummel und dem
Meerbusen, der sSemgaller Aa und dem Rodenpoisschen See, dem spateren
Stintsee, lett KiSezers), muiıt seinem unfruchtbaren, mıiıt ald bestandenen
andboden für den Ackerbau ungee1i1gnet und weitgehend unbesiedelt!>. Be-
stehende Niederlassungen waren zudem noch VO  > Überschwemmungen be-
droht SCWESCH un VO  a den Überfällen durch Seeräuber, die VO Meer her ıIn
die Flüsse eindrangen'®. Nur 1m Bereich des heutigen Kıga hat 111a nach

archäologischen Forschungen‘” Siedlungsspuren gefunden, die auf
die Beschäftigung der dort ebenden Menschen mıiıt Fischerel, Handwerk un:
eLIwas Handel hinweisen. Von der Ex1istenz elıner Stadt kann VOT 10 noch
keine Rede eın  1

Insbesondere das Mündungsgebiet der Düna, eın sandıges Dünengelände,
das VO  a Seen un: welıten Sümpfen umgeben Wal, hatte keine regelrechte Be-
siedlung?. Die ausgedehnte Wildnis, die allentalls für Holzschlag und Bie-

13) eilmann (wie Anm 123
14) Mühlen Lrip |die baltischen Lande VON der Aufsegelung bis YADBE Umsiedlung

(Kulturelle Arbeitshefte des BdV I: Bonn
15) Benninghoven L Rigas Entstehung Uun:« der fruühhansische Kaufmann, Hamburg

1961
16) Bulmerincq Vn DIie Besiedelung der Mark der KRıga CL (Mitteilun-

CI aus der livländischen Geschichte <M1: KRiga> DA 1921, 201-290)
Z Caune (wie Anm. 496
18) KRedlich CI Zur frühesten Besiedlungsgeschichte Kıgas Z1O 06 1954, 491-507)
19) Hellmann M., Das Lettenland 1mM Mittelalter, Münster / Köln 1954
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nenzucht gee1gnet WAar, wurde \VA@ 3  > den Liven VO  > Holme un Rodenpois Se-
NULZ

Am aussersten and dieser Wiıldnismark wurde hart Meer der
Mündung der Düna spater das Kloster Dünamünd angelegt. Damals bildete
der rechte Mündungsarm den HMauptarm des Flusses, waäahrend heute die
Düna welter sudlich das Meer erreicht un:! der alte nordliche Arm, durch 1ne
Sandbarriere versperTr(t, versandet un: verschuilft ist20 Nur der Name Alte
Duna (lett Vecdaugava) welst noch auf den früheren Flusslauf hın Es lässt
siıch nicht mehr teststellen, Walllı dieser Veranderung des Muündungsge-
biets gekommen 1ST, och wird die alte Dünamundung auf Zeichnungen Uun!
Plänen AaUus dem Anfang des Jahrhunderts bereits als versandet darge-
stellt! Sie Wlr jedoch zumindest bis 1Ns Jahrhundert hinein noch en
Uun! Sa  ar

Der UOrtsname Dunamünde Daugavgriva) ist 1mM Lauf der eıit VO
rechten auf das linke Ufer der Duna übergegangen, ıIn schwedischer eılt
1m Jahrhundert iıne bedeutende Festung mıiıt spitzwinkligen Bastıonen C
baut worden War‘ Daneben War ine Ansliedlung entstanden, die uch heute
noch muiıt dem Namen Düunamünde bekannt ist

IT DIie Gründung VO  S Kloster Dünamüunde
1n sSeINE Geschichte

I} Die rÜnNdung des OsTters
Nachdem die ründung eiInNnes ersten Klosters ın Livland beschlossen WOTI-

den Wal, bot siıch aiIiur eın strategisch überaus gunstiger Platz rechten
Ufer der Düna auf eliner hohen Dune, auf dem „ Mons sanctı Nicolai1”. Von
hier Adus konnte der Schiffsverkehr auf der Duna überwacht un: Z Schutz
der Jungen Stadt Kıga das Eindringen VO  m} Seeräubern ın den Fluss verhindert
werden. Im Jahr 1201 hatte gleichzeitig mıiıt der Stadtgründung VO  > Kıga ein
Papstdekret den Kaufleuten verboten, den der Muündung der Aa gelegenen
Semgallerhafen (portus Semigallorum) anzufahren®> either hatte die ahl
der Schiffe auf der Düna, die das aufblühende Handelszentrum ın Kıga allf-
suchten, beträchtlich ZUSCHOMMLEN. Damit War aber uch der Anreiz für
Raubüberfälle un: beutezüge stärker geworden, die besonders VO  a Kuren,
sSemgallern unı Lıtauern häufig unternommen wurden.

20) Schmidt W., Die /1ısterzienser 1M Baltikum un ın Finnland, elsinkı 1941
219 Löwis of Menar Va A und Neu-Dünamünde (Sitzungsberichte Riga <SB Riga>

1895, A/4; Ansıcht un ”lan VO 1602 229)
22) Feldmann H./Mühlen EL Baltisches historisches Ortslexikon IL ettland, öln

1990,
28) Heinrich VO.  - Lettland (wie Anm. 1a8 7/ ern Vg eiträge ADr historischen

Geographie des UOstbaltikums, Kıga 1937
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Schon VOT der ründung des Klosters die über die See ankommen-
den Schiffe zunächst In der Dünamündung gelandet, muıt den Inseln 1m
breiten Flussbett gunstige Ankerplätze vorhanden S0 WarTr bel Iuna-
munde e1in Vorhafen VO  a’ Kıga entstanden“*, der insbesondere für die jahrlic
VO Bischof Albert in Deutschland angeworbenen Kreuzfahrer wichtig DC.
worden Wa  < Der Chronist Heinrich nennt diese 7A38 Heidenbekehrung ach
Livyland reisenden Manner Pılger (peregrini)“.

An der beschriebenen Stelle wurde das Zisterzienserkloster Dünamünde
1m Jahr 1205 gegründet. In der historischen Liıteratur War das Gründungsda-
IU  3 deswegen immer wleder umstrıtten, weil die grundlegende Quelle, das
„AChronicon 1 1vOoNnNı.ae“ Heinrichs VO  - Lettland, sowohl Z Jahr 1202 als
uch 1205 VO eıner ründung spricht“®. Doch mittlerweile wird 17205 als
das richtige Datum anerkannt. nter anderen Argumenten“ fällt dabe1i die
Beobachtung 1Nns Gewicht, dass der Chronist den 1205 Z Abt geweihten
Theoderich VO  - Treyden noch 1203 VII un:! 1204 „frater Theode-
rı1cus” nenntT, während ih; ah 1205 als „abbas“” bezeichnet.

Allerdings WEeIl1Ss INa  aD heute, dass schon VOT 1202 der lan ZABÜR ründung
e1INEeSs Zisterzienserklosters In Livland bestanden hat?5 Theoderich VO Lrey-
den hatte 1203 1n Rom mıiıt Papst Innozenz Hr die ründung besprochen un:
dann den Beschluss dem Abt Florentius VO  — Marienfeld In Westfalen mıtge-
teilt. Dieser hatte ih ıIn ('iteaux vorgelegt“, da eugründungen LLUT miıt der
Genehmigung des zisterziensischen Generalkapitels in Angriff 3000001
werden durften Bischof Albert hatte daraufhin bel selner Rückkehr Aaus

Deutschland 1m Frühjahr 1205 den Baubeginn verfügt und den /1isterzienser-
moöonch Theoderich VO  a Treyden zAHDR Abht bestimmt. Das ALCH den Annales
Dunemundenses”“ für die Klostergründung angegebene Jahr 17214 ist schon
laängst als 1ine irrtümliche, inzwischen widerlegte Angabe erkannt worden®!.

Der Standort des Klosters auf dem Nikolausberg Wal massgeblich für SE1-
11E  a Namen. Heinrich VO  o Lettland berichtet, das Kloster SEe1 VO  - Bischof Alr
bert „Dünamünde oder Berg, des eiligen Nikolaus” genannt worden (claus-
tIrum Dunemunde vel Mons sanctı Nicolai)°2. Beide Namen finden sich ın den
Urkunden des Jahrhunderts Doch während Papst Innozenz l STEeTis VO

24) Benninghoven (wie Anm. 15)
Z')) Hubatsch W, Deutsche jedlung 1n Livland 1 Miıttelalter (Deutsche Ustsiedlung

ıIn Mittelalter un Neuzeıt, Köln/ Wien 1971, 07-129)
26) Heıinrich VO  > Lettland (wie NM 11) VI 3/
27 Wınter P Die ('istercienser des nordoöstlichen Deutschlands bis Z Auftreten der

Bettelorden 1—3, 8/1
28) Benninghoven F., Der en der Schwertbrüder rTatres miılıicıe Christi de Livonla,

Köln/Graz 1965
29) Benninghoven (wıe Anm 28)
30) Schmidt (wie Anm. 20) 284-256
31) Höhlbaum K eitrage ZUTF Quellenkunde Alt-Livlands (Verhandlungen der SE

ehrten Estnischen Gesellschaft Dorpat VIL 10673,
32) Heinrich VO  > Lettland (wie Anm F1 VI
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Kloster auf dem berg des eiligen Nikolaus spricht, SEetizZ sich 1mM weıteren der
lokale Name Dünamüunde dürch, un: die urkundenden hte bezeichnen sich
als „Abt von/ın Dünamünde (Abbas de/in Dunemunde).

Düuünamüunde WAar, wWI1Ie alle /isterzienserklöster, dem besonderen Schutz der
ungfrau Marıa unterstellt. Als zweıten Schutzpatron verehrte 1119a  = In Duna-
muüunde jedoch den eiligen Nikolaus®°. ] heser oalt, über se1Ine ekannten
Wundertaten hinaus, nıcht LL1UT als Nothelfer der Verurteilten un: Gefange-
NeN, sondern uch besonders als Beschuützer der Seefahrer und der In Seenot
geratenen Kaufleute. Daher WAarTr gerade 1m un: Jahrhundert eın
gemein beliebter Schutzheıiliger für Kirchen und Klöster Al den Kusten der
()stsee. In Livland xab Nikolaikirchen In Reval un: Pernau. Dass Kıga In
dieser ruüuhen eıt keine Nikolaikirche hatte, INdAS miıt der Nähe des Klosters
Dünamüunde zusamrnengehangen haben Dort hat sich aber bald die Verwen-
dung des Lokalnamens Dünamuüunde 1 praktischen Gebrauch als eindeutiger
un!: charakteristischer erwlesen.

Alles spricht dafür, dass dıie Inıtlatıve Z Klostergründung VO  a Bischof
Albert ausg1ing. In Theoderich VO TIreyden hatte einen gleichgesinnten
Mitarbeiter gefunden, dessen livländische Erfahrungen vermutlich das VOrT-
gehen des Bischofs miıt beeinflusst haben Iheser WarTr sich der schwilierigen
Bedingungen für iıne erfolgreiche Missionsarbeit ın Livland rasch bewusst
geworden, wW1e Aaus den Entscheidungen selner ersten Episkopaljahre ersicht-
lich ISt als eın Miss1ionszentrum un: selinen Bischofssitz nicht iın ( )x-
kull sondern ın KRiga errichtete, als einen lıyländischen Ritterorden JA

ründen anregte un als beständige Beziehungen nach Deutschland und
u11l eiligen Stuhl ın Kom knüpfte.

Von den /isterziensern erwartete die Stärkung des relig10sen Lebens 1m
Jungen  L Missionsland un: ihre Unterstützung be1 der friedlichen Bekehrung
der heidnischen Bevölkerung Y Christentum. ] eser ursprüngliche MI1SSI1-
onsgedanke e1InNer Christianisierung HET miıt den Miıtteln der Unterweisung
un der Überzeugung liess sich, WI1Ee die Entwicklung ezelgt hat, letztlich
nıcht realisieren. Dafür dıie Widerstände bei den Einheimischen
Ö  / und sowohl Mıssıonare WI1e Neugetaufte mussten durch bewaffnete
Kräfte geschützt un: verteldigt werden.

Immerhin ber konnten die /1isterzienser VO Dünamünde ın ihrer asketi-
schen un: selbstlosen Haltung das Ideal eiıner christlichen Lebensweise VOT

aller Augen reprasentieren. Miıt ihrem kulturellen, baulichen und kultivatori-
schen Wirken weckten die AaUus Deutschland einwandernden Mönche un: 17A0
enbrüder die Vorstellungen VO  z bisher In Livland unbekannten Leistungen
un: wirkten beisplelhaft ın der Entwicklung und 1mM Ausbau des Landes. w70)
wurden gerade S1e FA Bindeglied zwıischen der Kulturwelt des Abendlandes
un: dem alten Livland un: stehen damit Begınn der abendländischen
Einbindung des Landes, die H1ıs heute weiterwirkt.

33) Schmuidt (wie Anm. 20)
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IT IIıe Fılıation UN die erKun des Konvents
achdem 1mM Jahr 1205 Theoderich VO  z Treyden ZAUR Abt bestimmt WOI-

den WAar un: die Bauarbeiten begonnen hatten, erfolgte Juli 1208 der
Einzug des Konvents°*. Im „Chronicon Livonıae“ heisst CS,; die Schiffe AUSs

Deutschland hnhaätten Florentius, eıinen Abt des /1isterzienserordens (Floren-
C1Uum, bbatem Cysterciensis ordinis) mitgebracht un: zahlreiche UOrdensmiut-
lieder (viri relig10si)”.

Nach den Regeln des /1Asterzienserordens mMuUuUusste die Neugründung eines
Klosters VO  - einem Mutterkloster ausgehen, das einen Abt und Mönche
der Anzahl der Apostel entsprechend entsandte. Der VO Heinrich nament-
lıch ann Florentius konnte als Abt VO Kloster Marienfteld (1194-121D)
identifiziert werden und ware demnach der Vaterabt VO  a Duüunamunde SCW C-
SI der Z Klosterweihe nach Livland kam und danach wleder ın eın WeSst-
fälisches eimatkloster zuruüuckkehrte. Fur die Leıtung des Osters
Düunamunde WarTr Ja bereits Theoderic als Abt eweiht worden, der, w1e WIT
gesehen aben, selbst 1m Jahr 1203 In Marienfeld Gespräche geführt hatte, die
1ne zistersiensische Niederlassung 1ın Livland vorbereiteten.

Bedingt jedoch durch das Fehlen sCHAUCIECI Nachrichten un weil die eıt
den zwanzıger Jahren des Jahrhunderts bestehenden NgCh Beziehungen
Dünamuüundes ZU thüringischen Kloster Pforta dies nahelegten, hat INa  z lan-
SC eıt Pforta für das Multterkloster VO  - Dünamüunde gehalten. Fur diese An
nahme sprachen insbesondere Hıiınweise auf eın Oboedienzverhältnis VO  -

Dunamunde egenuüber Pforta, das AaUs den Jahren 1240 un: 1263 belegt ist
In der Liıteratur der /isterzienser 1m westlichen Europa ist die Meiınung VO  a
der Paternıitaät Pfortas übernommen un bis heute mıt mehr oder weniıger QTO-
SSeTerTr Bestimmtheit behauptet worden.

Irotzdem hielten iıch weiterhin auch Überlegungen, dass Dünamuüunde uUul-

sprünglıch iıne Tochtergründung VO  a Marienfeld SCWESCH eın könne. Miıtt-
erweile haben verschiedene VO  4 der Forschung ermuittelte Einzelergebnisse

einer schlüssigen Beweislage eführt, die Marienfeld als Multterkloster VOIN
Dunamunde bestätigt. FEine verbindende KRolle zwischen den beiden Abteien
spielte sicherlich der Edelherr Bernhard FA LIppe, der unter Abt Florentius ın
dem VO  a ihm selbst gestifteten Kloster Marienfeld als Mönch lebte und dann
als zweiıter Abt VO Dünamüunde nach Livland g1ng Eine diesbezügliche E1n-
tragung 1n der Marienfelder Chronik nenn die NEUE Abte!i ın Livland eiINne
Tochter VO  z Marienfeld (nova abbatia ın Lıvonla, Dunamund dicta, ampı

34) Keussler V, Die Genealogie des Cistercienserklosters Dünamunde (Mitt. Kıga
14, 1890, 11-128)

35) Heinrich On Lettland (wie Anm. 11) CM
36) Schmidt (wie Anm
37) Lekai L Geschichte und Wiırken der welssen önche, deutsch Schneider,

öln 1958
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Marlae filia)°® Den Akten des zisterziensischen Generalkapitels ist ent-
nehmen, dass 1m ahr 1203 der Abt VO  a Marienfeld ın ('iteaux die FErlaub-
N1ıS Z Errichtung eINes Klosters nachgesucht habe (Petitio abbatis
Camp1i-sSanctae-Marıae de abbatia construenda)®?. Darauthin SEe1 Abht Florenti-

VO Generalkapitel damıt beauftragt worden, den für einen Klosterbau
vorgesehenen Platz überprüfen“”. Papst Innozenz II sSe1 bereits 1m kto-
ber 1204 auf die Neugründung eingegangen, un Bischof Albert VO  a’ Kıga ha-
be 1mM Frühjahr 1205 Theoderich VO  a} IreydenZ ersten Abt ernannt#!.

[a andrerseıts ıne spatere Paternıitaäat VO Pforta ZuLt bezeugt ist un: uch
Abt Theoderich ‚B} VO Dünamunde (1224=1226) un eın Nachfolger Ofi:
fried (1226—-1228) AdUusSs Pforta Stammten, lag nahe, einen Wechsel der F1-
1ation denken, der entweder nach der Zerstorung VO Dünamünde un
der Ausrottung des Konvents 1mM Sommer 1228 anzusetzen ist, als
1ne Neubesiedlung VO  zD} Deutschland AaUus notwendig geworden war oder
bereits ein1ıge Jahre früher stattgefunden hat, WEeNl IL  a’ den Angaben olgt,
die Caesarlus, der Prior VO  a Kloster Heisterbach, ın selinen Wundererzählun-
CI emacht hat® Eiınes steht allerdings fest, dass nämlich die livländischen
/1isterzienser AUuUs der Filiation VO  zD} Morimond kamen, die als einz1ge Bez1le-
hungen nach Livland gehabt hat**

Allerdings wird die Frage STEeTSs ungeklärt bleiben, ob die ersten 1vlandı-
schen Mönche, die muiıt Abt Florentius 1208 In Dünamünde einzogen un: den
ersten Konvent eten, alle AauUus demselben Kloster 1n Deutschland stammı-
ten Es bleibt uch ©)  en, ob sich HET Priestermoönche gehandelt hat oder
ob auch schon Konversen mıtgekommen 0® die ehr ZA08 Leben eINeEeSs
/isterzienserklosters gehörten. eın einz1ger der Mönche wird mıt selinem
Namen gyenNanntT, und selbst die CNAUE Anzahl der Konventualen bleibt
ekannt Heinrich berichtet, dass 1m Sommer 1208 sehr viele Personen AA

In der Missıon nach Livland gekommen selen, VO  Z denen ein1ge den
önchshabit In Dünamuüunde angelegt hätten (sanctae conversation1ıs habıtum
elegerunt)®. ach den Gewohnheiten des /istersienserordens kann 1119a  an ‚WaTl

vermuten, dass der HMauptstamm mıit Abt Florentius Aaus Marienfeld gekom-
InenNn WAaäar, W as ber nıcht ausschliesst, dass auch Mönche Aaus anderen Nıe-
derlassungen des Ordens dabei Denn W as für spatere re bezeugt
ist, dass namlich Konventualen ın verschiedenen Klöstern 1mM Reich ANSC-

38) oOhansen P Lıppstadt, Freckenhorst und Fellin ın I ıvyland Werk un Wirkung
Bernhards IL ZUT ıppe 1 ()Istseeraum (Westfalen, Hanse, Ustseeraum, Münster
1955 95—] 60)

39) Benninghoven (wie Anm 28) 4 / Anm.
40) Elm K/ Christi C’ultores et novelle ecclesie plantatores GB 1N17z1 del eristianesimo 1n

Lıvonı1a-Lettonla, Kom 1986, 12/721/0
41) Jähnig (wie Anm. 9) 141
42) Johansen (wie Anm. 38) 106
43) Keussler (wie Anm 34) Tf
44) Elm (wie Anm 40) 140
45) Heinrich VO  > anı (wie Anm. 11) 2 H
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worben wurden, kann auch schon für den Anfang gegolten haben In keinem
Fall ist zweifelhaft, dass die Priestermönche Adus Deutschland geholt WEel-

den mussten, we!il In Livland selbst noch keine Geistlichen ausgebildet WEeTl-

den konnten. aul Johansen hat In diesem Zusammenhang noch einmal die
Angabe der „ Annales Dunemundenses”“ herangezogen, F7 als das
Gründungsjahr für Dünamünde angegeben wird Er meınt, das Kloster GE1
Zzuerst 1U spärlich besetzt SCWESCH un habe erst durch Bernhard ZU ıppe
eınen vollen Konvent erhalten, W as ben 1m Jahr T7E mıt dem Abtswechsel
geschehen sSEe1 und einen Anfang bedeutet hab

IT Der bau des OSTeEers Dünamünde
Der Platz. Al dem das Kloster Dünamünde auf dem rechten fer direkt A

der Mündung der Düna 1NSs Meer gestanden hat, 1st heute noch bekannt, doch
Sind weder VO  — den Klostergebäuden des Jahrhunderts noch VO  - der Spa-
teren UOrdensburg des Jahrhunderts Jetz noch irgendwelche Überreste
sehen.

Was Nachrichten ber den Baubeginn des Klosters In Düuünamunde 1mM
Jahr 1205 un über spatere Bauphasen überliefert 1st, ist überaus spärlich.
Nirgends ist die Klosteranlage als solche beschrieben worden. Nur als Ver-
mutung lassen sich Parallelen anderen Niederlassungen der /isterzienser
ziehen. Das hat insofern selIne Berechtigung, als die traffe Urganisation die-
S5C5 Ordens für die konsequente Durchführung der VO Generalkapite ın
('iteaux beschlossenen Normen für dıe Anlage zisterziensischer Klöster SUIS-

Fur Kloster Dünamuüunde dürfte sich dies allerdings LLUTI sehr beschränkt
ausgewirkt haben, enn stand VO  aD} Anfang unter seıinen besonderen Be-
dingungen. Schon die Lage auf der Anhöhe des Nikolausberges entsprach
den üblichen Klosteranlagen eigentlich nicht, sahen doch die zisterziensischen
(Ordensstatuten ausdrücklich den Bau ihrer Klöster ıIn abgelegenen Tälern un:
ın der ähe VO zumelılst kleineren fliessenden (‚ewässern VOTL, iın jedem Fall
ber ” entlegenen Orten, fern VO Verkehr der Menschen“#/. Nur die Lage
In einer Wildnisgegend stimmte dieser Massgabe. Zwar hatten die Mönche
VO Dünamünde genügen (jewässer ın ihrer Nähe, un damit War uch die
für S1e lebenswichtige Versorgung mıit Fischen gewährleistet. S1ie musten je-
doch das Gelände Meerbusen, links un: rechts VO der Dünamundung,
TSst urbar machen, > nutzen können. Dem Verkehr mıt den Men-
schen entgingen die /ıisterzienser VO  a Dünamunde TEe1INC nicht, vielmehr
WarTr der erlärte 7weck des Klosters, dass auch als erberge diente für
die ankommenden un: abreisenden Livlandfahrer Davon wird noch SPIC-
chen eın

Als Bischof Albert, sobald die Schiffahrt wieder eröffnet WAärl, zelt1g 1m
rühjahr 1205 muiıt zahlreichen Pilgern In die IDuna einfuhr, begann der Klo-

46) Johansen (wie Anm 38) 106
47) Braunfels W., Abendländische Klosterbaukunst, öln 1980
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sterbau In Dünamuüunde. Im „Chronicon I1 VOMae“ wIrd davon berichtet (tan-
orum VITrOorum consilio et auxılio .‚POSL intro1tum Dunae claustrum Cyster-
clensium monachorum locaverunt In Dunemunde)*®. Aus dieser wenngleich
knappen Mitteilung SINnd trotzdem drel Punkte festzuhalten. Zum eıinen 21ng
die Initiatıive rundung un:! Bau des Klosters sicher VO  z Bischof Albert
aus /um andern unter den Neuankömmlingen Personen, die planend
un: beratend (consilio), Iso ohl mıt den nötigen Sachkenntnissen, die
Ausführung des Baus gehen konnten. Unter diesen wird I1la  a’ bereits Mitglie-
der des /isterzienserordens In massgeblicher Posiıtion vermuten durten. Und
dann legten die Pilger muiıt and un: halfen mıiıt (auxilio) Dazu mussten S1-
cherlich och zusätzliche Hilfskräfte Adus der umwohnenden Bevölkerung
angeworben werden, Was aber nıcht ausdrücklich vesagt wırd

ach den Statuten des /7isterzienserordens WarTr 1ne feststehende VOrtT-
aussetzZung für den EINZUS des Konvents In eın neugegründetes Kloster, dass
eın Mınımum Räumlichkeiten bereits erstellt un: beziehbar SeIN musste.
/ diesen Kaumen gehörten e1nNn (Jratorium für die liturgischen Gebete un:
Gottesdienste, eın Refektorium un eın Dormıuitorium für die Mönche SOWI1eEe
iıne ast- und iıne Pförtnerzelle*?. Es ist möglich, dass die ersten Gebäude ın
Dünamünde LLUT AaUuUs olz errichtet worden SiNnd, denn In der Ke- el wurde
die eigentliche und endgültige Kirche TST VO regulären Konvent selbst se-
baut

Die Konventualen mussen jedoch, als S1e 1208 mıiıt Abt Florentius In
Dünamünde einzOogen, schon die genannten, WEeNnln uch vielleicht noch pPrOVI-
sorischen Gebäude für ihre Unterkunft vorgefunden haben°, ass S1e den
regulären Klosterbetrieb aufnehmen konnten. DIie Bautätigkeit wurde sogleic
fortgesetzt. Denn unter der ständigen Bedrohung durch feindliche Überfälle
VO  aD der SNC- un VO  zD} der Seeseite her WarTr die Befestigung der Anlage für
das Kloster 1ne Existenzfrage. Der Komplex muUusste miı1t verteidigungsfähigen
Mauern verstärkt werden, wollte INa  a} 1 Kloster ın relativer Ruhe un: G1-
cherheit das relig1Öse Leben nach den Regeln des /Zisterzienserordens führen

Gleiches galt auch für Kıga, das die aub- un: Zerstörungsabsichten
heidnischer Stämme sSeINe Mauern iImmer wieder höher machen und stärker
befestigen musste. Aus der Chronik geht hervor, dass die Stadt 1205 durch
eın starkes ufgebot litauischer kKeıiter bedroht wurde, die einem Raubzug

die Esten 1m Norden des Landes aufgebrochen waren°)!. Damals gıng
allerdings noch olimpflich aD weil die Rigischen die muiıt Beute schwer bela-
denen Litauer auftf ihrem Rückweg bel Rodenpois abfangen und In die Flucht
schlagen konnten.

Im tfolgenden Jahr mussten sıch die Deutschen eınen Aufstand der
och heidnischen Teıle der Liven AbEG Wehr setzen, der blutig niedergeschla-

48) Heinrich VO Lettland (wıe Anm. 5
49) Braunfels (wie Anm. 47) 300
50) inter (wie Anm Z ) 118
519 Heinrich VO  ' anı (wie Anm. 11)
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SsCcnh werden konnte. Die Liven anl der Aa Gauja) 1 Gebiet VO  z Ireyden
(lett Tureida) unterwarfen iıch danach endgultig un: nahmen die Taufe an:
Seither konnte die Mıiıssion bei den Liven als abgeschlossen gelten””.

Am Dezember 120}7 fielen die Litauer auf einem Kachefeldzug wlieder In
TIreyden eın Den KRigischen gelang e / S1Ee bel Ascheraden Aizkraukle)
besiegen un: danach In eiInem Praventivschlag die Burg der Selen a linken
Dünaufer inzunehmen. Denn hiler WarTr das Einfallstor für die aubzüge der
Liıtauer gewesen*.

I die Situation für die Deutschen und ihre ruüundungen 1ın Livland Wäal also
ın diesem ersten Jahrzehnt des Jahrhunderts noch sehr unsıicher. Daher be-
stand dıie absolute Notwendigkeit, für Dunamunde ebenso wWw1e für Kıga, sich
durch starke Mauern sichern und schützen Der Chronist x1bt ehr A Sa
au A dass die tadtmauer 200 erhoöht wurde (murum c1vıtatıs exaltave-
runt)>, dass die Stadt 1208 auf allen Seliten befestigt wurde (civitatem undique
firmabant)>® un: dass die Mauer 1209 welıter erhoöht werden MUSSTE (peregrini
VeIO eiusdem annı In murı exaltatione ...oboedire paratı erant)>. Dabe!i hätten
dıie jJahrlichen Pılger tatkräftig un:! freudig miıt Hand angelegt, darunter uch
adlige un: angesehene Männer (nobiles et honesti virl).

In ahnlicher Welse erhielten auch die /1sterzienser VO  z Duüunamuüunde
VO  S Livlandfahrern beim Ausbau ihres Klosters. Unterbrechungen der Bautä-
tigkeit können freilich nıcht ausgeschlossen werden, we!1l Ja dieselben Pılger,
wWEenNnNn not1g WAar, auch die Waffen ıIn die and nehmen mussten°®.

Alle Klosteranlagen der /1sterzienser durch hohe Mauern VO  > der
Umwelt abgeschlossen, och Duüunamuüunde 1ın selner exponlerten Lage hat S1-
her stärkere Mauern gehabt als SONST ıblich Wa  $ Dennoch genugten uch
S1e mıtunter nicht, un: das Kloster wurde 1m Sommer 1206 V  > Kuren un:
sSemgallern überfallen un: vollig ZersStor ald bauten Mönche AdUuSs Pforta
unter Abt ITheoderich I1 wleder auf un befestigten stärker? DIie Annales
Dunemundenses”“ hielten dieses Ereign1s ebenso fest wWI1e ıne verheerende
Brandkatastrophe VOIN 1263°0 Danach erhielt der Neubau vermutlich erst
recht den Charakter einer wehrhaften Festung, etwa S w1e die Livländischen
/isterzienserklöster Falkenau un: Padis dies och erkennen lassen®!.

Schon VOT 100 Jahren hat InNan versucht, mıiıt den Mitteln der archäologi-
schen Forschung weni1gstens den (srundrIiss VO  a Kloster Dünamuüunde ‚—
konstruieren. Eine 1mM Jahr 1901 VOINl Karl VO LÖöwiIis of Menar durchgeführte

52) Heıinrich ONn Lettland (wie Anm. 11)
53) Mühlen (wie Anm
54) Heinrich on Lettland (wıe Anm. I4 XI 5/
59) Heinrich [0)0! Lettland (wıe Anm. 11} XC}
56) Heinrich VO. Lettland (wıie Anm. 4I} 2<l|
57) Heinrich Lettland (wie Anm *1} 111
58) Winter (wie Anm 27)
59) LM 1—9, München/Zürich 1980, hier Z 1989
60) Schmidt (wie Anm. 20) 285
61) Wittram (wie Anm.
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Grabung führte 1m rgebnis einem Plan, der immerhin 1Nne ZEeWIiSSseE VOrt=
stellung VO  - der Anlage erlauht®2. Seither hat dort, nach einer muündlichen
Mitteilung V3  aD} jars oparıtis AaUsSs Kıga, keine archäologischen Untersuchun-
sCcnh mehr gegeben. arl VO  7a} LOWIS of Menar erganzte se1ine Befunde AUS e1-
e (srundriss der Ordensburg Dünamünde, der Aaus dem Anfang des
Jahrhunderts Stammıt Denn die Burg War nach 1305 1370 den Ausbau der
Klosterruine un: auf deren Fundamenten erbaut worden. War 111USS$S das

ange und breite zentrale Gebäude, dessen Grundplan zutage kam,
der Ordensburg zugeordnet werden, doch will I1la  a’ In dem quadratischen
Wohnturm der Sudwestecke den Hauptwehrpunkt erkennen, der aus einer
alteren Bauperiode sStamme un: die Zerstörungen VO  - 1226 un: 1263 über-
dauert habe®>. uch soll das Ordensgebäude 1mM Nordflügel die Kirche beher-
bergt haben, gleicher Stelle die Klosterkirche ANSCHOMMEN wird Im
uüdflügel fanden siıch fünf Pfeilerftundamente des langen un: brei-
ten Refektoriums un: ın der Nähe die Spuren eiInes Brunnens®* Diese Anord-
Nung stimmt in auffallender Welse mıit den Lageplänen zıisterziensischer KIö-
ster überein und hat also wohl den UVO bestehenden Bau fortgesetzt. Mehr
wird ber die kKaume, die 1ın jedem /Zisterzienserkloster ıne zentrale Bedeu-
tung hatten, ber Kreuzgang, Kapitelsaal, Refektorium un Dormitorium,
nıiıcht erfahren SEeIN. Schon für die Klosterzeit hat IMaAT, ZEWISS Recht, das
Vorhandensein einer ausseren Umfassungsmauer vermutert, ber auch dafür
fehlt schlüssigen Bewelsen.

Noch ein1ıge andere Gebäude werden iın eiıner Urkunde VO  z} 1305 aufge-
zAählt®>. Sie sollten nach den Wunschen der Mönche zunächst VO Verkauf
des Klosters den Orden dUSSCHOTMIN und ihrer eigenen Nutzung
ruüuckbehalten werden, nämlich 1ne der eiligen ungfrau geweihte Kapelle,
ıne Katharinenkapelle mıiıt dem geweihten Friedhof, 1Nne Siechenkapelle un!:
das NZ) Siechenhaus mıiıt Hof un (Garten und mıt einem steinernen Haus,
das zwiıischen dem Siechenhaus und der ausseren Mauer lag, dazu die Woh-
NUung des Abtes und alle Gebäude, die ich zwiıischen der Schusterwerkstatt
un:! dem S1iechenhaus efanden Immerhin deuten diese Angaben auf iıne
beträchtlich umfangreiche Klosteranlage In Dünamünde hin, ın der sich, nıcht
anders als auch SONSt ıIn den Niederlassungen der /isterzienser, eın In rel1ig1Ö-
Ser un gelstiger WI1e auch In wirtschaftlicher Hinsicht unabhängiges un E1-
genständiges Leben abspielen konnte.

62) LOWIS of Menar (wie Anm 24
63) Tuulse A., Die Burgen ın Estland und Lettland (Verhandlungen derS Dorpat

XXXIL), Dorpat 19472
64) Schmidt (wıie Anm 20)
65) L1V-, Est- und Kurländisches Urkundenbuch ne! Kegesten 1—6, hrsg.

unge, Reval/RigaAGL3 hier I1{ 614
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1L Theoderıich 00 Ireyden, der erstie Aht ELZ05<P2 EB
Die Geschichte des Klosters beginnt mıiıt seinem ersten Abt, miıt Theoderich

VO  aD} JTrevaen. Durch ih: 1st entstanden un: ihm verdankt wesentlich die
Bedeutung, die 1mM Jahrhundert 1n der liyvländischen Miss1ıon gehabt hat.
Als wichtigster Mitarbeiter des überragenden Bischofs Albert VO  55 Kıga WarTr

Theoderich selbst 1ne Persönlichkeit, VO  a deren äatigkeit folgenreiche Wır-
kungen dU>S  SC Sind Als Mönch un Mıss1ıonar zeigte sich schon In
seinem Einsatz bel den heidnischen Liven 1mM Treydener Gebiet, 1m gle1-
chen (‚eist wI1Ie Bischof Meinhard VO Uxküll taufte un: lehrte Mıt der (STIER=
dung des Schwertbrüderordens (1202) un: des ersten livyvländischen Klosters
In Dünamüunde (1205) EratT als Inıtıator un: Urganısator hervor. Auf vielen
un ausgedehnten Keisen setzte sSeINE diplomatischen Fahigkeiten eın,
warbh Mitarbeiter für die Mission In Livland A un funglerte als Wei  ischof
In Deutschland Er führte Heereszuge SCHCH die heidnischen Völkerschaften

und erlitt schliesslich als Bischof VO Estland selbst den Märtyrertod
(1219)

ber Theoderichs erkun herrscht Ungewissheit. Dass AaUuUSs einer adlı-
gCh Famiıulie tammte, die zwischen Weser un Elbe ansassıg WAar, bleibt 1ne
Vermutung®®. kinıges spricht dafür, dass Theoderich als Mönch 1n das 1163
gegründete niedersächsische Zisterzienserkloster Loccum eingetreten wWwWar:‘'
Da könnte 1M Zusammenhang mıiıt den Vorbereitungen 7A0 der LOoccumer
Neugründung Reinfeld bel Lübeck 11586 dem „ Livenapostel” Meinhard be-
gegnet un: ihm dann ın die Mıssıon nach Livland gefolgt eın Der Abt AVA OM  a

Loccum wlederum, den die Erlaubnis Z Verlassen des Klosters bit-
ten musste, Wäal vielleicht schon Abht Berthold ] heser könnte durch Theode-
rich manche Informationen ber das Missionswerk In I1 1vland erhalten haben.
Einige re spater ZUS Abt Berthold Ja selbst als zweiıter Bischof VO  - Livland
und Nachfolger Meinhards In das Missionsgebiet, ber bald umkam
&} 198)°5

In einer kurzen onographie über Theoderich VO  a Trevaden wird behaup-
tet, SEe1 als Mönch 1m thüringischen Kloster Pforta gewesen®, ine Vermu-
(ung, die sich aufgrun der spateren HNsCH Beziehungen zwischen Pforta un
Dunamuüunde nahelegte. Als 1880218  aD} ın den Wundererzählungen des (’aesarıus
VO Heisterbach dann auf die Mitteilung st1ess: |heses 1st mMI1r berichtet WOTI-

den VO  e} dem Abt Aaus Livland, der eın Sohn des oben genannten Hauses
namlich Pforta 1st (Haer miıhı relata sunt ab Abbate Lıvonlae, quı fil1us est

66) Elm (wıe Anm. 40) 137
67) Benninghoven (wie Anm 28)
68) Hucker B Der Zisterzienserabt Berthold, Bischof Ol Livland, un der Da

Landkreuzzug, Studien über dıie Anfänge der Mıssıon ın Livland, 5Sigmarıngen
1989,

69) Grentrup 4 S Der /isterzienser Dietrich ıIn der altlivländischen Mıssıon
(Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft 4U, 1956, 265-281)
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domus supradictae)/“, glaubte INa den Abt AdUus Livland muiıt ITheoderich VOoO  a

TIreyden identifizieren können, obwohl alle Wahrscheinlichkeit dagegen
sprach. Denn (aesarlus hatte dıe Dialoge zwıschen 1719 un:! 12723 geschrie-
ben, als Theoderich laängst nicht mehr Abt VO  a Dünamunde, sondern Bischof
VO Estland un: sehr bald AI nıcht mehr amn Leben Wl Das hätte der SONST

gut informierte Prior VO  ’ Heisterbach sicherlich geWuUusst un:! vermerkt. Hın-
kommt, dass wohl nıemals persönlich mıt Theoderich zusammengetrof-

fen ist, wohingegen dieser Stelle bezeugt, dass den betreffenden Be-
richt persönlich erfahren habe (mihı1 relata sunt)

Theoderich 1L11USS 1m rühjahr S77 mıiıt dem inzwischen SE Bischof VO

Uxküll geweihten Meinhard VO  x Luüubeck AUS nach Livland aufgebrochen se1n,
bei den Liven In der Gegend VO  = Treyden (lett ]Iureida) al der lıylan-

dischen Aa (lett Gau])]a) mıiıt STOSSCIN Erfolg missionarisch wirkte. Theoderich
WarTr nicht der einz1ıge Gehiulfe Bischof Meinhards iın Livland, doch als einz1ger
wird namentlich bezeichnet. Heinrich VO  a Lettland nenn ihn einen 1ltar-
beiter Meinhards In der Mıssıon (cooperator ıIn evangelio), dessen Namen
welterhin als Theoderich \7£8 3  > TIreyden angibt (Theodericus de Thoreyda)”. In
der neuzeitlichen _Liıteratur findet sich auch die Verdeutschung mıiıt Dietrich
VO  > Treyden.

Vom Chronisten Heinrich ist uch erfahren, dass Theoderichs Tätigkeit
bel den Liven keineswegs immer einfach und gefahrlos WAar. Aber unbeirrt
habe seine vlelseitigen Begabungen und Kenntnisse für die Ziele der Missı1-

eingesetzt. Die gelungene Heilung eines verwundeten Liven bescherte ihm
selnen ersten Täufling. Eine bedrohliche Lage entstand 1m Jahr 11858, als die
Saat auf Theoderichs Acker gedieh, während die der Lıven verdarb. Das ne1-
deten S1e ihm un: wollten selinen Upferto herbeiführen, doch sollte UVOo

der Götterwille durch das LOSs dazu befragt werden. Über 1ne auf den Boden
elegte Lanze setzte Theoderichs Pferd jedoch den rechten Fuss, der das M
ben bedeutete, un: kam miıt dem Leben davon (ponitur lancea, calcat
J  7 pedem vıtae deputatum nutu Del praeponit)/*,

Heilkunst und landwirtschaftliche Kenntnisse halfen Theoderich, dıie Lıiven
überzeugen und für die christliche Predigt un:! Taufe empfänglich —

chen”. Er konnte die Livenältesten Anno und aupo taufen. Mıt dem e1IN-
flussreichen Caupo CWAaLn zugleich einen selner treuesten nhänger.

Bischof Meıinhard dagegen mMusste ın Uxküll viele Enttäuschungen erleben.
Die Dunalıven wehrten sıch das Christentum, brachen iıhr Versprechen
und wollten die Taufe 1im Fluss wleder abwaschen. Da schickte Meinhard
TITheoderich als Boten nach KRom, sıch für den ortgang der Mıiıssıon VO

70) C’aesarıius VO Heisterbach, lalogus miraculorum, hrsg. Strange, Oln 1851,
Ndr. 1966, hal ]

713 Heılinrich VO anı (wıe Anm 11)
72) Heinrich VO anı (wie Anm. 11)
/3) Angermann N Die mittelalterliche Chronistik (Geschichte der baltischen (35

schichtsschreibung, hrsg. auc. Köln/ Wien 1986, S]
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aps Rat holen TITheoderich mMuUusste ıne 1ıst anwenden, dusSser Landes
gelangen (p10 dolo vıcıt Lyvonum insidias)/*. Die Liven argwöhnten nam-

lich, 111a  Z WO eın christliches Heer S1e autbieten. Deshalb täuschte
VOT, einem Kranken reıten mussen, ustete ich mi1t Stola, uch un:!
Weihwasser aus, benutzte den Landweg un: erreichte Kom 1m Jahr 1192 I ies
WarTr die erste selner sechs Romreisen”>. Von aps Coelestin I1T rhielt die

April 1193 ausgestellte Bulle, muiıt der Bischof Meinhard ermächtigt
wurde, sich für eın Amt (ministerium) Gehuiltfen Aaus den verschiedenen Or-
den auszuwählen”® und S1e VABHÜR Heidenpredigt verpflichten”.

In der Notlage der Mıssıon ın Uxküll scheint Theoderich, VO Bischof
Meıinhard geschickt, schon VOT dieser eıt einmal ın Estland SCWESCH se1n,

den Kontakt den dänischen Streitkräften aufzunehmen®. Auch dabe1l
gerlet wieder ın schwere Gefahr, weil ihn die Heiden (paganı bel einer
Sonnenfinsternis Juni 1191 (in die Johannıis baptistae) beschuldigten,
habe die Sonne aufgegessen””?.

[ Iie Verbindung nach Skandinavien nahm nach seliner Komreise VO  -

192/93 wleder auf und warb In Danemark, chweden und auf Gotland Pıl-
SCcI für die Mıssıon ın Livland Tatsächlich kam auch 1 Jahr 1197 A e1-
er Expedition unter der Führung des Schwedenherzogs Jarl Bırger Brosa. IDie
chiffe gelangten aber nıicht w1e eplant nach Kurland, sondern wurden VO

Sturm verschlagen un gerleten nach Wierland. Sie verwusteten das Land,
worautfhin die ksten einwilligten, siıch taufen lassen. Als die chweden
danach ber sogleich wleder absegelten, fielen die Esten wleder VO (/ÄAnı-
tentum ab und blieben bei ihren heidnischen Kulten“®

Im Spätsommer 1196 starh Bischof Meinhard In Uxküll, während Theode-
rich offensichtlich nıcht In Livland weilte. Der Nachfolger Bischof Berthold
sah, dass In Livland welıtere Unterstutzung VON Kreuzfahrern aus Deutsch-
and brauchen werde, un ega sich nach KOom, \YAO5  - Papst oOele-
tin 111 eın Keskript erhielt, das den Kreuzzug nach Livland dem nach Jeru-
salem gleichstellte®”. Als Berthold nach Livland zurückgekehrt WAar, fiel
bald In einem amp. mıiıt den Liven der unteren Duna. uch 1ın dieser eıt
scheint Theoderich nicht 1ın Livland SCWESCH eın

Mittlerweile WarTr In Kom Innozenz I} 180881 Pontifex der roöomischen Kirche
ewählt worden. Mıt ihm begann ine aktivere Missionspolitik, ass der
LEUE livländische Bischof Albert bei ihm eın offenes Ohr für seline nliegen
fand Die VOTAUSSCSANSCNEN Erfahrungen hatten gezelgt, dass Verstärkung

/4) Heinrich VON an (wıe Anm. 55
75) Johansen P Nordische Mıss1on, Revals Gründung un: dıie Schwedensiedlung ın

Estland, Stockholm 1951
7/6) LUB (wie Anm 65) 188
/7) Hellmann (wie Anm 12)
/8) Johansen (wıe Anm. /5)
/9) Heinrich (9iA anı (wiıe Anm ID
80) Mühlen (wıe Anm 3)
ö1) Pıtz E.; Papstreskript un:! Kaiserreskript 1m Mittelalter, Tübingen 1971
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not1g WAäTr, WeEellll I1la  — die Neubekehrten (nuper convers!1) schützen un die
Junge livländische Kirche verteidigen wollte. Daher jef Papst Innozenz {17
die Gläubigen In Deutschland auf, ich für die Kreuzfahrt nach Livland ZUE  aur

Verfügung stellen®2. Sein Mandat die deutschen Klöster autete, S1e
sollten Mönche un Laienbrüder yYABBR Missionspredigt nach Livland ziehen
lassen®>. Damıit unterstutzte der Papst uch Theoderichs Werbungsaktion.
[ heser reiste damals In Deutschland herum un: versuchte, Moönche als Helfer
ür dıe livyvländische Mıssıon gewıinnen, gerade auch Mönche AUS /aäasterz1-
enserklöstern. Eine Bulle VO Apriıl 1201°** War vermutlich das Resultat sSe1INEeSs
Besuches In Rom®

Den militärischen Schutz sollte eın lıyländischer Rıtterorden übernehmen.
Dass eın solcher gestiftet werden konnte, dafür hatte Theoderich die Bestatı-
Suns des Papstes eingeholt. Darüber hinaus erreichte noch eın Verbot des
Papstes für alle ernkaufleute, den Semgallerhafen portus Semigallorum)
der Kurischen Aa ielupe anzulaufen. Innozenz I1l drohte, die Nichtbe-
achtung des Verbotes unter den Kirchenbann tellen sub anathemate)86
Danach konzentrierte ich der Handelsverkehr auf den der Düuna LE  - ent-
stehenden Handelsplatz In Kıga un: die Stadt blühte rasch auf.

Theoderich führte ın dieser eıt bereıits In Kom un: 1MmM Kloster Marienfeld
In Westfalen vorbereitende Gespräche für die ruündung eINeEes liyvländischen
Zisterzienserklosters®”.

Bischof Albert WarTr gerade nach Deutschland abgefahren, als Theoderich
1A02 wieder ın Kıga eintraf. In Abwesenheit des Bischofs, ber muiıt seinem
Einverständnis, gründete 6HBB mıiıt ein1gen In Deutschland angeworbenen
Kıttern den (Irden der Schwertbrüder ZiuU14: Vermehrung der ahl der (1aubi-
SsCch und YAOS Erhaltung der Kirche unter den Heiden (ad multiplicandum
INEeTUM 1del1ium et ad conservandam ın gentibus ecclesiam)®. Der Papst xab
den Schwertbrüdern die >0 des Templerordens und unterstellte S1e der
Obödienz des Bischofs VO  - Livland. [ die Kıtter i(rugen eın rotes Kreuz un
ben solch eın Schwert auf welssem Mantel un wurden daher Schwertbrüder
genannt. Sie selbst nannten sich Fratres milıt1ae Christi“. S1ie erbauten sıch ın
Kıga innerhalb der tadtmauer ihre erste Burg, den Georgshof (Jürgenshof)
mıiıt der Gt Georgskapelle. In der baulichen Anlage meınt INa  — den Einfluss
des /1sterziensers Theoderich wahrnehmen können®?.

82) LA (wıe Anm 65)
83) Arbusow 5 Römischer Arbeitsbericht cla UnıLhnversıitatis atvıens1ıs

XVIIL, Kıga 1928
84) L{IIB (wie Anm. 65)
85) unge V, Livland, die lege der deutschen Weihbischöfe, Leipz1g 1878, Ndr.

1975
86) Heinrich VO Lettland (wıe D: 11)
87) Benninghoven (wie Anm. 28)
88) Heinrich VOoO Lettland (wie Anm 11 VI
89) Benninghoven (wıe Anm 28)
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Als Bischof Albert 1mM rühjahr 1203 wıieder ıIn Kıga eintraf, fand den
neugegründeten Orden bereıts V.ÖTI; wenn auch zunächst ELE mıiıt elıner ger1n-
gCcn Anzahl VO  5 Rıitterbrüdern. Den Gründer des Ordens, Theoderich \{  z

Treyden, scheint schon damals YABR Abt füur das geplante Kloster In
Dünamuüunde bestimmt haben, auch wWenn die Einwilligung des Generalka-
pitels VO  a ('iteaux noch ausstand.

Theoderich aber brach bald darauf selner dritten Reise nach Kom auf,
dieses Mal In Begleitung des VO iıhm getauften Livenfürsten aupo. I hesen
empfing der aps überaus VO un beschenkte ih: reich. Er gab ITheode-
rich 0OB ine Bibel für Bischof Albert mıt, VO der he1isst, Papst Gregor
der (srosse habe S1e mıiıt eigener Hand geschrieben”®.

Auch diese Keıise uhrte Theoderich und aupo ausführlich durch
Deutschland, bis 1: 1m September 12064 wıieder ın Kıga andeten und, ZAUE

STOSSCH Erleichterung der Kıgenser, dreli Koggen muiıt Pılgern mitbrachten.
Denn Bischof Albert WarTr 1mM Sommer abgereist, die Stadt ber wurde VO VOI-

überziehenden I ıtauern bedroht, deren erklärte Absicht Wal, auf dem
Rückweg VO ihrem Raubzug nach Estland die deutsche jedlung d der
Duna zerstoren. In diesem Moment mMuUusSste Theoderich 3880881 mıt
dem Kıgaer Dompropst Engelbert, einem Bruder Bischof Alberts, die Führung
übernehmen. S1ie fingen die zahlenmäss1g welıt überlegenen Lıtauer be1l Ro-
denpois (lett Kopazl) ab un: überwältigten sie?!. Für den Schwertbrüderor-
den WarTr dies die erste Bewährungsprobe ın eıner kriegerischen Aktion.

Im Frühjahr 1205 WarTr Bischof Albert muiıt euen Pılgern zurück Aa Uus

Deutschland. Nun die formalen Voraussetzungen für die Klostergrün-
dung In Livland ın seinem Sinn geregelt, denn die Befürwortung des Papstes
und die Einwilligung des zisterziensischen Generalkapitels lagen VOT, dass
Bischof Albert sogleic mıiıt den Bauarbeiten beginnen lassen konnte. In die-
SC Sommer vollzog der 1SCHO auch Theoderichs Abtsweihe, deren SCHNAUECS
Datum nicht überliefert ist

Im folgenden ahr wurde Theoderich VO  a} Bischof Albert z elıner schwier1-
SCchHh diplomatischen Miıssıon nach Polozk ZASR Fursten Wladıimir geschickt,
der nominell och immer Iribut un:! Heeresfolge VO  zD} den Liven verlangen
konnte??. In Polozk stellte ich heraus, dass der Fürst 3883828 ( mıiıt den noch
nicht getauften Liven einen Zug Kıga plante. Hier wendete Theoderich
1U andere als 19RBäg diplomatische Mittel a bestach einen Hofbeamten, erfuhr
VO  s den Plänen des Fursten un meldete S1e nach Kıga. Dem Fursten J3
über, der dies erfahren hatte, gestand freimütig se1n Verhalten eın DIie
Gefahr konnte VO  > der Stadt abgewendet und der Angriff des Polozkers VeI -

eıtelt werden. Danach wurden die Dünaliven un: auch dıie Liven VO  b Trey-

90) Heinrich VO anı (wie Anm. 11) V II
91) Heinrich on anı (wie Anm. ID
92) Hellmann (wie Anm. 19) A
93) Heinrich VON anı (wıe Anm. FE 15
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den endgültig besiegt un: AT Unterwerfung CZWUNSCIL Damıit WarTr die Mis-
sıon1erung dieses Stammes 1mM Jahr 1206 abgeschlossen.

In anderen Ländern hätte INa  z} ich die ufgaben un: Tätigkeiten e1INes
designierten /1sterzienserabtes, dessen Kloster gerade 1mM Autfbau WAar, viel-
leicht anders vorgestellt. In Livland aber bestand die Notwendigkeit, sich
welterer Gefährdungen erwehren un: das Ireydener Gebiet VOT den blı-
hen Plünderungszügen der Litauer VO Suden her schützen. [ hese be-
nutzten iıne gunstige Stelle linken fer der I)una bei der Hauptburg der
Selen D: Übergang. kın ufgebot VO  . Deutschen, Liven und Letten sollte
1208 mıiıt der Eroberung der Selburg dieses Einfallstor verstopfen. Bischof Al=
bert beauftragte Abt Theoderich un: den Kıgaer Dompropst Engelbert miı1t
der militärischen Leitung. ] ie Unterwerfung der Selen gelang, und damıit
kehrte sudlich der Duüuna zunächst uhe eın

Während der Bischof dann wıieder nach Deutschland aufbrach, blieb heo-
derich als SeIN Stellvertreter In Livland. nter selner Aufsicht g1ing der Klo-
sterbau ıIn Duüunamunde und WarTr 1m Juli 1208 für den Empfang des C1I-

sten Konvents bereit”.
Noch 1mM gleichen Jahr verhandelte INa  a’ muiıt den sten, VO denen die

schon getauften Lıiven un: Letten immer wıieder schwer edrängt wurden.
Als STa elINner friedlichen egelung welteren Überfällen un Kampfen
kam un: die Letten Schutz und Hilfe baten, begann eın jJahrelanges Kın
sCH muiıt den estnischen Stämmen. Nun wollte INan die Mıssıon auf S5AMNZ Est-
land ausdehnen un das unterworfene and zwischen der Herrschaft des
Rıitterordens und der des Bischofs aufteilen. Den dafür geschlossenen Ver-
gleich lessen ich der Ordensmeister Volkwin un Bischof Albert ın KRom VO  a

Papst Innozenz 111 bestätigen. Be1l dieser Gelegenhei erhielt Bischof Albert
auch das Recht, WI1IE eın Erzbischof (vice archiepiscopil LEUESE Bischöfe Z 401 1 -

MEeIHEN und weihen?®, OVOIN sehr bald Gebrauch machte. Miıt ihm Ka-
IIE  a’ 1m Sommer 1244 die Bischöfe Philipp VOIN Ratzeburg, YSO VOIN Verden
und Bernhard VO  a Paderborn nach Livland, und konnte CL, mıt der VOLEC-
schriebenen ahl VO drei Biıschöfen, den für das Bıstum Estland vorgesehe-
HC Dünamünder Abt Theoderich ZAT 1SCHO weıhen. Mitgekommen War
uch der Edelherr Bernhard /AUE Liıppe AU:  CN dem Kloster Marienfeld, der die
Nachfolge Theoderichs als Abt VO  z Duüunamunde antrart.

Theoderich t(rug L1LLUMN den Titel ep1scCopus Estiensis” oder auch, nach dem
ihm ZAB Bischofssitz bestimmten Leal, ep1ISCOpPUS Lealensis”, konnte ber In
seinem Bistum noch nicht Fuss fassen und vertrat wlieder Bischof Albert 1n
Kıga In dieser eıt nahm den Kämpfen teıil, die ich unter der Führung
des Rıtterordens ıIn den estnischen Landschaften akkala, Jerwen un Ugau-
nıen abspielten un: 1mM rühjahr 1T miıt eiInem Friedensschluss füır drei I8
zunaächst eın Ende tanden, dann aber wlieder aufflammten. Auf die Stimmung

94) Hellmann (wıie Anm. 19) 129
95) JB (wie Anm. 65)
96) Heıinrich VO  - Lettland (wıe Anm. 11)
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ın der einheimischen estnischen Bevölkerung wirft der Bericht des Chronisten
eın Licht, der schildert, wWI1Ie der Priester 5Salomon, VO  a Bischof Theoderich Yr

Missionspredigt 1Ns sudestnische Sakkala geschickt, ıIn Fellin WarTr miıt VOTrSE*-
spielter Freundlichkeit empfangen, dann ber hinterruüucks ermordet wurde?.

Im Bemühen, die eigene Vormachtstellung stärken, Vertreter des
Schwertbrüderordens 1mM Herbst 1243 bei Papst Innozenz I1T vorstellig DE
worden un hatten anscheinend erreicht, dass ihnen der Vorzug AVÄOIE dem s
gdCI 1SCHNO: eingeraumt wurde. Aber bald darauf WarTr auch Bischof Theode-
rich ıIn KRom erschienen un: hatte die allzu einseıt1gen Darstellungen der Kats
ter richtiggestellt. Wiıe schon als Vertreter V  m} Bischof Albert den
(OOrden hatte ellung nehmen mussen, uch Jetz wleder, obwohl OCR
der eigentliche Girunder der „ Fratres militiae Christi“ Wa  — nzwischen
ber ehn TE VeErgahsecnh un die Konstellationen natten sıch verändert”®.
Und 1Un der (Orden 11UT se1ine eıgene Herrschaft ın den eroberten (S92
bieten etablieren wollte un: SCHCH den Bischof VO  aD Kıga agıtierte, dann
damit auch dıie Interessen des Bischofs VO  — Estland berührt.

UÜber diese Verhältnisse informieren einıge Urkunden.Mit WwWel Schreiben
VO un: I Oktober 128 kam der aps zunächst den Wunschen des
Kıtterordensn un: wandte ıch scharf Bischof Albert”” ach
TITheoderichs Besuch jedoch setzte sich miıt mehreren Anweıisungen für Bi-
SC ITheoderich VO  m Estland e1ln, ermahnte die saächsischen un: westfä-
ischen Prälaten, ihn ın seinem Missionsanliegen tatkräftig unterstützen!90,
bestätigte seine Ordination ZAUB Bischof N G  a Estland!®! und forderte die Mit-
hılfe VOINl den Schwertbrüdern ein!02 Am November 12713 folgte eın welılteres
Schreiben, das den Bischof V  - Estland VO  - jeglicher Metropolitanabhängig-
keit befreite!® [Damıit WarTr Theoderich keinem Erzbischof und auch nıcht dem
Bischof VO  a’ Rıga unterstellt. Auf diese Welse se1INe ellung und selIne
Ansprüche Papst eutlic gestärkt worden, uch gegenüber dem Kıtter-
orden. Innozenz I1T machte seinem Unwillen Luft über das allzu ausgepragte
Machtstreben sowochl des Schwertbrüderordens als auch Bischof Alberts,
während für Theoderich 11UTr Lob un Anerkennung fand Theoderich 24 5
110SS bis um Tod des Papstes (1216) eın ungetrübtes Ansehen und erhielt
dauerhafte Unterstützung durch ihn

In diesen Jahren hielt sich Theoderich, der In se1in Bıstum ohnehin noch
nıcht einziehen konnte, vorwiegend ın Deutschland auf, als mittelloser
Exilant/104 auf die Gastfreundschaft VO  - Klöstern und Bischofshöfen angewle-

97) Heinrich VO  . anı (wie Anm FL}
98) Johansen (wie Anm 75) 102
99) LUB (wie Anm. 65)

100) MB (wie Anm. 65) ST
101) LUB (wie Anm 65)
102) LB (wie Anm 65)
103) LUB )wie Anm 65)
104) Johansen (wıe Anm. 38) 114
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S11 Wa  T Da bot ich d dass GI}; wWI1e schon andere liyvländische Bischöfe VOL

und nach ihm, ın Vertretung der vielbeschäftigten Diözesanbischöte Pontifi-
kalhandlungen verrichtete. 50 wurden die besonderen Lebensumstände der
lıyländischen Bischöfe FA Anlass ür das Entstehen eINes bischöfli-
chen Amtes, nämlich des Amtes der Weihbischöfe, W as wohlbegründet unter
dem Buchtitel Livland, die 1ege der deutschen Weihbischöfe“” beschrieben
worden 15t105

Im Sommer 1213 weilte Theoderich bei Bischof Bernhard 1n Paderborn.
Deshalb vertrat In Livland nıicht =! sondern Bischof Philipp VO Katzeburg
den abwesenden Bischof Albert Währenddessen Lrat Theoderich ın der F:
OZese öln mıiıt einer ersten Handlung als Weihbischof auf, als ın Vertre-
(ung des Kölner Erzbischofs August den Altar des Chores In der
Kirche VO Aanten weihte. Auch ın der 107ese Lüttich kann nachgewilesen
werden. Nachdem noch 1 Spätherbst 1213 Kom besucht hatte, konnte
auf dem Seeweg nıicht mehr zurückkehren, dass rar 1m Verlauf des
Sommers K214A wieder nach Livland zurückkam.Dass den Meereszugen

die sten ıIn Sakkala und Ugaunien oder auch al der Eroberung der B1i-
schofsburg Vredeland 1n Ireyden, die der Chronist schildert, beteiligt WAaäl,
darf I11d.  b uch ohne ausdrückliche Nennung sSeINES Namens als sicher —

nehmen!%®.
Noch WarTlT dort keıine uhe eingetreten, als Bischof Theoderich sich geme1ln-

Sa mıiıt Bischof Philıpp VO  a Katzeburg 1mM Juni 1215 aufmachte, das
Laterankonzil ın Kom besuchen. Unterwegs betätigte sich wieder In der
107zese öln als Weihbischof un: weıihte das Prämonstratenserkloster
Katharına In Dortmund eın107

1)as röomische Konzil fand VO E bis November 1215 Ssta und dort
trafen die Bischöfe VO Livland und VOINl Estland wıleder ZUSaInMeNn Beıider
Namen erscheinen ın den Teilnehmerlisten un WarTrT ın gleichrangiger Stel-
lung, denn e1)| hatten Ja die Exemtion VO  m} jeder erzbischöflichen Oberauf-
sicht erhalten108

Da ıne Seereise 1 inter nicht denken Warl, lässt sich die Spur
Theoderichs noch 1mM Frühjahr 1216 wieder 1m nordwestlichen Deutschland
verfolgen. Am Februar ist bei elıner Weihehandlung 1ın Notre Dame des
Vieux Joncs ın der NO0O7ese Lüttich, pri bei der Weihe der St Panta-
leonskirche ın öln nachzuweisen.

Bischof Albert WarTr unterdessen auf einem Hoftag 1m elsässischen Hagenau
VOT dem Stauferkön1g Friedrich IL erschienen. Danach reisten die Bischöfe
gemeinsam 1M Frühsommer 1216 nach Livland zurück. [)ort brauten sıch
NEUE Giefahren ZUSaMMMeEN, als sıch Esten und KRussen einem vernichtenden

105) unge (wie Anm. 85)
06) Heinrich V3  — anı (wıe Anm FL
107) unge (wıe Anm. 85)
108) Gnegel-Waitschies G., Bischof Albert VO Kıga kın Bremer Dombherr als Kıirchen-

fürst 1m Osten (1199-1 229), Hamburg 1958
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Schlag dıe Livländer rusteten. IDIie livyvländischen Bischöfe un: der
Schwertbrüderorden wollten gemeınsam S1e vorgehen, nachdem S1€e be-
schlossen hatten, ass jedem eın Drittel des eroberten estnischen Gebiets
fallen sollte. Doch rüuckten die Feinde mıiıt elıner STOSSCH Übermacht A dass
die Deutschen mıiıt ihren Hiltfsvölkern trotzt ihrer Gegenwehr 1M Fkebruar 15A4
Ugaunien miıt der Hauptburg Udenpäh (estn Utepäaäa) verloren!®®

ntgegen allen kErwartungen IraTt dann ıne Atempause e1n, die VO  - den B
schöfen azu benutzt wurde, In Deutschland wleder Hiıltfskräfte Wel-

ben Be!l dieser Gelegenhei eistete Bischof Theoderich noch einmal Aushiulte
1mM Luütticher Bıstum In Bouvignes, In Ter Banck und November 12 ıIn
Villers!!0. Beide Bischöfe also aUSSeTr Landes, als Da eptember bel
Fellin iıne entscheidendeageschlagen wurde, unter der Beteiligung
uch des Dünamuüunder Abtes Bernhard. Die extreme Notlage un die schwere
Bedrohung durch eın erneutes Eingreifen der Kussen jedoch, e1-
1es MOMentanen Sleges, keineswegs eNoben

Nun wandten sich die lıyländischen Bischöfe Hilfe KOönig Waldemar
I1 VO Dänemark, dessen Interesse Estland ihnen nıicht unbekannt Wa  =

Auf dem Reichstag In Schleswig Juniı 121585 erschienen Albert un:
Iheoderich VOT KON1g Waldemar. Auch Abt Bernhard VO  a Dunamuüunde War

ihnen gestossen. Wohl der On1g Hiılfe die Esten Lı doch 1L1UT

das Zugeständnis selner Territorialherrschaft ber Estland, dem S1€e ihre
Zustimmung geben mMussten In dieser Situation rennte ich Theoderich VO  z

Bischof Albert un: chloss sich dem dänischen On1g und dem Erzbischof
VO  z und Praktisch verliess mıiıt diesem Schritt die Livländische Kirche,
W as auch VO Heinrich VOINl Lettland herausgestellt wird (relicta LyvonensIı
ecclesia reg1 Dacıae adhaesit)!!!.

Der Ian eINES Zuges die Eksten wurde VO aps Honorıiıus 111 mıiıt
einer Kreuzzugsbulle VO Oktober 121812unterstützt. Miıt Sicherheit A
hörte Bischof Theoderich denen, die noch 1218 diese päpstliche Bulle für
KOn1g Waldemar ın Kom erwirkten un ın Empfang nahmen!!S. Für ihn War

schon die sechste Keise nach Kom SCWESCIL
Vielleicht hatte Theoderich darauf ehofft, muiıt der dänischen Mili-

tiarmacht ndlich ın selınen Sprengel einziehen können. br begleitete den
Krlegszug des Danenkönigs nach Estland, der 1mM Junı 1219 miıt einem STOSSCH
ufgebot VO  - angeblich 1.500 Schiffen der estländischen Nordküste lan-
dete, nahe der Estenburg Lyndanise, dem spateren Domberg VO Reval Dort
schlugen die Nanen ihr Lager auf un Jun1ı 1219 kam 7D amp.
Dabei drangen bewaffnete Esten ın das elt e1n, ın dem sich Bischof Theode-

109) Heıinrich On Lettland (wie Anm. 11)
110) Benninghoven (wie Anm. 28) 155
ILD Heıinrich VO Lettland (wie Anm 11) CT I
112) LUB (wie Anm 65) {11 41
L13) ers Bi /Zur Päpstlichen Missionpolitik 1n Lettland und Estland ZUrTr eıt Inno-

enNnz 111 (Commentationes Balticae IV /V AÖ, Bonn 1958
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rich aufhielt. S1ie hielten in irrtumlich für den dänischen KOn1g un: rschlu-
SsCch ih

Heinrich VO  5 Lettland, 1ın STOSSCI Bewunderer Theoderichs VO  aD} ] reyden,
edenkt SeINES Todes durch die Schwerter der Ungläubigen (gladiis 1M-
plorum) un wünscht, dass ıIn die Gemeinschaft der Märtyrer eingegangen
Se1IN moOoge (in martyrum, ut IX  / consortium transivit)!!*. Und Bischof
Albert sprach mıiıt STOSSCI Ehrerbietung VO  - dem Verstorbenen, als fuüunf
Jahre später selinen Bruder ermann FA Nachfolger Theoderichs, AA B1-
schof VO.  - eal ernannte115

In legendarer Ausschmückung berichtete dıie DSage spater, der Bischof habe
1 Augenblick der Giefahr 1mM KOönigszelt den Purpur KON19 Waldemars
gelegt, durch dıie Hıngabe des eigenen Lebens den Herrscher retten 116

Von dem, W as Theoderich eigentlich für das Kloster Dünamünde bedeutet
un: geleistet hat, spricht, IL  u 3800001 keine uNnseTerTr Quellen Es bleibt
1U der Eindruck elıner aussergewöÖhnlichen Persönlichkeit, eiInNes Menschen,
der nach dem Urteil eINEes anderen /1isterziensers In jeder Hinsicht iıne Aus-
nahmestellung innehatte. Denn (aesarıus VON Heisterbach zeichnete ihn In
einer selner Wundererzählungen unter der Überschrift Von Theoderich, dem
Bischof AdUus Livland, der sah, wWI1Ie die heilige Marla Magdalena un: die heilige
Margaretha den Jungfrauen Z Seite standen, als S1E mıiıt dem Nonnen-
schleier einkleidete“ als einen mıiıt besonderen religiösen (saben ausgestatteten
Mann, VO  zD} dem SagtT, als eın rechtschaffener un: frommer Mann SEe1
nämlich einer solchen V1ısıon würdig SCWESCH (erat Nnım talı Vis1iOone dignus,
utpote Vair bonus eTt religio0sus)‘”.

I1 ReNNNATi H- ZUT Lippe, Aht 00N Düünamünde18
Der zweilıte Abt VO  z Dünamuüunde un: 1m ahr 11 der Nachfolger Theode-

richs, der Edelherr Bernhard I1 YAÄGHE LIppe, hat In der Geschichtsschreibung
selner westfälischen Heımat STEeTISs Beachtung gefunden. Noch 1mM Jahrhun-
dert elerte ihn der Lippstädter Schulrektor Magıster Justinus ın dem 1958281 126()
entstandenen „Lippiflorium , eiInem lateinischen EpoOos VO  a’ b13 Distichen!!®.
In diesem Gedicht finden sich viele nachweislich korrekte Nachrichten über
Bernhards Leben, ass se1INe Blographie 1mM STOSSCNHN un: anZzen bekannt
un gesichert lst“9 Sie o1ibt das ild eInNes aussergewöhnlichen Menschen

114) Heinrich [0)8| Lettland (wie Anm 11) TT
115) PÜB (wie Anm 65) 61
116) Benninghoven (wie Anm. 28) 157
14179 (_aesarlıus VO Heisterbach (wıe Anm. 70) I1
118) Winkelmann E DDes agıster Justinus „ Lippiflorium”, Erörterungen und

Kegesten AT Geschichte Bernhards VO  : der 1ıppe, des hts 1©01 Düuüunamunde
und Bischofs VO: Selonien (Mitt. Kıga 1868, 41 8—496)

119) Scheffer-Boichorst P Herr Bernhard ON der Lippe als Kıtter, onch und Bischof
(Zeitschrift für vaterländische eschıchte un Altertumskunde olge, 9,
Munster 1871 07-235)



Die Geschichte des /isterzienserklosters Dunamunde be]l Kıga 91

wlieder, miıt einem langen, unglaublich bewegten Lebensweg. Der erste eıl
selner Biographie soll hier LLIUT kurz referiert werden, bevor die ede auf Bern-
arı Wirken In Livland gebrac wird

Als zweiıter Sohn des Edelherrn Hermann 1140 geboren, WAarTr ern-
hard zunächst für den gelstlichen Stand bestimmt und besuchte die Dom-
schule in Hildesheim. Dort soll schon ın Jungen Jahren die Wuüurde eINes
Dombherrn bekleidet haben Nachdem ber eın alterer Bruder gestorben un
SeIN Vater bei KRom eiıner Seuche erlegen WAär, trat Bernhard 1467 wleder In
den Lalıenstand zurück un uüubernahm das vaäterliche Erbe, einen 1MmM aNzZeEN
massıgen Besıitz der oberen Liıppe. Im Jahr 1174 heiratete Heilwig, die
Tochter des Girafen Ulrich VO Ahr, miıt der füunf Söhne und sechs Toöchter
hatte.

Obwohl Bernhard I1 AT Liıppe eın Lehensmann des Kölner Erzbischofs
Philipp VO Heinsberg WAal, kämpfte FEZZ als efolgsmann Heinrichs des
Löwen die Kölner, verwustete die Gegend VO  a Soest un die Me-
debach un!: verteidigte ange die Feste Haldensleben bel Magdeburg, bis
S1e 11581 dem Magdeburger Erzbischof übergeben musste. br machte sich E1-
1E  aD Namen als tapferer Krieger, aber auch als überaus rüucksichtsloser mililtä-
rischer ührer!20 Vom Kalser begnadigt LTrat 11854 wlieder Hof des Köl-
Her Erzbischofs auf und erhielt bald darauf sSeINE Kirchenlehen zurück.

Von elıner anderen Seite zeigte ich Bernhard, als 1185 I11NMeEeN muiıt
sSeINem Vetter 1CdUuKIN! VO  a} Rheda un anderen Adlıgen das /1isterzienser-
kloster Marienfeld bei Guterslioh gründete. Es wurde \A  - Mönchen AaUus

Hardehausen unter Abt Eckehard besiedelt und gehörte damit, wWI1e die
Mehrzahl der /Zisterzienserklöster ın Deutschland, AB Filiation VO  a’ Mori-
mond-Altenkamp. Wenig spater gründete Bernhard A Lippe auf seinem E1-
al  N Erbland die Stadt Lippstadt, förderte die Burger ıIn der autfblühenden
Stadt und verlieh ihr das Soester Sta:  TrTech Auf dıie iftung eINes Augustiner
Frauenklosters folgte dort der Bau der Marienkirche Markt ald danach
twa ‚OB  3 das ahr 1190, kam auch der ründung VO  - Lemgo, elıner
Tochterstadt Lippstadt'*',

Bernhard War weiterhin OR  = die Ausdehnung sSeEINES Besitzes tun, da-
bei setzte seINe Ziele unter Umständen uch miıt Gewalt und ohne rechtli-
che Skrupel durch Selbstherrlich errichtete die Trutzburg Falkenberg auf
dem Gebiet des Bıstums Paderborn. Und se1lt e 1189 die Vogteirechte des
Augustiner Frauenklosters Freckenhorst erworben hatte, mMuUusste sıch die Ab-
tissın ebenfalls gecgcCh sSe1INe Übergriffe Z Wehr setzen. Erst 1193 konnte die-
SCr Streit beendet werden  122

Seıit den O0er Jahren des Jahrhunderts WarTr Bernhards Verhalten jedoch
NC  z zunehmender Demut geprägt‘“. Dazu rug möglicherweise iıne Erkran-

120) Elm (wie Anm 40) 135
121) Johansen (wie Anm. 38) 102
122 Johansen (wie Anm. 38) 100
123) Benninghoven (wie Anm. 28)



LoOore Poelchau

kung bel, die Z Laähmung selner Fuüusse uührte. Er übergab darauthin die
weltlichen Geschäfte selInem Sohn Hermann Il VASOIE ıppe und trat selbst als
1a1e 1INs Kloster Marienfeld eın Nachdem gelobt hatte, das Kreuz neh-
L1E  aD un nach Livland fahren, wurde VO selner Krankheit geheilt. Die
Heilung rlehte als eın Wunder, VO  a dem häufig erzaählte, wI1e Heinrich
VO  a Lettland berichtet (ut ıpse saeplus retulit, accepta ad terram beatae
Vırginis statım consolidatae Sunt plantae 1US et recepit sanıtatem pedum)*+*.

Allem Anschein nach hatte Bernhard AT Lıppe schon UVO die Bekannt-
schaft des /isterzienserabtes Berthold M{} Loccum gemacht. In dessen efol-
SC nahm 1m Frühsommer 1198 ersten Kreuzzug nach Livland teil!2>. Er
selbst bezeugte spater, dass mıt der Erlaubnis selner Frau Heilwig nach
Livland SCZOHCH sSEe1 (ab 3, <0} INea Helwige licentia accepta), und WarTlT als
weltlicher Kreuzfahrer, u11l für ott kämpfen Deo miliıtaturus). Iies
seinem Eintritt In den /1isterzienserorden VOTAUSSCSANSECN se1n, denn als
Mönch hätte die Einwilligung selner Frau nıiıcht mehr einzuholen brau-
hen!26

Nach selner 11C Adus Livland wurde Bernhard regulärer Moönch 1mM
Kloster Marienfeld und wandte sich theologischen Studien mıt der Ab+
sicht, Priester werden un:! als UOrdensmann nach Livland gehen Er
scheint eigenmächtig die niederen Weihen empfangen haben und strebte
nach den höheren Das Generalkapitel VO 1teaux verfügte ber 1mM Jahr 1200,
dass keinen Gebrauch VO geistlichen Amt machen dürfe, solange nicht
eın ausdrückliches Mandat des Papstes vorliege**. Eıiıne solche 1m /1sterzien-
serorden seltene un: nıcht SCIN gesehene Sondererlaubnis hat Bernhard Je*
doch spater erhalten. Denn der aps wWuUusste VOIL Bernhards Wunschen un:
Absichten iıne Urkunde Y  - Innozenz I1 VO  a 1207 spricht VO  zD} dem
„nobilis quondam VIT, autem monachus Cisterciensis” un: begleitete
S1e miıt Wohlwollen.

Man hat ainter Bernhards Priesterweihe den Einfluss VO  a Bischof Albert VO  -

Kiga un VO  - Theoderich VO TIreyden sehen wollen!25 Wenn da einen Dn
sammenhang egeben hat, dann wurde ich vielleicht uch ine SAMZ SC
woöhnliche Titulatur erklären, die Bernhard ın eliner Urkunde VO  > 1201 eIWEeEeN-
det hat, sich dictus abbas ıIn Liıvonı1a“” nennt!2? [)a das Kloster Marienfeld
In den Vorüberlegungen YADBER Gründung VO  z} Duüunamunde ine entscheidende
Kolle gespielt hat, könnte ine Zusage der Livländer vorgelegen aben, die dem
Marienfelder Moönch die Abtswürde In Livland In Aussicht stellte. Immerhin
handelte ich bel Bernhard iıne herausragende Persönlichkeit Aaus eInem
iImmer machtiger werdenden uradliıgen Geschlecht. Aus welchen Gründen dann

124) Heıinrich VO  - Lettland (wılıe Anm ID
125) Hucker (wıe Anm. 68)
126) Benninghoven (wie Anm. 28)
127 Elm (wie Anm 40) 139
128) Benninghoven (wıe Anm. 28) 105
129) Johansen (wie Anm 38) 105
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ber Theoderich VO Treyden Z ersten Abt VO  a Dünamuüunde bestimmt WOTI-

den lst, erg1bt iıch uch Aadus der Biographie Bernhards, für den die VO  a} (iteaux
verlangte papstliche Autorıisation och nicht vorlag.

In Livland WarTr inzwischen die Missionierung der Lıiven mıiıt Taufe und
Unterwerfung 1206 Ende Seit 1208 zeıgte ich ber mıt den est-
nischen Stämmen der nördlichen egenden eln u  7 kampfstarker Gegner.
Die Esten wıdersetzten sıch der Beherrschung durch Bischof un:! chwert-
brüderorden In einem mıt Unterbrechungen Fe dauernden Krieg. Im
Maäarz 192171 hatte das VOoO  a Letten un: Liven unterstutzte Heer der Deutschen ın
Sakkala die estnische burg Fellin (estn. Vihjandi) eingeschlossen un: schliess-
lich erobert. Im Gegenstoss rang bald darauf ıne Flotte VO  s Oseler Kriegs-
ScChıffen In die Livländische Aa eın un!: verwustete das Gebiet Treyden,
die elımat Caupos. 1 Jas Blatt wendete sich jedoch, als 1m Maı 1a Bischof
Albert AdUuSs Deutschland wieder iın Livland eintraf un: iıne TOSSC Schar VON

Piılgern mitbrachte. Unter ihnen en auch die genannten dreli deutschen B1-
schöfe VO  —$ Katzeburg, Verden un Paderborn. Der /1isterzienser Bernhard Z
Lippe hatte iıch ebenfalls den Pilgern angeschlossen und kam miıt der anıf=
fahrerflotte auf dem Weg über Lübeck un: Wisby nach Kıga. Dort eingetrof-
fen machten S1€E sich Isbald nach TIreyden auf, den bedrängten |ıven un!:
Deutschen beizustehen. Der /Ojährige Bernhard ZUS miıt in den Kampf
die sten un: [AT sich erneut als erfahrener Taktiker un Kriegsmann hervor.
Er liess ine Brücke über die Livländische Aa (lett Gau]ja) konstruileren un:
schnitt den miıt ihren Schiffen flussabwärts fliehenden Esten un! Oselern
den Kückweg ab Sie mussten kapıtulieren, und die Schlacht endete mıt einem
STrÖSSCH Erfolg für die Deutschen130

Fine Urkunde AaUus Kıga VO Maı 1211 führt Bernhard ZU1T: Lippe als Zeugen
AIl Dort wird e „frater Bernhardus de JPP:  44 genannt*””, waährend bereits
1mM Juni  152 un: wieder 1mM Herbst! als „abbas de/in Dunemunde“ bezeichnet
wurde. Diese Angaben bestätigen, dass Bischof Albert 1m Frühsommer 7213
den bisherigen Abt VON Dünamüunde, Theoderich VO  - Treyden, Z Bischof

Estland, un: dessen Nachfolger den VO /isterzienserorden be-
stimmten Bernhard YAOE Lippe eweiht hat (Bernardus In adventu 1US iın E:
von1ıam CONSeCcratus est 1n abbatem)!>4.

Nach der vollzogenen Abtsweihe hielt sich Bernhard wel Jahre lang ın
Livland auf, Aß his VE Sommer 1213 nachzuweisen lstl35 Doch uhrte e&

kein beschaulich zurückgezogenes Klosterleben ıIn Dünamünde, sondern
nahm bald aktiven Anteil a den Kämpfen der deutschen Streitkräfte
die heidnischen Stämme des Landes, dıie den Erfolg der Missionsarbeit be-

130) Heinrich VO.  — Lettland (wie Anm. T
131) LUB (wie Anm 65)
132) LÜB (wie Anm 65)
133) LUB (wie Anm. 65)
134) Heinrich VO Lettland (wıe Anm. TE}
135) Johansen (wie Anm 38) 107
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drohten. Denn alle In Livland einwandernden deutschen Kräfte ich
STEeTS ein1g iın dem gemeınsamen Ziel der Christianisierung der einheimischen
Bevölkerung, deren Widerstand S1e überwinden trachteten. 1 Jas doppelte
Gesicht der Mission 1: jedoch eutlic gerade auch In der Figur ernhards
VDE Liıppe zutage: (Obwohl 7zweitellos e1in harter Krıegsmann WAar, sprach
sich für 1ne m1 Behandlung der Unterworfenen d UuS, als 1im Jahr H921712 nach
erfolgreichem amp abtrünnige Liven ber ine Bestrafung berat-
schlagt wurde, w1e der Chronist berichtet!$°.

Irotz der (Gjemeinsamkeiten bestanden andrerseıts Rivalitäten zwischen
den Bischoöfen un dem Schwertbrüderorden un: kam DE Z wist die
Aufteilung der eroberten oder och erobernden Gebiete ın Estland. Bern-
ard ZUTL LiIppe, der dem Ritterorden zunelgte, scheint In den strıttıgen Fragen
elne vermittelnde ellung eingenommen haben Mıt wel Schreiben des
Papstes Innozenz 111 VO un: E (Oktober 17 wird ausdrücklich auf-
gefordert, ich 1ın den Streit einzuschalten!/. Der aps nahm hiıer eindeutig
Parte1l für den (Orden un: Bischof Alberrt, verhielt sich damıt aber S
w1e der damaligen päpstlichen Livlandpolitik entsprach.

Bernhard I1USS bald darauf, noch 1 Jahr 2193 nach Deutschland aufge-
brochen SEeIN. Er kehrte PST 1T wlieder nach Livland ZUrüCK; dass sich
1m AaNZEN 1LL1UT twa zweieinhalb re 1n seInNnem Kloster Dünamünde aufge-
halten hat Er schloss sich dem ebenfalls heimkehrenden Bischof Albert unı!
den kreuzfahrenden Pılgern Auch (sraf Albert VO Holstein, der Neffe des
Danenkön1gs Waldemar IT begleitete die Livlandfahrer!°. Beide hatten —

gleich Gelegenheit, miıt einem STOSSCH ufgebot In den Krıeg die ksten
ziehen. Der Ordensmeister Volkwin mıt selnen Schwertbrüdern führte den

amp: A unterstutzt VO  - den christlich gewordenen Liven und Letten Am
sSeptember 121 kam elıner TOSSCH Begegnungsschlacht ın der aähe

V}  a Fellin, dort, spater die Kapelle ZU eiligen Kreuz errichtet worden
ist. Der treue Livenfürst aupo fand In dieser Schlacht den JFod. VO  a allen
tiefst betrauert!. Der amp. endete schliesslich mıt der Flucht der estnischen
Streitkräfte un: mıiıt der Unterwerfung VO  3 akkala, Jerwen und der Wiek

Natürlich kann I1la  D fragen, der Abt VO  - Dünamünde die \VAOE  S ihm In
Deutschland angeworbenen Pılger für die Interessen des Schwertbrüderordens
In Estland einsetzte un nıicht für die Sicherung sSe1INESs immer wleder gefäahr-
deten Klosters140 Seine Sympathien scheinen, WI1Ie schon erwähnt, zunächst
dem Ritterorden gehört haben Im Gegensatz AT „ Lippiflorium” des Ma-
oısters Justinus, der selinen Helden als einen tugendhaften Streiter für die heıili-
A Sache darstellt, wird jedoch 1ın der HCL CiIiEeTN | ıteratur Recht auf die weltli-
che Seite sSeINES kriegerischen Charakters und auf Se1IN ehrgeiz1iges Machtstre-

136) Heıinrich VO  3 Lettland (wie Anm I1)
13Z/) LUB (wie Anm 65)
138) Heinrich VO  - Lettland (wie Anm. 11) XX
139) Heinrich VO Lettland (wie Anm. 11) XX
140) oOhansen (wie Anm. 38) L3
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ben hingewlesen, das, WenNn nıcht für sSeINE Person, doch für das Haus Lıppe
bestand. [ hese Hauspoliti meınt 1L1all auch zanl den einflussreichen Stellungen
erkennen können, die sSeINeE Kinder erreicht hatten!4! Von den fünf SOöhnen
ind ausserT dem jJungsten, ermann IE, der das vaterliche rbe übernahm, alle
Gelistliche In hohen Amtern SCWESECN. Gerhard als Erzbischof VO  > Bremen, (Otto
als Bischof VO  - Utrecht, ernnar als Bischof VO:  a Paderborn un: Dietrich als
Dompropst VOoO  - Deventer. Die Toöchter Ethelind, Gertrud, Kunigund un!
Adelheid standen als Abtissinnen verschiedenen Nonnenklöstern vo:r Heilwig
und Beatrıx hatten vermögende Girafen geheiratet‘““.

Bernhard selbst hat sıch möglicherweise zunächst auf den Schwertbrü-
derorden verlassen un iıne Bischofswürde In Sudestland angestrebt. Dem
Rıtterorden hatte der Papst allerdings schon miı1t einem Schreiben VO Ja-
LLUAaAT 1A1 die eıinen eigenen Ordensbischo für die LIEU eroberten
Landschaften abgeschlagen  143. Bernhard uch auf das Bischofsamt VON

Leal/Estlan spekuliert hat, bleibt TOrZ eINeEes Slegelfundes {} L/ AaUuUus öln
mıiıt der Umschrift „Bernardus del oratia Lealensis EpP1ISCOPUS ungeWIl1SssL

(jemeinsam mıiıt den Bischöfen Albert VOI Kıga un! Theoderich VO  a Leal
trat Abt Bernhard 1ine Keıise König Waldemar I1 VO Dänemark . VOT

dem S1Ee Junıi 1218 auf dem Reichstag Schleswig erschienen. S1ie be-
notigten ringen seline die Esten, die 1mM Verein mıt den Kussen
VO  a OVgoro die liyvländische Kirche bedrohten. Da INa  m' wusste, dass Wal-
demar ohnehin Absichten ın Estland hatte, wollte Bischof Albert wohl den
Versuch machen, die beiderseitigen Pläne koordinieren, W as aber nıicht
gelang Wiıe bereıits erwaähnt, oIng Bischof TITheoderich beli dieser Gelegenhei
auf die Seite der Danen hinüber und verliess die Kigische Kirche. Andrerseits
konnte Bischof Albert auf der gleichen Keise den Abt Bernhard ZEET ıppe na-
her Al sıch bınden, indem ihn für eın neugeschaffenes Bistum Selonien /
Semgallen umm Bischof bestimmte  145. Z den Schwertbrüdern g1ng Bernhard
auf Distanz, unwillig über das Verhalten des Ritterordens, der ın der Folge die
dänische Schutzherrschaft anerkannt hatte!46

Nach den Tagen ıIn Schleswig reiste Bernhard nach KOom, VO  z} Papst
Honorius I1 se1ine Ernennung 7A88 Bischof ZUu erhalten. DIie Bischofsweihe
wurde dann VO  z} seiInem Sohn ÖOtto, der se1t 1215 Bischof VO Utrecht Warl, In
Aldensele enzaa. In der 10zese Utrecht vollzogen. Papst Honorius 111
bestätigte die TrTeNzen des Bistums Selonien mıiıt einem Schreiben VO

(Oktober 1219 Bischof Bernhard!?/. Miıt seinem offiziellen Tıtel hiess Jjetz

141) Johansen (wıe Anm. 38) 108
142) Hucker I} LV Uun! estländische Königspläne? Studien über die Anfänge der

1sSs1ıon 1n Livland, Sıgmarıngen 1989, 65-106)
143) LUB (wıe Anm. 65)
144) oOhansen (wie Anm 38) 145
145) Benninghoven (wıe Anm. 28) 155
146) Heinrich VO Lettland (wie Anm. ID DOEN/
147) LUB (wie Anm. 65)
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ep1SCOpuUS Seloniae” oder ep1ISCOPUS Selonensis”, w1e uch die Umschrift
se1nes Stegels autete: „Bernardus del gratia Selonensis episcopus”!®>, Im
„Chronicon Livonıae”“ ber nennt Heinrich ih „Semigallorum eplscopus”

Zoder „ep1SCOpus Semigallıae
Bischof Bernhard hielt sich 121585 noch länger iın Holland uUun: Deutschland

auf. och 1m Herbst 1219 weihten un: sSe1n Sohn (Itto einen zweıten Sohn
Gerhard, den bisherigen Nompropst YAB! Paderborn, ZAEH Erzbischof VO  a’ Bre-
[MEIL IDannn folgte eın kurzer Aufenthalt in Livland, aber sSe1nNn Bıstum
nıicht WITKI1C In Besıtz nehmen un: verwalten konnte. Wegen der allzu 4
ringen FEinkünfte exyxıstierte dort weder eın Bischofsgesinde noch eın Domka-

150 gabpitel, un:! 1n Mesothen, das ihm Za Residenz angewlesen worden War

zunächst wohl kaum einen regelrechten Bischofssitz.
=70) weilte Bischof Bernhard 1mM folgenden Jahr wleder 1n Deutschland, wWwI1e

Aaus wel Urkunden hervorgeht, die 1220 ın Herford ausgestellt hat1 ol Er
reiste ın Deutschland umher un bemuhte sich, Pilger für die livländische
Mıssıon zugewıinnen. An verschiedenen Orten wird als Weihbischof be-
ZEeU;  / 124 bei der Weihe der Kapelle un: des Altars Ehren des eiligen
Pancratius auf der Schauenburg. Im gleichen ahr weihte die TOSSC Marı-
enkirche 1ın selner Stadtgründung Lippstadt e1n, SOWI1E das dortselbst VO  m'

ihm gegründete Augustiner Frauenkloster  152 kın Jahr spater W äar der Bau der
Basıliıka ım Kloster Marienftfeld fertiggestellt. Ar September K A wurden
die dreli Hauptaltäre VO  - den Bischöfen VO ünster, Minden un: COsnabrück
geweiht, die übrigen Altäre VO  - Bischof Bernhard VO Selonien!. [Dazu 1st 1im

Chronicon Marienteldense“ lesen: Bernardus de Lıppla, Selonensis epIS-
o  u  / dedicavıt altare Sanctae ( mICIS ıIn choro COn  ummn et Oomn1a altarıa
reliqua . Dass Bernhard ıIn dieser eıt auch den Prior ( aesarıus 1mM Kloster
Heisterbach Rhein getroffen hat, erfahren WIT AaUus der Homiuilie 234 des
C aesarılus, VO der noch reden eın wird In Livland WarTr unterdessen keine
uhe eingetreten. Um die Wende ZASı Jahr 12723 machten die sten Aaus der
Wiek, AUS arrıen un VON der Insel se] einen UIistan:ı die dänische
Herrschaff. Am Januar 1223 erhoben sich auch die aler die
Schwertbrüder auf der Burg Fellin Durch Heinrichs Mitteilung, dass der
Sonntag SCWESCH sel, dem der ext aus Matth. Ö, gelesen werde, ist
das CNAUE Datum ermitteln!>>. Die Kıtter auf Burg Fellin wurden über-
wältigt, un die Feinde tilgten die Spuren des Christentums gründlich aus!>e

148) Winkelmann (wıe Anm 118) 473 Anm
149) Heinrich VO  — Lettland (wie Anm. 114) X G
150) Heinrich VO.  > anı (wıe Anm I9
151) unge (wıie Anm 85)
{52) oOhansen (wıie Anm. 38) 102
153) unge (wie Anm. 85)
154) unge (wie Anm. 85)
155) Heinrich VO Lettland (wie Anm I AA I
156) Benninghoven (wie Anm. 28) 181
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/Z/um eigentlichen Gegenangriff der Livländer kam erst, als Bernhard Z
Lippe 1mM rühjahr 12723 wıieder ın Livland andete un: 1ne TOSSC Schar VO  —

Pılgern AUS Deutschland mitbrachte!>/. Da Bernhard Ja se1t IL eıt
nıicht mehr auf der Seite des Ritterordens stand, kooperierte 1U CNg mıt
Bischof Albert br hat wohl 1MmM Juli 1273 als Vertreter des abwesenden Albert
den Angriff auf die estniıschen un: russischen Streitkräfte geleıtet, Ja och
selbst der Belagerung VO  a Burg Fellin teilgenommen, TOLZ se1nes en
Alters VO  - über Jahren. Fellin mMusste am 15 August kapıtulieren und —

erwartf sich endgültig der Christenherrschaft.
In diesen Jahren hatte der Schwertbrüderorden Niederlagen un Verluste

hinnehmen mussen, doch die Bischofsseite WarTr gestärkt AaUus dem amp: her-
VOrTSCSANSCH. In dieser veränderten Konstellation konnte uch Bernhard, der
Bischof VO  - Selonien, der zunächst TE ın eInNnem kleinen Gebiet iın (stsem-
gallen hatte eingeführt werden können, 1U 1m Sommer 1R In seiInem noch
weitgehend heidnischen Bıstum residieren. Er erhielt selne Mesothen 624 San
egenen (SUter Zurück; die ich der Rıitterorden Y angee1gnet hatte Der
Papst hatte schon 1mM Februar PE die Kückgabe VO  a den Schwertbrüdern SC-
fordert!>S. Jetzt sollte Mesothen wirklich YABE auptort des Bıstums Selonien /
sSemgallen werden  159 [)as es 1e jedoch nıicht mehr als eın Rechtsakt, denn
Biıschof Bernhard YABEaR Lippe starb bereits Aprıl 1224, vermutlich ın
selner Residenz In Mesothen‘!®0. Die /isterzienser verehrten ihn spater als Se-
igen161

ahrend sich das Todesdatum recht N  u bestimmen lässt, bleibt der Ort
se1INes Todes umstritten Eduard Wınkelmann, der Herausgeber des „ EippaI-
Horum , entnahm AauUus ers 598, dass Bernhards Leiche wohl 1ın Bremen VO

Dünamünder Abt Robert ın Empfang SC  INMEN worden un:! dann über das
Meer (per marıs alta) nach Dünamüunde gebrac worden sel  162 [ Der Legende
nach ist das Schiff mıt Bischof Bernhards Leiche Ord bel der Überfahrt ın
einen Sturm geraten un: gekentert. Abht Robert sSEe1 dabe!l ertrunken. Der Sarg
aber SEe1 bei Dünamünde angeschwemmt un Bernhard ort 1m Kloster be-
tattet worden. Weil aber diese ersion 1Ur MrcC ine Textkonjektur möglich
wurde, 1st dagegen argumentiert worden, dass der Magıister Justinus die SCO-
graphischen Bedingungen 1n Livland nicht habe kennen können, die urch-
Aaus uch ıne andere LOÖsSunNg zuliessen!®. Denn des vorgeschlagenen
Sterbeortes Bremen sahen andere Autoren ın der Angabe des Lippiflorium”
In ers 891 /92 „Mortis fata subit pastor 1ın cathedralıi Eccles1ia, praesul

157) Heinrich VO anı (wıe Anm HI)
158) Hildebrand H. L1ivonıca vornähmlich aus dem Jahrhundert 1 vatiıkanıschen

Archiv, Kıga 1887
159) Bauer A., sSemgallen und Upmale 1n frühgeschichtlicher e1t (Baltische anı

1939, 108
160) Benninghoven (wıe Anm 28) 155
161) LM (wie Anm. 59) Z 1989
162) Winkelmann (wie Anm 118) 474
163) Winkelmann (wie Anm. 118) Anm. Z.u Vers 893896
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C fünt 1pse datus  4 den liyländischen Bischofssitz Bernhards un sprachen
sich demnach entweder für Selburg oder für Mesothen aus  1 Doch kommt
Selburg, obwohl der Hauptort VO  =) Selonien WAar, als bischöfliche Residenz
nicht In Betracht!®>, WEl uch durch seline Lage der Duna gut muiıt der
Legende übereinstimmen würde, weıl die Duna, die bel kKıga dıie Breıte VO  -

fast km hat, weni1g oberhalb der Stadt muıt andbänken, TrTudeln un Strom-
schnellen durchaus nıcht ungefährlich ist. Mesothen dagegen legt der
higen semgaller Aa, die bis hoch hinauf hindernisfrei un: für Schiffe passıer-
bar ist Da dieser Fluss 1mM Jahrhundert direkt 1Ns Meer mündete  ]66 hätte
das Schiff miıt Bernhards Leiche zunächst aufs Meer hinaus und dann bel
Dünamünde ıIn die Duna hineinfahren mussen. Es ware also tatsächlich e1n
Stück pPeT marıs alta  4 Mesothen als Sterbeort und dıie geschilderte
Fahrt über die See würden demnach mi1t dem nıiıcht kon]izierten ext des L1p-
piflorium ” gul übereinstimmen.

Was berichtet die Legende SONStT noch VO  > dem wunderbaren Ereignis, wWwI1e
Bischof ernhards Leiche TOLZ eiINes Schiffsbruchs schliesslich doch nach
Dünamuüunde elangt ist!6/? DIie betreffenden Verse lauten:

Pontificis COTDUS Ia(8) prıma Iuce repertum
Pellitur ad lıtus INalle die
TECX egreditur, process10 relig1i0sa
Suscipit ın lacrimis COrDOTa sancta patrum.
Dazu Althofs Übersetzung der Verse:

Aber aln ersten Morgen ist niıcht der Bischof efunden;
Fruüuh folgenden Jag treibt die Kuste der eıb
Feierlich naht sich der Zug der frommen Mönche des Klosters,
Beider eiligen Le1ib t(ragen S1e weinend davon.

Solche und ahnliche Wunderlegenden ind AaUus damaliger eıt vieltfach be-
kannt Die Person Bernhards AB ıppe aber ist 1ın besonderer Weise mıit
Wundern ın Béziehung gesetZt worden. Schon se1Ine Heilung V OIl schwerer
Lähmung hatte etwas Wunderbares, und Bernhard selbst hat S1e für eın Wun-
der gehalten und häufig dargestellt*°®. Die Zeıiıtgenossen sahen Bernhards
erstaunliches Leben un:! die erfolgreichen Lebenswege selner Kinder eben-
falls als Wunder . W as ihm den Ruf eiINes besonders begnadeten Mannes
eintrug  169 Als einen solchen fühlte sich auch. Er sprach gern VO  a undern
un: erzählte ein1ge aus eigenem Erleben. uch dass der Vater VO eigenen

64) inter (wıie Anm. Z 244
165) Bauer (wie Anm. 159) 308
166) Stern (wie Anm. 23)
167) Lippiflorium Vers 903—-906
168) Poelchau B C’aesarıus VO  — elisterbac ber Livland IO a# 1982, 45 1—495
169) Johansen (wie Anm 38) 157
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Sohn, dem Bischof (Itto VO  z} Utrecht, ZU Bischof geweiht wurde, erregte
Aufmerksamkeit un: Erstaunen.

('aesarıius VO  zD Heisterbach, der den /1isterzienserabt und spateren Bischof
AUS Livland persönlich kennengelernt hatte vermutlich 1mM Kloster Heister-
bach oder In einem anderen /Zisterzienserkloster, In dem Bernhard auf seinen
RKeisen IC Deutschland abgestiegen WarTr 21Dt ein1ge Wundererzählungen
wleder, die VO Bernhard selbst gehört en ll br sagt das mıiıt einem
gewlssen Nachdruck un: natürlich muiıt der Absicht, die VO  z ıhm erzählten
Begebenheiten mıiıt der Autorität des liyvländischen Bischofs als wahr un:
wirklich geschehen verbürgen  170_ 50 beginnen wel Wundergeschichten
des ( aesarıus miıt der Bemerkung, Bernhard Z LIppe, Abt ın Livland, Jjetz
Bischof daselbst, habe die VO ihm selbst gesehenen Wunder persönlich dem
Autor erzählt (retulit nobis dominus Bernardus de Lippa, Abbas Liıvonlae,

EpP1ISCOpuSs bidem)!/' Damit erwelst sich der Heisterbacher Priıor als gut
informiert, denn als sSeINE „Dialogi miraculorum”“ zwischen 1219 un: 1D
aufschrieb, War ernnhnar:! tatsächlich nicht mehr Abt VO  a Dünamünde, 101805

dern Bischof VO  - Selonien.
In einer anderen Erzählung wandert eın „ EpPISCOpPUS Liıvonıae“ mit Ta

bertus, dem Dekan VO  z St posteln In Köln, ZU Kaiserhof. Diesem erzählte
der Livländische Bischof unterwegs VO  z einer unlängst erlebten V1s10n. Auch
dies WarTr vermutlich Bernhard, un: Lambertus eın spaterer Nachfolger als
Bischof VO  aD} Semgallen  172. Nebenbei ergeben die Wundergeschichten auch
Hinweise auf Bernhards Reisen und mögliche Aufenthaltsorte ıIn Deutsch-
and 50 o1bt (’aesarıus ıne Erzählung wlieder, die Bernhard VO Abt des
Klosters ınna gehört habe aeC miıhı narravıt as Livonıae AaSSeTeNs ıb
recıtata praedicto (ScC Cynnae) Abbate)!”.

Auch In den 1100 111 miraculorum”“ erwähnt ('aesarıus den livländi-
schen Bischof AaU: dem 7isterzienserorden (episcopus Lıvonı1ae, VITr ordinis
Cisterciensis), womiıuıt siıcher Bernhard gemeınt lstl /4 Eın zwelıtes Mal nennt
ihn mıiıt vollem Namen, als VO  a einem Knecht des Livenfürsten aupo be-
richtet, der für seINeEe Diebereien nach dem Tod schreckliche Strafen erdul-
den hatte aeC nobis relata unt A nobilı VIrO Bernardo, uondam domino
Lyppae, tunc abbate ıIn Livonlia domo ordinis Cysterciensis et postea epP1ISCO-
po)!>

Ausserdem kommt Bernhard noch als „ ep1SCOpus Livonıae“ ın elner Ho-
milie des (aesarıius VOT, die VO gefangenen Danenkönig Waldemar EB han-

170) Caesarius VO.  - Heisterbach (wıe Anm 70) 5 Y
LZD) ( aesarıius VO  a Heisterbach (wıe Anm. 70)
172) ( aesarius VO Heisterbach (wılıe Anm 70)
173) ( aesarius VO Heisterbach (wie Anm. 70) GE
174) ( aesarius VO Heisterbach, Libri 388 miraculorum, hrsg. a, Bonn 1937,

E
L5 (aesarius VO Heisterbac (wie Anm 174) 31
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delt (De rcHC Daclae, qu1 hodie iın vinculis detinetur)!/®. König Waldemar WarTl

1im Maı 12723 In die Gefangenschaft des Giraten VO  a Schwerin geraten. DiIie
brandneue Nachricht, die (’aesarıus N}  a Bernhard persönlich erhalten haben
will, spricht wiederum VO  zD} eliner Reiseunterbrechung des Bischofs VO  am Selo-
nıen, dieses Mal 1n Heisterbach. ald darauf erscheint wleder ıIn Livland.

Im Zusammenhang mıiıt Bernhards inbrünstiger Verehrung des eiligen
Kreuzes, die VO  o aul Johansen ausführlich dargestellt worden lSt1 77] bleibt
das wunderstiftende Kreuz VO Nonnenkloster Freckenhorst erwäh-
HCL das für ih: 1ne aussergewöOhnliche Bedeutung gehabt hat Dieses Kreuz
soll durch Bernhard 7ABEB Lippe ach Livland elangt eın und bei wichtigen
kriegerischen Auseinandersetzungen, nämlich bei Mesothen und VOT allem
1 A un 12723 be1l Fellin, den Ausschlag egeben haben zugunsten der christ-
lıchen Streitkräfte. (Ob daran etwas Wahres ist, lässt sich schwerlich bewelsen.
UngewI1ss bleibt auch, ob die Errichtung der Kreuzkapelle bel Fellin, auf
dem Schlachtfeld VO  - 1217 direkt mıiıt dem Reliquienkreuz VO  z Freckenhorst
In Verbindung gebrac werden kann Nur viel WEeISS INaN, dass sich der
Glaube die wunderwirkende Kraft des (Irtes ıIn der Bevölkerung noch bis
welılt 1Ns Jahrhundert hinein gehalten hat

Bernhards Anwesenheit In 1Livland hatte auch für den Kirchen- un: Bur-

genbau un für die planmaässıge Anlage VO  aD Städten bedeutende Auswirkun-
gCcmn Mehrtach geht das „ Lippiflorium ” auf se1ine Tätigkeıt als Erbauer VO  a

Burgen (castra) un befestigten Städten (oppida ein  178 un:! In Westfalen 1st
als Gründer VO  5 Lippstadt und Lemgo ruhmlich bekannt. Inwiewelılt auch
1ın Kloster Dünamüunde als Bauherr aktıv geworden Ist. entzieht sich der
Kenntnis, obwohl der Bau un die Befestigung der Klosteranlage sicher noch
nıiıcht abgeschlossenJ als ın selner Eigenscha als Abt 12 die 1:
(ung übernahm.

opäter, zwıischen 1220 un: 1224, hat Bernhard als Bischof VO  a} Selonien
rechten fer der Semgaller Aa, Rande des ihm als Bıstum zugewlesenen
Gebietes, ıne Burg errichtet, die DBurg Babit (castrum Babath), uch Marıen-
feste genannt"”?. Die Stadt Kıga beschwerte sich jedoch, we!il der Bischof die
burg unberechtigterweise auf dem Territorium der Kıgaer Stadtmark angelegt
hatte Nach dem Schiedsspruch des päpstlichen Legaten kaufte die Stadt Kıga
17225 dem Nachfolger Bernhards die Burg ab un: verpflichtete sich, bel dem
Bau elner Bischofsburg linken Flussufer mitzuhelfen, WEeNn der Zeitpunkt
dafür gekommen sSe1In werde!80 IDie Kıgenser 1essen dann Bernhards Burg
Babit schleifen, och hielt sich dem (Irt noch bis 1Ns Jahrhundert hin eın
die Bezeichnung urbs Bernardı eplscop1”. DIie Begebenheit ruft eın äahnliches

176) (’aesarıus VO Heisterbach, Homiulıiae, hrsg, Coppenstein, öln 1615, Ho-
mıl 234

177) oOhansen (wıe Anm. 38) 17290728
178) Lippiflorium Vers D3Ü); 25 S55 ‚ß

179) LUB (wie Anm. 65)
180) Bulmerincq (wie Anm. 16) 202
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orgehen Bernhards Aaus selnen Jungeren Jahren ın Erinnerung, als die burg
Falkenberg auf Paderborner Gebiet eigenmaächtig errichtete151

Als (Grüunder VO  a Lippstadt Wal ernnNar‘! VO  a der Idee dUSSCHANSCHHL, Burg
un: Stadt ın NS! Verbindung un: aufeinander bezogen anzulegen, ass
S1e sich gegenseılt1g schützten. 1)as Lippiflorium” 1Dt die Anwelsung: ‚„ Befe-
stige die dir untergebenen Städte, denn du bist selbst Stark, WEenNn du S1e miıt
Mauern sichern trachtest“ OUpplda conforta bı subdıita: fortis 1psa G1
munıre studes, robur et inde feres)182

[Damıuit WarTr der Iypus der Vorburgstadt geschaffen: An 1ne DBurg ın HO-
henlage, die durch eiınen Fluss oder eın anderes (jewässer geschutzt ist, lehnt
sich ine staädtische ledlung d. die ebenfalls VO  a} Mauern umgeben uUun! durch
Tortüurme gesichert un:! mıiıt der Burg verbunden ist. S1e ist der für die Ver-
teidigung schwächsten Stelle der Burg angelegt und schützt sıe, während and-
rerseıits die burger ın höchster Not Zuflucht iın der Burg finden können. Lheser
Typus, uch „Stadt auf dem Schild” genannt, ist uch in Livland mehrtach
vertreten , deutlichsten ausgepragt 1ın der Stadt Fellin. Daher lag nahe,
den massgeblichen Impuls für die Entstehung VO  a} Fellin be1 Bernhard Z  — LIP-
PC suchen, der zweimal, VL und 1223 entscheidend iın das Schicksal der
Burg un:! der Landschaft Fellin eingegrıiffen hatte!$4 Auch der Einfluss VO.  -

Lippstädter burgern ist nıicht auszuschliessen. Aus den Quellen sind etliche
Namen VO  - Lippstädtern bekannt, die ang des Jahrhunderts ach
Livland zogen  185 I die Beziehungen zwischen Lippstadt un:! Fellin werden
sätzlich bestätigt durch die Beobachtung, dass das Sekretsiegel VO  a Fellin eben-

w1e das VO  a’ Lippstadt die Lippische OSse im Wappen führ+156
Im Necrologium VO  mD} Marienfeld ze1gt ıne Ekintragung SA pril, dass

INa  z 1Im dortigen Kloster ın Verehrung des Gründers Bernhard YABaR Lippe me
dachte. Als Seliggesprochener wird als „ beatus Bernardus de Lippla ep1S-
OPU Selonensis” verzeichnet!&. In Livland dagegen schweigen die Quellen
und VO  . eıner Verehrung des zweıten Dünamüunder Abtes un: Bischofs VO  -

Selonien <1ibt keine Zeugnisse. Das hat sicher muiıt der völligen Zerstorung
des Osters Dünamuüunde VO August 1228 un: damıt uch der Grabstelle
Bernhards tun wWwI1Ie uch muiıt der uflösung des Konvents und dem Ver-
kauf des Klosters 1mM Jahr 1305 Das Bıstum Selonien/Semgallen überdauerte
selinen ersten Bischof nicht ange, bestand 1U  ” bis 251188

181) Ohansen (wıe Anm 38) 100
82) Lippiflorium Vers 725 / 726

183) uühlen (wie Anm 102.
84) oOhansen (wie Anm 38)s

185) oOhansen (wie Anm. 38) J 150 FE A
186) oOhansen )wie Anm. 38) T
187) Neumann W., Der Dom St Mariıen 1ın KRiga Baugeschichte und Baubeschrei-

bung, KRıga 1912 Ndr. Hannover 1075
188) Thümmler u Die Bedeutung der Edelherren AB ıppe für die Ausbreitung der

Westfälischen Baukunst 1m Jahrhundert (Westfalen, Hanse, UOstseeraum, Mun-
ster
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JR Iıe weıtere Geschichte des OSTers

Schicksal un Lebensleistung der beiden ersten Ahte AVAGE Kloster
Duüunamuüunde Sind bemerkenswerrt, dass S1e iıne etwas ausführlichere 1 )ar-
stellung verlangten, 7zumal hier ine relativ gunstige Nachrichtenlage Hefere
FEinblicke 1ın dıie Situation des Klosters un: In das eschehen ıIn Livland CI-

au Im welteren Verlauf des Jahrhunderts sieht damıiıt schlechter aUus

Seit dem Anfang des Jahrhunderts der Bischof VO  zD} Livland, die
Stadt Kıga, der Schwertbrüderorden un: die Vasallenschaften den wichti-
SsChH Machtfaktoren ıIn Livland geworden, zwiıischen denen ich allerdings ehr
bald Rivalıtäten und Konflikte entwickelten. Kıga blühte se1t 1201 YADE gelst1-
gCmH un: politischen Zentrum auf, der Handel florierte un: die Burger wurden
wohlhabend und selbstbewusst. Bischof Albert strebte danach, sSeINeEe eistli-
che Herrschaft auch als weltliche Macht etablieren, begegnete dabe!l jedoch
dem Machtstreben des Schwertbrüderordens. IIie Kıtter beanspruchten einen
eıl des eroberten un! noch erobernden Terriıtoriıums für SICH, uUun: als
darüber zwıischen dem Bischof un: dem Orden keiner befriedigenden Re-
gelung kam, gyingen beide Seiten nach Kom un! unterwarfen sich 1 Z dem
Schiedsspruch des Papstes, der allerdings eher Gunsten des Ordens AdUuS-

fie1!?.
Immerhin dienten der Schwertbrüderorden un:! der Bischof der geme1n-

Aufgabe der Heidenmission. Fur dieses 1el setzten sich auch die s
sterzienser VO  a Düuünamunde eın, sowochl innerhalb als uch ausserhalb der
Mauern des Klosters. kın Machttfaktor 1mM ubDblıchen politischen Sinn WarTr das
Kloster Dunamunde aber nicht, SEINE Rolle WarTr ine andere und bescheidene-
T' aber letztlich nıiıcht weniıger wirkungsvolle.

DDIie Missıonierung der Lıiven WarT bereits 1m ersten Jahrzehnt des Jahrhun-
derts abgeschlossen, un!: his ZU Ende der Amtszeıt VO Abht Bernhard 7A0  —

Liıppe (1218) hatte INla  a’ der Duna miıt Abschreckungszügen die Sel-
burg und durch die Gewinnung der russischen Burgen Kukenois und Gerzike
1ne Befriedung der Girenzlinie erreicht. uch die Oberherrschaft des Fursten
VO  a Polozk hatte durch einen Vertragsabschluss beseitigt werden können  190
DIie Letten hatten sich schon, Z STOSSCH eil freiwillig, den Deutschen
gesChlossen. Se1it 1209 begann die Mıssıon ezielt 1n die estnischen and-
schaften hiınein vorzudringen, das Taufen der Bevölkerung mıiıt ihrer Un-
terwerfung einherging. In diesem Zusammenhang fand dıie Ernennung des
Abhtes Theoderich YADE Bischof VO  a Estlanda ohne ass jedoch zunächst
In seinem Bıstum wirken konnte. Im Jahr 107 H die Landschaften
Sakkala un: Jerwen endgültig den Deutschen unterworten. Doch die Käampfe
dauerten A zumal auch russische Heere 1m and erschienen T, W as

wıederum A Eingreifen des Dänenkönigs Ttie Dabe!1l kam Bischof Theo-
derich (1219) un Leben. uch der hoc  etagte Bischof VO Selonıen, Bern-

189) LUB (wie Anm 65)
190) eilmann (wie Anm. 19) 139
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hard 7ADUR HppS beteiligte sich 1223 noch aktiv der Wiedereroberung der
burg Fellin. Nicht abgeschlossen WarTr ingegen die Christianisierung der
semgaller, die sich noch welıt In das Jahrhundert hineinzog. Auch die Kl
DEn wurden erst 1267 Urc den Abschluss eINes Friedensvertrages CWON-
nenNn Bischof Bernhard VO  = Selonien und sSemgallen konnte In Wirklichkeitu
eınen kleinen eıl VO  a Ustsemgallen, nıcht aber das Stammesgebiet der Selen

seiInem Bistum zahlen. eıtere Versuche, das Einflussgebiet der Deutschen
nach (Osten und nach Litauen hın auszudehnen, wurden noch 1MmM Jahrhun-
dert durch dıe militärischen Niederlagen der Ordensritter die KRussen
12000 auf dem E1s des Peipussees und die Lıtauer 1260 bei Durben für
immer vereitelt!?!.

Miıt der Amtszeit des dritten Dunamüuüunder Abtes Robert werden eıt 12724
die Nachrichten über das Kloster dürftiger. aäahrend Dunamunde In dem bis
12 geführten “ (CAronicon Livonıae“ Heinrichs VO  a Lettland nicht mehr VOTI-

kommt, bringen die „ Annales Dunemundenses” 1LUTr ein1ge weni1ige Daten aus
der Geschichte des Klosters!?2. Kın Paar Namen iınd AUS Urkunden bekannt,
ber nıicht einmal die Reihe der bte ist Iuckenlos überliefert!”>.

Abt Robert mıiıt dem Domherrn AaUus öln identisch WAar, der miıt Abt
Florentius und zahlreichen Gelistlichen schon einmal 1mM Sommer 12058 nach
Livland gereist Warl, kann 11UT werden!?4 Nachweislich hatte Robert
jedenfalls VO 1 his 1222 die Abtswürde VO  a Düunamünde inne, vIielleicht
schon ruher. Als Bischof Albert 1Im Jahr 12724 1mM Einvernehmen mıiıt dem Or-
densmeister Volkwin für die Benutzer einer 1e  = erbauten Brücke Roden-
polisschen See Gebuhrenfreiheit festlegte, unterzeichnete „ Robertus, as de
Dunemunde”“ als erster Zeuge!”, br selbst stellte Marz 1294 ıne Ur
kunde über den Verkauf VO  - Land 1mM Dorf Brachtefeld das Kloster Neu-
munster AdUus Die iste der Zeugen enthält aussser den Namen VO  a Bischof
Albert VO.  n Kiga und seinem Bruder Rothmar, die iıch damals miıt Abt Robert
In Neumuüunster aufhielten, lauter geistliche uUun: weltliche Personen Aadus der
mgebung des holsteinischen Klosters  196 ald darauf segelten Bischof Albert
und Abt Robert mi1t Piılgern wlieder nach Livland un: trafen dort wohl och
1Im prı eın 50 ware tatsächlich mögliıch, dass Abt Robert den Leichnam
des April 1224 verstorbenen Bischofs Bernhard 1mM Maı ıIn Mesothen
abgeholt hat olg INa  S dem Bericht des Magister Justinus, dann fand der Abt
bei der Überführung höchst wahrscheinlich den Tod, weil das Schiff In eiıinen
Sturm geraten un: gekentert Wa  _ Dass das Kloster 1m Juli dieses Jahres kei-
LTienNn Abt mehr hatte, steht jedenfalls fest Denn ın den Urkunden VO
un Juli 12724 eistet der namentlich Nnte Prior Albero VO  a Dunamun-

191) Muhlen (wie Anm 3) 6/; Wıttram (wıe Anm.
192) Annales Dunemundenses (wıe Anm. 20) 2849286
193) Arbusow (wie Anm. 779
194) Heıinrich on Lettland (wıe Anm. 11) 61
195) AB (wie Anm 65)
196) LUB (wie Anm. 65)
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de In Vertretung des Abtes Zeugenschaft, nämlich einmal ın der Ernennungs-
urkunde Bischof Alberts für selnen Bruder ermann Z 0 M Bischof Ar  — Leal:/
sodann bei elıner territorialen Angelegenheıt zwischen Bischof ermann VO  a

eal un dem Schwertbrüderorden!?S. Schliesslich bezeugt der Prior auch dıie
VO  - Bischof Albert bestätigte Landaufteilung, die TIrC Hermanns 1SCHNOIS-
wahl veranlasst worden war!??.

Prior Albero al bei den genannten offiziellen Akten nıcht allein auf, 10)85

dern STETS ILIIV muiıt anderen Mönchen AdUusSs selInem Kloster Albero prior
de Dunemunde ‚& 9% fratrıbus SUul1S). Auch 1225 eitete Albero vertretungswel-

das Kloster un testierte April bel einem Vergleich zwischen dem
Ritterorden un der Kigischen Kirche Albero prıor et CONVvVentus In Dune-
munde)*”.

egen nde des Jahres 1A22 1LL11US$S5 ber bereits eın Abt Theoderich IL.) eTtT-

nannt worden se1ln, denn VO November dieses Jahres iınd Urkunden be-
kannt, die „ Theodericus abbas de 1L ıyvonıa“ unterschrieben hat, als ın Meılissen
ıne Angelegenheit des Zisterzienserklosters Vo  - ZE verhandelt wurde.
Altzelle WAarTr aber eın Tochterkloster VO Pforta, unı! ist 1ne Herkunft des
Ahtes Theoderich I1 Aaus Pforta nıcht unwahrscheinlich<9*. Dass ıIn dem
livländischen Kloster SEINES Amtes waltete, geht erst Aaus einer Urkunde VC}

Aprıl 1226 hervor<02 Unter diesem atum halt der päpstliche ega Wil-
helm VO Modena fest, ass ın kKıga ıne kirchenorganisatorische Frage 04 va
regelt habe, und WarTrT 1MmM Beisein uch des Abtes Theoderich VO  a Dunamun-
de Der Prior Albero wird In dieser eıt nicht mehr genannt, doch 1st AaUuUus eiıner
Schenkungsurkunde VO  aD} 1229 erfahren, ass jenem August 12285
den Märtyrertod erlitten hat, als das Kloster übertallen und zerstort wurde
plae memorlae domıino Alberone HNC prilore et 110  a longe post martire)<%®,

Nach Theoderich IT erscheint der Name Gottfrieds als Abt VO Dünamun-
de (1226—1228), der Priıor 1m Kloster Pforta BCeWESECNHN Wa  _ Pforta pflegte ıIn den
12720er Jahren CNSEC Beziehungen Dünamünde, un: Gottfried Wäal wohl
schon VOTL seiner Abtszeit 1ın Livland SCWESECN. Heinrich VO Lettland berichtet
VO  ’ dem Priester Gottfried, der 1715 bei der Belagerung der Burg Sontagana

der estländischen Küste die einheimische Besatzung unmittelbar nach ihrer
Kapitulation taufte?04 Drei Jahre spater War 1 Kirchspiel oddiger an der
Salıs tatıg, als die dortigen Lıiven VO den Oselanern übertfallen wurden un!
Gottfried die Gegenwehr organısıerte. Heinrich schildert iıh In dieser Situati-

als streitbaren Helden, dem der gerechte Erfolg nıiıcht versagt blieb<%> Als

197) LUB (wiıie Anm 65) 61
198) LUB (wıe Anm. 65)
199) EB (wıe Anm 65)
200) LB (wıie Anm. 65)
201) ınter (wie Anm. 27) 309
202) LUB (wie Anm 65)
203) LUB (wie Anm. 65) 11 101
204) Heinrich VO.  - Lettland (wıe Anm 11) MX 8; ınter (wie Anm. 27) 245
205) Heinrich VO Lettland (wıe Anm 11) + &. d|
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LD die Insel se] unterworfen un: die Seeräubergefahr ebannt WAar, @1 -

richtete Bischof Albert das Bistum Osel-Wiek. Zum ersten Bischof VO  a sce]
bestimmte den Abt Gottfried VO  Z Dünamunde. Dessen Bischofsweihe hatte
allem Anschein ach schon 1M Sommer VD 1ın Deutschland stattgefunden206
Im Herbst dieses Jahres hat Gottfried für den Bischof VO aumburg iıne Kır-
che In Thüringen geweiht““”. Im Sommer 1226 1e sich vielleicht noch iıne
Weile ın Kloster Dünamuüunde auf, denn heisst, Julı 28 habe iıch
der Bischof VO  a Osel, Gottfried, mıiıt dem Rıitterorden dahingehend geein1gt,
dass dem COrden eın Drittel des Gebiletes VO  — se] ZzuTfallen sollte Dafür hatten

205 Dennochdie Kıtter den Schutz un die Verteidigung ort übernehmen
konnte (ottfried nıiıcht ıIn sSeINemM Biıstum Fuss fassen. Er 1e auch nıicht In
Dünamuüunde sondern reiste wlieder nach Deutschland ab, sich
(Oktober 1 1ın ürzburg VO  zD} KONn1g Heinrich VILI mıt seinem Bistum be-
lehnen liess<097 Nach Livland kehrte nıiıcht mehr zurück, ist ber spater noch
1mM Bıstum Hildesheim als Weihbischof nachzuweisen?!  0  el Jedoch wurde
noch bis 1234 offiziell als Bischof VO  - Osel-Wiek geführt.

Während noch die Auseinandersetzungen ın Estland bis 1T anhielten,
richteten sich die Missionsbestrebungen Bischof Alberts nach en, der
TeUE Bischof VO  a Semgallen, Lamberrt, darauf wartete, In eın Bistum eINZIE-
hen können. Vesthard VO  o Terveten, der Anfüuührer der Westsemgaller,
hatte ich zuerst freundlich oder zumıindest indıfferent gezelgt, hatte die al
fe allerdings für sıch und selnen Stamm abgelehnt. Doch dann fühlte ich
VO  a den Deutschen bedroht un: anderte seine Gesinnung. Am August
1228 überfielen die sSemgaller gemeınsam mıiıt den Kuren das Kloster
Dünamünde und zerstorten In den Dünamuüunder Annalen heisst LLUT la-
pidar „Anno Dominı 228 ın die beatı bernardı abbatıa devastata est Uuro-

nıbus et semigallis  “211_ Auf manche zeitgenössischen Chronisten hat dieses
Ereignis eınen starken Eindruck gemacht, und Albert VO  } Stade lässt ın selner
Weltchronik etwas deutlicher erkennen, erwähnt wurde. Denn die
ın ihrem Kloster friedlich un: segensreich wirkenden Mönche selen DAILZ
überraschend übertallen und usnahmslos niedergemetzelt worden,
1E  zD} mıiıt fast en Konversen, un: hätten ich die Krone des Martyrıums
verdient (In Livonıa monachıi de Dunemunde subita aganOTrum irruptione
Cu Omnı fere amlılıia Sunt martir1o0 coronatı)212_

Ein Dokument VO 1231 beweist, WI1IEe Ö noch Jahre danach die Erbitte-
rung ber diese grauenvolle Gewalttat Wa  _ Damals wurde ıne kurische (j@1=

206) Benninghoven (wıe Anm 28) 248
207) Benninghoven (wie Anm 28) AT
208) LUB (wie Anm 65) I 11
209) LUB (wie Anm 65) VI 2718
210) Bunge (wie Anm. 85)
211) Schmidt Wie Anm. 20) 2585
212) Benninghoven (wie Anm. 28) 258; Albert VO Stade, Annales Stadenses auctore

Alberto, XAVI, Hannover 18559
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se] VO  > dem Bruder elInes der beim berfall ermordeten Konversen AaUus Rache
niedergestochen. AT KRechenschaft SCZUSCH erklärte die Stadt Kıga den Vor-
SANE folgendermassen: In Dunamuüunde selen WEeIl Brüder SCWESECNH, eiIner 1mM
Urdensgeswand, der andere nicht Als die Kuren das Kloster übertfallen un:
besetzt hatten, hätten S1e sowohl die Moönche als auch die Lai:enbrüder Aadaus
den Klostermauern hinausgeführt un getotet, darunter auch den Bruder
desjenigen, der sich spater dafür dem Kuren raächte Duo ratres erant, alter
In Dunemunde sSub habitu, alter la1cus. In CU1US ultionem res1iduus frater
audito, quod obs1ides Curoniae In eodem CasStro tenerentur, EXTITaAaCTLO cultro,
UU de obs1dibus praedictis JU! ad mMortem vulneravit)*>.

Irotz der Zerstörung der Klostergebäude un der voölligen Ausrottung des
Mönchskonvents*14 wurde Dunamünde rasch wleder besiedelt. Mıt Theode-
rich I1T erhielt wıieder eınen Abt (1229—1234), der mıiıt eiınem Konvent
AUS Pforta 1229 oder 1230 eINZOS. Der Wiederaufbau des Klosters SINg -
scheinend rasch vonstatten, das 11U. als starke Festung ausgebaut wurde*?l>

Im Jahr nach dem fürchterlichen UÜberfall wirtft 1ne Urkunde VO Juli
12729 eın Schlaglicht auf den Zustand des Klosters. Der yndikus des Bischofs
Gottfried VO se] bestätigt darın 1ne Schenkung Kloster Dünamünde
VO  a WwWel Doörfern un Haken Land In der 107ese sel Als begrundung
führt dUS, der Bischof abe VO  z der Not gehört, die unter den Brudern ın
Dunamunde herrsche, un: WO. S1e In ihrer Bedurftigkeit TOsten (ad Dau-
pertatıs OTU solatium)?!6.

Bereits Anfang des Jahres 1 270 WarTr Bischof Albert Januar In KRıga
gestorben. Sein Tod beraubte die Kolonie nıcht 1L1UTE der überragenden STaats-
mannıschen Persönlichkeit, sondern sturzte S1e In jJahrelange Wirren?!/. Das
Kloster Dunamunde WarTr davon ebenso betroffen w1e das IL Livland

Die Nachfolge Bischof Alberts WAarT zunaäachst nıcht eklärt. Daher wurde
muiıt papstlichem Auftrag der /1sterziensermöonch Balduıin Aaus dem flandri-
schen Kloster Alna als Vizelegat nach Livland geschickt. Er erschien 1m Jahr
1230 der Duna und fand sogleic Rückhalt un Unterstützung beli seıinen
Ordensbrüdern In Dünamünde, VO aus SeINEe ehrgelzigen Bestrebun-
gCcn Z1T: Errichtung eINESs papstlich regıerten Livländischen Kirchenstaates be-
treiben konnte. Mıt seliner Politik erzielte zunaächst beträchtliche Wirkun-
„CmH, besonders ıIn Kurland. Als 1m rühjahr Bischof Nikolaus als Bil-
SC VO  zD} Kiga bestätigt wurde, mMusste Balduin aber seinen Auftrag zurück-
geben Erbost reiste ach Rom, berichtete dem Papst 1el Verleumderisches
un Unwahres über die Verhältnisse In Livland, insbesondere ber den
Schwertbrüderorden, und erreichte CS,; dass Papst Gregor ih mıiıt AMCH,;

213) LUB (wie Anm. 65) 106
214) LM. (wie Anm 59) 3, 14572
215) Benninghoven (wie Anm. 28) DE
216) FEB (wie Anm. 65) I1 101
217) Hellmann (wie Anm. 19) 165
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weıt umfassenderen Vollmachten für die Errichtung elInNner Herrschaft In
Livland ausstattete

Abt ITheoderich 1878 hatte 1n Livland die Orhaben alduı1ıns unterstutzt und
bel dessen Vertragen miıt den Kuren 1m Wıiınter 1230 /1231 als euge mıtge-
wirkt<lS Am (Oktober 1232 weilte gemeınsam mıt Balduin VO  z} Ina 1m
7Zisterzienserkloster Doberan un: kehrte uch miıt ihm 3020881 1m Sommer
nach Livland zurück<!?. Obwohl Balduin aufgrun der päapstlichen Autorı1sa-
t1on sSeINEe Ansprüche ZUuerst durchzusetzen vermochte, stellten sich doch der
Ritterorden un die Burger VO  - Kıga ihn un: se1ine Pläne Angeblich
fühlte sich VO  a den kKıgensern bedroht und nahm deshalb bel den befreun-
deten önchen 1Im wieder erbauten Kloster Dunamunde Quartier. Der
Schwertbrüderorden ber besiegte militärisch den Vızelegaten 17233 In der
Schlacht auf dem Revaler Domberg, dass ich nicht mehr halten konnte
un:! 1m Frühsommer 1234 für immer AdUus Livland abreiste. Abt Theoderich
ber ist noch In wel Urkunden AaUus diesem Jahr bezeugt, einmal als (sarant In
eıner Belehnung KRigischer Burger mıiıt Grundstücken In Kurland durch Bal-
duin, datiert VO April 23 4220 un: dann ıIn eiıner Bestatigung, die der Abt
VON Dünamunde September 1234 für Grenzvereinbarungen zwıschen
der Kıga un dem Kloster Dunamunde erhielt<21 Danach verliert sich
die Spur dieses Abtes jedoch.

Erneut bestimmte aps Gregor den Bischof ılhelm VO  a Modena 748

Legaten für Livland222 I heser WarTr Ja 1226 bereıits In der gleichen Funk-
tıon 1mM and gEeWESECN un hatte miıt Einfühlsamkeit un Verständnis für die
komplizierten Bedingungen ın Livland versöhnlich ewirkt. Im Gegensatz
Balduin hatte ausgleichende Kegelungen gefunden un: erfreute iıch daher
allgemeiner Hochschätzung 223 Nachdem 1m Sommer 1234 wleder In Kıga
eingetroffen WAal, ernannte als eCueGıH 1SCHO für das Bıstum Osel-Wiek den
Dominikanermönch Heinrich der bis twa 1261 dieses Amt versah. IDie
Ösung des /isterziensers Gottfried durch den Dominikaner Heinrich hat

als 1ın Symbol gewerte für den sinkenden Einfluss des /isterzienseror-
ens ın der liyländischen Mission225

Irotzdem wirkten die /ısterzıenser, neben den He  < entstehenden Nieder-
lassungen der Dominikaner un Franziskaner, 1 Lande welıter. In Kıga VOeI-=

machte Bischof Nikolaus den Dominikanern den ehemaligen Bischofshof, den
S1e ihrem Kloster Johannes ausbauten. iılhelm VO  a Modena, der die-
SE en nahestand, bot dabe!l selnen massgeblichen Einfluss auf. Das Han-

218) LUB (wie Anm 65) 103 / 104
219) Benninghoven (wie Anm. 28) 287
220) HUB (wie Anm. 65) 135
2243 LUB (wie Anm. 65) 138
222 Hıldebrand (wıe Anm. 158) 18/
223) Donner A Kardinal Wilhelm VO  - Sabina, Bischof ([0)8! odena bis

päpstlicher ega ın den Nordischen Ländern Helsingfors 1929
224) LEÜUB (wie Anm. 65) AVA| B
225) Muüuhlen (wie Anm 61
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deln un: die Entscheidungen des papstlichen Legaten hatten In diesen Jahren
ZUEE Beruhigung der Leidenschaften geführt un: die rundlage für 1ne welIlte-

Missionsarbeit 1mM Lande gelegt, als Bischof iılhelm V{}  - Modena 1235
1 ivland wieder verliess. kın etzter Nachweis selner Anwesenheit 1eg mıt E1-
1ier Urkunde VO Aprıl 1235 VOTL, die In Dünamünde ausgefertigt wurde,
wahrscheinlich direkt N: sSeiIner Abreise VAOE  m dort226

Von jetz werden die Nachrichten ber Kloster Dünamuüunde sehr selten.
[ Die Duüunamünder Annalen verzeichnen für den Mauritiustag 1237 den
sSeptember, einen 1egszug nach Litauen (magna expeditio In Lettowis)??/.
DiIie Angabe ezijeht sich auf die TOSSC Niederlage, die Schwertbrüder, Pılger
uUunı:! einheimische Streitkräfte diesem Tag In der Schlacht be]l Saule
die Liıtauer hinnehmen mussten, doch ist S1e eın Jahr früher auf den Sep-
tember 1236 datieren:  225 ä Die | _ ıtauer hatten sich bis dahın der Christhanisie-
rung durch die Deutschen standhaft wıdersetzt un auch weiterhin.
Inwıewelt die Dünamünder /1sterzienser dem Krlegszug teilnahmen, geht
Aaus der Angabe der Annalen nıicht hervor, doch betraf die verheerende Nie-
derlage des Ritterordens das IL Land Fur die Schwertbrüder die
erlittenen Verluste nıiıcht mehr auszugleichen. Miıt der Erlaubnis des Papstes
VO Maı1ı 1G E löste sich der (Irden auf, un: die übriggebliebenen Kıtter
wurden dem Deutschen Orden inkorporiert““.

Danach 111USS$S5 ıne Beschwerde aus Dünamuüunde den aps
se1n, enn mıt wel Schreiben VO Marz 1238 SETIZ ich dieser dafür e1n,
dass der Deutsche Orden wiıiderrechtlich beschlagnahmten Klosterbesitz —

rückerstattete‘  230 Schon 0 AA} hatte Gregor das Kloster Dünamüunde unter
selinen besonderen Schutz gestellt sub beati Detr1 et nostra protectione SUSCI-
pIMUS). E1ıne derartige dokumentarische Erklärung hatte In der Welt des
Mittelalters elInen bedeutenden Wert#2 Das päpstliche Vertrauen drückte sich
weiterhin In zahlreichen Aufträgen die /isterzienser VO  a Dunamuüunde AdUuUs,
mıt denen S1€e zwischen streitenden Parteilen vermitteln oder dıie Durchfüh-
MS VO päpstlichen Anordnungen beaufsichtigen sollten. Daneben tauchen
besonders ın Dokumenten, miıt denen die Besitzverhältnisse des Klosters e
regelt werden, die Namen VO  a’ Abten auf, VO  aD} denen SONST Nachrichten feh-
len S0 werden nach Abht Theoderich EBE genannt: Abht Johannes (1248:1253):
Abt C onradus (1254) Abt Wilhelmus (1262-1264) Abht Thidericus/ Theo-

226) LUB (wie Anm. 65) L4
227) Schmidt (wie Anm. 20) 285
228) Arbusow (wie Anm.
229) Benninghoven (wie Anm 28) 35/
230) Hıildebrand (wie Anm. 158) 2 J
231) LEB (wie Anm 65) 111 Ta
232) Schmidt wWI1Ie Anm 20)
2358) LUB (wie Anm 65) 234; 2458; I17 596
234) LUB (wie Anm 65) Z
235) LUB (wie Anm. 65) 369; 37/4:; VI 2745
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dericus (1270)°% Abt Henrıicus (12/7=1282) Abt Alexander (1297)<°$ un
zuletzt Abt Libertus (1303-1305)25?

Den Akten des Generalkapitels VO ( iteaux lst entnehmen, dass 1m
Jahr 12400 eıinen namentlich nicht genannten Abt VO  a Dünamunde 1ine
disziplinarische Massnahme egeben hat, die der Vaterabt, vermutlich der
Abt VO  aD} Kloster Pforta, angeordnet hatte Damuit WarTr der Dünamüunder Abt
exkommunizlert un se1INes mtes enthoben worden. Als dieser sıch be-
schwerte, entschied das Generalkapitel jedoch die Massnahme des Ab-
tes VO Pforta, dass ine Absetzung die Ordensregel verstosse und die-
SCT deswegen bestraten sSEe1 Die gesamte Angelegenheit sollte Morimond
als dem zuständigen Primarkloster und dem dortigen Abht ZABER Entscheidung
übergeben werden. Dabe1i wird aber weder der Name des Dünamüunder Abtes
noch se1n angebliches ergehen erwähnt“40.

I die Chronik V6. Dünamunde nennt als nächstes Ere1ign1s dıie Schlacht VO.  a

Durben, die Juli 126() AIn die beatae Margaretae” stattfand un! mıiıt e1-
1ier bhıtteren Niederlage des Ritterordens un! selner Verbündeten die
Liıtauer endete. Livland gerlet dadurch 1n iıne ausserst bedrohliche Lage Eiıne
weltere chlappe erlitt das deutsche Heer die _Lıtauer Februar
1261 bel Lennewarden (in die beatı Blasii). Fın nächtliches Gefecht bel
Dünamuüunde Februar 1263 brachte dagegen den ı1tauern schwere Ver-
luste, die auf dem Rückweg VO  a einem Raubzug ıIn dıie Wiek 30 wobel S1e
Pernau Zerstior hatten“4!

Eine ZeWIlsSSe Unklarheit besteht bel dem Namen des Abhtes VOIl 1265 der ın
wel TKunden genannt wird IDITS 1ne ist 1m Kloster Pforta Aprıl AdUu$Ss-

gestellt un: spricht VO einem „ Wenemarus, as ın Dunemunde  “242] die
andere AaUus demselben Jahr, ber ohne prazıse Angabe des Datums, VO  - einem

Wilhelmus, Del gratia abbas In Dunemunde ('isterciensis ordinis”245 Hıer ist
vermutlich alı ıne Verschreibung des Namens denken, zumal ıIn den Ur-
kunden oft der als bekannt vorausgesetzte Name abgekürzt und 1U mıt dem
Initialbuchstaben angegeben wird.

Mıt dem zuletzt erwaähnten Dokument hatte sich der Abt un der IL
Konvent VO  a Dünamüunde egenüber der Stadt Kıga verpflichtet, das Kloster
un: seine angrenzenden Ländereien nıemals ohne Einwilligung der Stadt
(sine consilio et assensu) veraussern. [ hese Nachricht macht hellhörig,
denn Kıga 111US$S Grund der Befürchtung gehabt aben, dass das Kloster
aufgegeben werden un ın andere Hände gelangen könnte. Davon ware dıie

236) LUB (wıe Anm. 65) ] 420; 4721
237) LUB (wie Anm. 65) 1 450; 470; 4A3 47/9; 111 453a
238) LUB (wie Anm. 65) 565
239) LUB (wıe Anm. 65) 614
240) Wiınter (wie Anm. 7 307; 3771
241) Arbusow (wie Anm
242) Höhlbaum (wie Anm. 3k)
243) LUB (wie Anm. 65) 374
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Stadt mıt betroffen SCWESCNH, die grOSstes Interesse daran haben musste, dass
die Dunamüundung für ihre chiffe frei passıerbar blieb Unter Umständen be-
steht hier ein Zusammenhang mıt elner STOSSCH Brandkatastrophe 1m Kloster

Juni 1263; dem Tag des eiligen Nikomedes. Die „ Annales Dunemun-
denses” berichten diesem Datum, dass die ecclesia Dunemundis” nleder-
gebrannt SEe]1 Der Ausdruck ist sicher nicht 1Ur auf das Kiırchengebäude,
sondern auf die gesamte Klosteranlage beziehen.

Auch für 1/ werden ArsC Zerstörungen durch ine Feuersbrunst gemel-
det. Insbesondere ist dann aber VO  5 elner Verwüstung des Klosters durch
Feuer Juli 1297 die Kede, WwWel Tage VOT dem Fest der heiligen Marıa
Magdalena. Dabei SEe1 der oroösste e1il des Gebäudekomplexes niederge-brannt“*> Die Übertragung der In den Annalen angegebenen Heiligentage ın
die neuzeitlich üblichen Daten ist TST VAOQE  zD} den spateren Herausgebern VOLSE:
OINIMNEN worden. Damıit fällt das WES, W as I1a  - wohl iın der Lebenswelt des
Mittelalters miıt den Tagen des kirchlichen Kalenders verbunden hat, die nicht
einfach LL1UT Daten Wir werden spater noch Gelegenhei haben, ber
den Tag des eiligen Bernhard sprechen, dem 12285 das Kloster übertfal-
len wurde.

Die /1sterzienser haben die vielfachen chäden und Zerstörungen
scheinend nıiıcht mehr ausgleichen können, dass S1e siıch CZWUNSECN sahen,
das Kloster verkaufen. Käuter WarTr der Deutsche en, der eıt 1297 eıinen
erbitterten Streit miıt der Stadt Kiga die Vorherrschaft führte un für den
daher die besetzung des strategisch wichtigen Platzes der Mundung der
Duna allergrösste Bedeutung besass. Der letzte Dünamünder Abt Libertus ULl -
kundete 1305 über den Verkauf un begründete den ungewOhnlichen chritt
damit, dass das Kloster VO  z} den He1lden erobert unı der Konvent niederge-
macht worden sel, dass INa  — nıcht daran denken könne, welteren Wiıder-
stand aufrecht halten, zumal In Dünamünde sowohl dl eDauden als
auch Vorräten u1a paganı dictam domum Dunemundensem du-
dum exXxpugnaverunt et conventum iıbiıdem interfecerunt110  Lore Poelchau  Stadt mit betroffen gewesen, die grösstes Interesse daran haben musste, dass  die Dünamündung für ihre Schiffe frei passierbar blieb. Unter Umständen be-  steht hier ein Zusammenhang mit einer grossen Brandkatastrophe im Kloster  am 1. Juni 1263, dem Tag des heiligen Nikomedes. Die „ Annales Dunemun-  denses” berichten zu diesem Datum, dass die „ecclesia Dunemundis”“ nieder-  gebrannt sei“*. Der Ausdruck ist sicher nicht nur auf das Kirchengebäude,  sondern auf die gesamte Klosteranlage zu beziehen.  Auch für 1274 werden arge Zerstörungen durch eine Feuersbrunst gemel-  det. Insbesondere ist dann aber von einer Verwüstung des Klosters durch  Feuer am 20. Juli 1297 die Rede, zwei Tage vor dem Fest der heiligen Maria  Magdalena. Dabei sei der grösste Teil des Gebäudekomplexes niederge-  brannt?®. Die Übertragung der in den Annalen angegebenen Heiligentage in  die neuzeitlich üblichen Daten ist erst von den späteren Herausgebern vorge-  nommen worden. Damit fällt das weg, was man wohl in der Lebenswelt des  Mittelalters mit den Tagen des kirchlichen Kalenders verbunden hat, die nicht  einfach nur Daten waren. Wir werden später noch Gelegenheit haben, über  den Tag des heiligen Bernhard zu sprechen, an dem 1228 das Kloster überfal-  len wurde.  Die Zisterzienser haben die vielfachen Schäden und Zerstörungen an-  scheinend nicht mehr ausgleichen können, so dass sie sich gezwungen sahen,  das Kloster zu verkaufen. Käufer war der Deutsche Orden, der seit 1297 einen  erbitterten Streit mit der Stadt Riga um die Vorherrschaft führte und für den  daher die Besetzung des strategisch so wichtigen Platzes an der Mündung der  Düna allergrösste Bedeutung besass. Der letzte Dünamünder Abt Libertus ur-  kundete 1305 über den Verkauf und begründete den ungewöhnlichen Schritt  damit, dass das Kloster von den Heiden erobert und der Konvent niederge-  macht worden sei, so dass man nicht daran denken könne, weiteren Wider-  stand aufrecht zu halten, zumal es in Dünamünde sowohl an Gebäuden als  auch an Vorräten fehle (Quia pagani dictam domum Dunemundensem du-  dum expugnaverunt et conventum ibidem interfecerunt .... et eisdem paganis  ulterius resistere non est, cum dicta domus aedificiis ac proventibus deficere  comprobetur)?,  Ob zwischen der Schwächung des Klosters durch eine Brandkatastrophe  1297 und der Zerstörung durch die Heiden, von der die Urkunde spricht, ein  Zusammenhang bestand, ist aus den Quellen nicht zu ermitteln, auch nicht,  ob es sich bei den ,, pagani” um Litauer gehandelt hat. Wenn aber Abt Liber-  tus eine Zerstörung des Klosters durch heidnische Kräfte als Begründung da-  für angab, dass das Kloster nicht mehr zu halten war, dann war das gewiss  nicht aus der Luft gegriffen. Wie dann Verkauf und Auflösung des Klosters  im einzelnen abgelaufen sind, wird später zu berichten sein?“,  244) Schmidt (wie Anm. 20) 285f.  245) Schmidt (wie Anm. 20) 285f.  246) LUB (wie Anm. 65) II 614a.  247) S. Kap. VI.eTt eisdem paganıs
ulterius resistere 110  5 estT, Cu. dicta domus aedificiis proventibus deficere
comprobetur)**°.

zwıischen der Schwächung des Klosters durch ıne Brandkatastrophe
1297 un: der Zerstörung durch die Heıiden, VO  > der die TKunde spricht, eın
Zusammenhang bestand, ist AdUus den Quellen nicht ermitteln, auch nicht,
ob sich bei den „Pazanı Litauer gehandelt hat Wenn aber AB Liber-
tus 1ne Zerstörung des Klosters durch heidnische Kräfte als Begründung da-
für angab, dass das Kloster nıcht mehr halten WAarL, dann War das ZEWISSnicht Aaus der uft gegriffen. Wie dann Verkauf un uflösung des Klosters
1m einzelnen abgelaufen SINd, wWwITrd spater berichten sein?+/

244) Schmidt (wıie Anm. 20) 285f
245) Schmidt (wie Anm. 20) 285
246) LUB (wie Anm. 65) { 11 614a
24 7) Kap NI
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{I1I1 Das Leben 1mM Kloster Dünamünde

Wıe sich das alltägliche Leben 1M Kloster Dünamuüunde abgespielt hat, wWwWI1e
die Insassen des Klosters miıteinander gelebt oder mıiıt ihren (‚aästen verkehrt
haben oder welche ufgaben dıie Mönche un Konversen ausserhalb des KIS-
Sters wahrzunehmen hatten, mıiıt solchen Fragen 111a  — weitgehend 1m
Dunkeln. Mittelbar enthalten die liyländischen Urkunden un: die Chronik
Heinrichs \V.C}  > Lettland ein1ge Nachrichten, die iıch erschliessen lassen. Die
AaUus dem Kloster selbst hervorgegangenen „ Annales Dunemundenses ”aber
schweigen darüber Sie berichten, wWI1Ie In der Annalıstik des Mittelalters ub-
lich, wohl über besondere Ereign1isse WI1Ie die Gründung VO  z} Dünamüunde,
ber Zerstörungen un! über den schliesslichen Verkauf des Klosters, jedoch
nicht über alltägliche Vorkommnisse un!: einzelne Personen oder AI über de-
1e  aD} Leistungen. In Anbetracht der straffen, VO  a ('i1teaux ausgehenden Urganı-
satıon der /isterzienserabteien ist allerdings möglich, Aaus der Parallelität
mıt anderen Klöstern des Ordens gewIlsse Schlüsse für Dünamuüunde zıehen,
WEelnNnl uch miıt Vorsicht.

IT Der Konvent UN dıe Klosterangehörigen
Als Juli 1208 der Konvent In Dunamuüunde einz0g“*9, begann dort das

reguläre Klosterleben. Vermutlich Mönche, die unter der Leıtung
des Abtes Florentius au  N dem westfälischen Kloster Marienfeld in Dunamun-
de eintrafen und dem designierten Abt Theoderich VO  a Ireyden übergeben
wurden:  249 Danach kehrte Abt Florentius wlieder nach Deutschland zuruück.
Weder die Namen noch die Herkunftsorte der Mönche sind festgehalten WOTI -

den Möglicherweise sStammten nicht alle AUS Marienfteld selbst, ber höchst
wahrscheinlich kamen S1e AaUsSs Klöstern 1m niederdeutsch-westfälischen
Kaum, dem hauptsächlichen Herkunftsgebiet aller liyvländischen Einwande-
Tel250)

Auf seıinen fast jJahrlic getatıgten Keisen durch Deutschland bemuhte sich
Bischof Albert unablässig darum, Pılger, Mönche und erıker für die Miıtar-
beit ıIn Livland gewıinnen. Wenn €1 iın Zisterzienserklöstern Ver-
stärkung tür den Dünamünder Konvent warb, dann tand 1m /1sterzienser-
orden zunächst afifur keine Zustimmung, der Befürwortung durch den
Papst. In dieser Sache beschwerte ich das Generalkapitel VO  = ('iteaux schon
1209, LLUT eın Jahr nach dem EINZUg des Konvents ın Dünamünde, mıt einem
Schreiben den Biıschof VO  a Riga“.

248) Keussler (wie Anm 34) V
249) Benninghoven (wie Anm 28)
250) Arbusow 5 Die deutsche Einwanderung 1m Jahrhundert (Baltiısche Lande,

hrsg. Brackmann, Leipzig 1939, 355—-384), hier 356
251) Elm (wıe Anm. 40) 143



8 LOore Poelchau

DIie erhaltenen Nachrichten ber die Klosterinsassen VO Dünamünde be-
ziehen iıch vorehmlich auf die Abte, WEl sS1Ee auch über deren Wirken inner-
halb des Klosters selbst gut wI1e nichts 1J)a aber ın den Ordensre-
geln die Funktionen un dıie ufgaben für alle Zisterzienseräbte einheitlich
festgelegt F, 111USS dies auch füur Dünamünde gegolten haben Die ber-
eitung des Klosters lag grundsätzlic beim Abt Ihm die Mönche
unbedingtem Gehorsam verpflichtet, doch zugleic WarT iıhr geistlicher
Vater un Seelsorger. Der Abht hatte ber die Einhaltung der Urdensregeln
wachen un: stren Misstände einzuschreiten. Alle Klosterbeamten
wurden VO  ’ iıhm ernannt un: ihm Rechenschaft SChu.  1g ber ihre Ka
tigkeit“*. Seine herausgehobene ellung ausserte sich In eiıner eigenen hts-
wohnung un! 1n der Anrede mıt HAr oder 1ın der dritten Person, während
unter den Oönchen SONSt das j Du 44 üblich Wa  _ In der ege musste der Abt
des Multterklosters jJahrliche Visitationen ın selInem Filialkloster durchführen,
un: der Abt des Tochterklosters sollte jedes Jahr bel ihm eınen Besuch —

hen Freilich WarT das für die /1isterzienser 1mM welıt entfernten Livland nicht
zuzumuten, un: sah ıne Ausnahmeregelung für die dortigen Klöster MI
sıtatıonen V O; dıie wenıi1gstens alle drei re stattfinden sollten (ad MINUS 1ın
NNO tert10). Fur die Herbstversammlungen des Generalkapıitels In ('iteaux
hatten alle Zisterzienseräbte strenge Präsenzpflicht. Die Abte VO  z} Dunamun-
de aber brauchten LLUT jedes fünfte Jahr erscheinen“*. An sich wurde eın
Abt dieses (Irdens auf Lebenszeit gewählt, konnte aber, Wenn kirchlicher-
se1ts gewünscht wurde, für höhere Amter abgeordnet werden. In Livland be-
stand ıIn der Anfangszeit der Missıon dıe akute Notwendigkeit, die NEUSE-

Missionsgebiete kirchlich organısıeren un: gee1gnete Personen
für Leitungsaufgaben finden Daher setzte Bischof Albert, w1e schon be-
richtet, die beiden ersten Abte VO  a Dünamünde, Theoderich und Bernhard,
als Bischöfe VO Estland bzw. VO Selonien/Semgallen eın

uch die kepräsentation des Klosters nach AaUSSEN gehörte den Aufga-
ben des Abtes Er hatte wichtige (‚äste empfangen, die das Kloster betref-
fenden Vertragsabschlüsse vollziehen und die Verbindung mıiıt der (:
densleitung pflegen. In Livland standen die hte VOT noch anderen Anfor-
derungen. Als die Anzahl verfügbarer Führungskräfte noch ausserst gering
WAär, wurden S1e VO Bischof Albert als selne Vertreter iın voller Verantwor-
t(ung für das gesamte Missionswerk herangezogen, WEe1n der Bischof auf elıner
seiner zahlreichen Reisen nach Deutschland unterwegs Wa  Z Dabe!i kamen S1e
wohl auch ın die Situation, ber Verteidigungsmassnahmen für die Junge
deutsche Kolonie entscheiden mussen oder milıtärische Aktionen anzufüh-
HEL ufgrun ihrer Bildung un ihrer Vertrauenswürdigkeit die Abte
auch die gee1gneten Garanten, WEl die Beglaubigung vertraglicher
Abmachungen 21ng Daher treten die livyvländischen hte ıIn den erhaltenen
TKunden als Zeugen An 50 erscheint Theodericus, abbas de Dunemunde”

252) inter (wıe Anm 27) 1 11
253) iınter (wie Anm. 27) 5 213
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als Zeuge ın einem Dokument Aaus dem ahr 124 muiıt dem Bischof Albert den
gotländischen Kaufleuten Handelsprivilegien für livländische Häfen e1INn-
räumte*>* ktwas spater 1m Jahr testierte uch der gerade 11IEe  r eingesetzte

Bernardus, as de Dunemunde”“” 1ın einer Urkunde, muiıt der die Aufteilung
des eroberten Landes zwischen dem Bischof VO  - Kıga un: dem Schwertbrü-
derorden geregelt wurde  259 Die Tatsache, dass derartige TKunden VO  a eıner
Reihe VO  I> namentlich genannten Zeugen beglaubigt wurden, ist für dıie Erfor-
schung auch der Geschichte des Klosters Dünamunde VO  a STOSSCH Wert
Denn eimal erfahren WIT dıie Namen VO  - ein1gen der Dünamunder Abte,
un dann enthalt das Ausstellungsdatum der jeweiligen Urkunde einen An-
haltspunkt für die eıt ihrer Amtstätigkeıt. Darüber hinaus o1bt die Reihen-
olge, ın der die gelistlichen un: weltlichen Zeugen entsprechend ihrem Offizi-
ellen kang aufgeführt werden, Aufschluss über die beachtenden hierarchi-
schen Verhältnisse. Schliesslich erlauben die Urkunden Einblicke ın die DE-
schichtlichen Verhältnisse 1m Livland des Jahrhunderts, das besonders In
der Anfangszeit VO den massgeblichen Geistlichen, zumal VO Bischof Al
bert, persönlich dirigiert wurde. DIie Abte VO  a Dünamuüunde gehörten des
Bischofs engsten Mitarbeitern 1ın der Missıon, wurden VO ihm als promınente
Zeugen herangezogen un: standen bel vielen Vorgangen mıt In der Ver-
antwortung. Die bereıts genannten Beispiele die wirtschaftspolitische Privı-
legierung der gotländischen Kaufleute un d1ie territoriale egelung zwischen
KRiga und dem Kıtterorden lassen sich welter fortsetzen: 50 ist Abt Robert eın
Zeuge bei dem Beschluss tfür den Bau einer Brücke über den Kodenpoisschen
See (1221)@2; Abt Theoderich I1T bel einem Vertragsabschluss zwıischen dem
päpstlichen Legaten Balduıin unı den Kuren (1231)2 eın Abt Johannes bel
einem Vergleich, den der Bischof VO se] zwıschen dem Deutschen Orden
un dem Bischof VO  e Kurland herbeiführte (12527) VO  aD} dem SONS keine
Nachrichten existieren*>S erfolgt I1la  aD die TKunden weıter, dann schränkt
iıch die Vieltfalt der Anlässe jedoch allmählich eın In der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts VOT allem Vereinbarungen über den Landbesitz des
Klosters, Festlegungen VO  - Grenzen un Kaufverträge, die VO jeweiligen
Abt und Konvent VO  ’ Dünamuüunde ausgefertigt oder bezeugt wurden, bıs
1305 7A08 Verkauf des Klosters den Deutschen (Irden kam. Papst Innozenz
111 (1198—-1216), dessen Vorliebe für den /7isterzienserorden ebenso bekannt
WarTr w1e eın Interesse der Ausbreitung der Missıon 1n Livland*>?, tutzte
sıch auf die liıyländischen Zisterzienseräbte als auf sSeINE Vertrauenspersonen,

den Einfluss der Kurie ın Livland 7A0n Geltung bringen 50 beauftragte
mıt WwWel Schreiben VO (Iktober 1213 den Abt un: den Prior VO  z}

254) LUB (wıe Anm. 65)
255) LUB (wie Anm. 65)
256) FEA (wie Anm 65)
257) LUB (wıe Anm. 65) 104
258) LUB (wie Anm. 65) 234
259) Schmidt (wie Anm. 20)
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Dünamünde, ich zwischen dem Kıtterorden un: dem Bischof VO Kıga In E1-
1ieTr Weise einzuschalten, die das Bestreben des Papstes, den Bischof VO  > Kıga
nıiıcht VBl mächtig werden lassen, deutlich erkennen lässt260

DDa die Hochschätzung der /aisterzienser durch dıie Papste anhielt, wurden
die hte weiterhin mıiıt spezlellen Aufträgen AUS Kom betraut. IDie Folge WäAal,
ass der Abt häufig verreisen un:! Aufenthalten fern VO Kloster autfbre-
chen mMuUuUusste War abwesend, dann hatte der Prior als SseIn Vertreter fun-
g1eren un:! die NZ! Verantwortung übernehmen, auch In einer deut-
iıch herausgehobenen ellung un: muiıt SAr angeredet. Unter den wenıgen
Aa UuSs Dünamunde überlieferten Namen VO Prioren ist besonders der Prior A
bero bekannt, der waährend der Vakanz nach Abt Roberts Unfalltod 1mM Maı
12724 das Kloster eitete und viermal als euge benannt wird, STEeTSsII
miıt den önchen cum fratrıbus SU1S; prıor Albero et CONvVentus ın Dune-
munde)<61, Albero War auch och PMOF. als das Kloster 1228 überfallen un:
zerstort wurde. Er kam elH! Leben, w1e die Schenkungsurkunde des DB1-
schofs (ottfried VO se] VO Sommer 1229 hervorhebht?62.

|)em Prior elines 7Zisterzienserkloster O  ag VOT allem die Leıtung des inne-
F, des eigentlich monastischen Lebens*®>. Dazu ehörte die orge für die Be-
MNaue Einhaltung der Ordensvorschriften 1mM klösterlichen Tagesablauf. Irotz
selner Leitungsaufgaben War der Prior jedoch nıicht ganz VO  =) der praktischen
Arbeit befreit, die alle Mönche verrichten mussten Auch hatte se1INe Kla
chenwoche, beteiligte sich ber nicht bei Arbeiten 1ın der Landwirtschaft. Den
Mönchen nahm dıie Beichte ab, erteilte Absolution und sprach trafen aUus

Während den Abt bei reprasentatıven ufgaben vertreten hatte, konnte
ihn aber nıiıcht be1l sakramentalen Verrichtungen ersetzen wWw1e twa bei der

Weihe VO  g Novızen.
/war eLiNnNeNn die livländischen TKunden noch welıtere Namen VO  a

Dünamuüunder Prioren, die als Zeugen offiziellen Akten beteiligtJ
doch bleibt bel den Namen allein. DIie TKunden als solche iınd allerdings
interessant, weil S1e für die 1e der Akte sprechen, deren Beglaubigung
die /isterzienser hinzugezogen wurden. 123585 bezeugt eın Prior Conradus die
Schenkung der Brandenburger Markgrafen das Kloster Dünamünde*“®*
Prior Johannes ist Zeuge, als Erzbischof Albert IT VO  a Kıga die Privilegien CI -

neuerTt, die die Stadt selnerzeıt VO Bischof Albert erhalten hatte Dabei
auf, ass nach dem Namen des Priors VO  - Dünamünde jetz die Namen

VO  zD} drei Franziskanern folgen, deren Orden steigenden Einfluss gewann“®.
Der Prior Johannes ist auch 1257 beteiligt, als der königliche Hauptmann VO  a

Reval über die Grenzbestimmung zwıschen Padis un dem Dorf Alten Uul-

260) LB (wıe Anm 65)
261) LUB (wie Anm. 65) OL
262) LUB (wie Anm 65) I11 01
263) inter (wıe Anm 27)
264) LUB (wie Anm. 65) 161
265) LUB (wie Anm 65) 3027
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kundet. Da das vermutlich nıicht ın Kıga oder Dünamünde, sondern In Estland
geschah, musste der Prior wohl dorthıin gerelst se1n466. Fıne besondere Be-
deutung hat die Urkunde VO  - 1263 muiıt der Abt Wiıilhelm versprach, eın Klo-
Ster nicht den Willen der ‚„ Cconsules et C1ves KıgensI1s civıtatıs“ Ve@eI-

aussern*6/. Das bekräftigten der Prior Hermannus un! welıltere /aAsterzienser
AaUSs Dünamunde. An dieser Stelle wird eın ubprior Henrıicus genannt, der
üblicherweise der Stellvertreter un: Gehiulfte des Priıors Wa  Z In der Rangfolge
stand TEILNC nicht gleich hinter dem PMOT, sondern etliche Stufen tHe-
fer Denn die Zeugen VO  aD} 1263 werden ach der Rangfolge ihrer Klosterämter
angegeben, un:! folgen auf den Priıor Hermannus „Godefridus cellariıus,
Theodericus Cantor, Henricus subprior, Johannes CUSTOS, Gerhardus hospitala-
r1us, Engelbertus magıster hospitum, Winandus infirmarl1us, Johannes magl-
sSter novıt1ıorum, Conradus Olricus camerarıus“.

[Der Kellermeister (cellerarius oder cellarius) WaTlT der dritte In der Amter-
hierarchie elINes Zisterzienserklosters. Daher richtete auch Papst Innozenz H4
selinen Auftrag VO (O)ktober 1213 neben dem Abt un! dem Prior noch A den
Cellerarıus VO  a Dünamünde*65. br WarTr der verantwortliche Wirtschaftsleiter
des Klosters, hatte die Oberaufsicht über Werkstätten un Landwirtschaft,
musste dıie Beschaffung un: Einteilung der Vorrate verantworten un:! für den
Unterhalt der (‚aäste SUrsSCIL Dem Abt legte monatlıch Rechenschaft ab über
die Einnahmen un Ausgaben des Klosters. DIie Leıter der Wirtschaftshöfe
(magistri oranglae) ihrerseits wiederum dem Cellerarıus Rechenschaft
schuldig.

Die Aufgabenbereiche der SONS noch ın der Urkunde VO 1263 genannten
Amter die Personen bleiben TOLZ der Namen gestaltlos ind den Bezeich-
NUuNgseN bereits entnehmen. Der Kantor eitete den lıturgischen Gesang un:!
hatte die Bibliothek (armarıum) mıiıt allen liturgischen Buchern 1ın selner ()b-
hut Im Skriptorium beaufsichtigte die Arbeit der Schreibermönche, die (r
kunden unı Buchkopien herzustellen hatten. Ebenso WarTr das Amt des
Kantors, den Klosterkalender (annales) führen und die Verstorbenen ın das
Totenbuch (necrolog1um) einzutragen. Kustos un Sakristan für alles,
W as ZUrT ausseren Ordnung des (Gottesdienstes gehörte, zuständig. Fur die
zahlreichen Gäste, die allein schon mıiıt den ankommenden oder abfahrenden
Pilgern 1ın Dünamünde aufgenommen werden mussten, hatte der Hospitala-
1US die Gästeherberge (hospitium instand halten; der Gastemelister
(magister ospitum. küummerte iıch das sonstige Wohlergehen der (äste
Für Kranke WarTr die Krankenstation (infirmitorium, infirmarium) eingerichtet,
die VO Siechenmeister (magister infirmorum oder infirmarius) un! seinen
Gehilfen betreut wurde. Der Infirmarius hielt auch mıt den Kranken (‚ottes-
dienst und hatte einen Todesfall der Klostergemeinschaft mıiıt harten chlägen
auf die Tafel bekanntzumachen. Der Novizenmeister (magister novitiorum)

266) LUB (wie Anm 65) 299
267) LUB (wie Anm 65) 3274
268) LUB (wie Anm 65) 1285
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nahm ich der 111e  er eintretenden Manner unı! füuhrte S1e In das Klosterleben
e1in. Seine Funktion als Deelsorger un: Beichtvater der OVIzen entsprach
derjenigen des Konversenmelsters (magister cConversorum) für die Konversen,
wofür der Abt eınen der Priestermönche (sacerdos et monachus) einsetzte. Als
etzten Zeugen benennt die Urkunde muiıt einem (’amerarıius Conradus ()I=
r1CUS, den Verantwortlichen für die Finanzverwaltung des Klosters.

Mıt dieser Aufzählung Sind für Dünamunde beinah alle ın /1isterzienser-
klöstern gewÖhnlich vorkommenden Amter genannt““”. Ergänzend waren
noch der Bursarıus als Vermögensverwalter und der Vestlarıus als Kleider-
melster erwähnen un: insbesondere der Pförtner (portarlus), der den E1in-
SaAaNS des Klosters überwachte, Fremde nach Namen un Begehr fragte un:
S1e dem Abt meldete. Angehörige des Zisterzienserordens erhielten sofort
Einlass, Frauen wurden generell /  abgewiesen“  . Auch 1ın Dünamünde hatte
der Pförtner al einem einz1gen TOL; das ın den ummauerten Bereich Durch-
lass gewährte, unerwunschten Eindringlingen den /autritt 1NSs Kloster VeI -

wehren.
Dünamuüunde hatte, sovlıiel geht Aaus den TKunden hervor, den vollen Kon-

vent eiInes autonomen Klosters, 11UT fehlen Zahlenangaben über die (srösse
der Belegschaft. DIie beiden Gruppen der Mönche (monachı) und Konversen
lalcı, conversi) unterschieden sich ach ihrer Herkunft un: Vorbildung, VOTI

allem aber nach ihren Aufgaben  AA N Fur die Mönche WarTr die Hauptaufgabe
das Opus Del, der (;ottesdienst ın Chorgebet un: Messteier un die gelstliche
Lesung lect10 divina). Ordinierte Priester unter den Dünamuüunder önchen
werden ın den livländischen Urkunden mıtunter mıiıt der Bezeichnung
„sacerdos et monachus” hervorgehoben“/*. kın auffallendes Zeugni1s jeg ıIn
eıner Schenkungsurkunde VO Maı 1263 VOTI; die ZUerSt den Abt va  —

Dünamuüunde un dann einen Mönch Heinrich als Zeugen benennt, der einst
Abt des nämlichen Klosters SCWESCH SEe1 (Heinricus monachus, uondam ab-
bas eiusdem loci)+/> I ie Formulierung ist eindeutig, dass kein Zweifel dar-

bestehen kann, dass dieser Mann VOT 1263 einmal Abt ZSECWESECN War un:
spater wieder als einfacher Mönch dem Konvent angehörte.

Während der fegelmässige Küchendienst den ufgaben der Mönche
gehörte, die SONST aber der körperlichen Arbeit Insowelt beteiligt
F’CI, als ihre eıt erlaubte, hatten die Konversen für die Erledigung der
praktischen Arbeiten (labor manuum) ıIn Werkstätten un: Landwirtschaft

269) Pfister P/ ıturgle nd Klosterbaukunst bei den /Asterziensern (Spiritualität und
Herrschaft. Studien MÜ Geschichte, uns und Kultur der /1isterzienser 5, Berlin
1995,

270) OSS1g C Verfassung des /isterzienserordens und Urganisation der Einzel-
Kloöster Die /isterzienser. Ordensleben zwischen Ideal und Wirklichkeit, hrsg.

bim Bonn 1980, 15-124)
27 Toepfer M., DIie Konversen der /1sterzienser. Untersuchungen über ihren Beitrag

/ur mittelalterlichen Blüte des UOrdens, Berlin 1983
272) LUB (wie Anm 65) 270
273) LUB (wie Anm 65) 3034
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SOTSCN. Die Konversen entstammten anderen sOoz1alen Schichten als die MoOn-
che un: verfügten oft über handwerkliche Kenntnisse un Erfahrungen, die
dem Kloster Zzustatten kamen. Miıt tudien oder wissenschaftlicher Tätigkeit
sollten S1€e ich nıiıcht abgeben. 1elfacCc wurden S1e auf den Aussenstellen des
osters, In den landwirtschaftlichen Betrieben (Grangien) un: den tadth6ö-
fen eingesetzt. er Leılter eliner Grangıie (magister granglae) WAarTr 1n der eg
ebentfalls eın Konverse.

In zisterziensischen Klöstern lebten Mönche un Konversen iın getrennten
Bereichen und dıe Gebäude demgemäss eingerichtet. Jede Gruppe
hatte ihren eigenen Schlafraum (dormitorium) un: ihren eigenen Sopeisesaal
(refectorium). In den Kirchen schied der Lettner den C’hor der Mönche VO  z

dem der LaIlen. Wıe da die Verhältnisse In Dünamunde lagen, wWwI1Issen WIT
TEUNC nicht IN  u un werden ohl auch nıe 1ssen.

DiIie Gemeinschaft des Konvents trat ıIn den täglichen Kapitelversammlun-
sCcH ıIn Erscheinung, die unter der Leıtung des Abtes oder des Priors gleich
nach der Prim 1m Kapitelsaal stattfanden. [)as WarTr die Gelegenheit, die
Klosterdisziplin anzumahnen un: die zisterziensischen Regeln ın Erinnerung

bringen. en Tag wurde ın Stück AdUus der Urdensregel vorgetragen un
der Konvent mıiıt den Beschlüssen des Generalkapıtels VO  a (iteaux bekannt-
gemacht, iın denen uch die verhängenden Straten füur einzelne ergehen
un! Verstösse bestimmt Verfehlungen die Klosterordnung
sollte der Schuldige 1m Kapıtel bekennen. DDort wurde gegebenenfalls uch
gleich die Bestrafung vollzogen. Hıer WarTr auch, dass der Konvent die We!l-
SUuNngen des Abtes entgegennahm un: der Abt selne Entscheidungen über die
Vergabe der Klosteraämter muitteilte. Neu hinzukommende OvVv1Izen oder Kon-
eIsen führte der Cellerarıus 1mM Kapitel eın, dann ber deren Aufnahme
abgestimmt wurde. Stand eiıne Abtswahl A dann wurde diese 1 Kapıtel
vollzogen, allerdings H  — VO  — den Vollmitgliedern, denen die Konversen
nıcht gehörten. Bel der Besetzung des Abtspostens hatte auch der Vaterabt
des Klosters eın gewichtiges Wort mitzusprechen. Daher lässt iıch bei den
Dunamunder Abten Theoderich I1 (1224-1226) un: Gottfried (1226-1228), die
beide Aaus dem Kloster Pforta sSstammten, ohl bereits auf ine starke Bindung
Dünamündes das thüringische Kloster schliessen*/+

Eine dritte Gruppe VO  a’ Klosterangehörigen stellten die sogenannten Famı-
liares dar, Laienhelfer, die 1n elıner definierten Beziehung um Kloster Stan-
den, Wenn S1€e uch ausserhalb der Klostermauern lebten. Diese Hilfskräfte
und Facharbeiter wurden gerade ın Dunamüunde ringen gebraucht, allein
schon für Bauten un: Befestigungsanlagen 1m Kloster und für Geländearbei-
ten ıIn den nahen Sumpfgebieten. Waren die Famıiıliaren bedingt durch ihre
Tatigkeit, in vielerleli Hınsıicht der Klosterordnung nıcht unterworfen, ET -

wartete I1a  > doch VO  e’ ihnen, dass S1e Al einıgen Gebetsstunden teilnahmen,
weni1gstens sofern G1E iıch ın der Nähe des Klosters autfhielten. Wenn S1e auf

274) cChwaiger (Hrsg.), Mönchtum, Orden, Klöster. Von den Anfängen bis AT KD
genWwWart. kın Lexikon. München 1993
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ihr Eigentum verzichtet un: Gehorsam gelobt hatten, dann erhielten S1e die
Tonsur un!: ıne besondere Kleidung und wurden, WenNn S1e starben, ohl
auch 1m Klosterkirchhof bestattet?/>

Weniger privilegiert standen die Lohnarbeiter (mercenarı]i) 1ın einem ocke-
TE  an Verhältnis ZU Kloster. S1e wurden dauernd oder vorübergehend
Entlöhnung bei anfallenden Arbeiten beschäftigt. Fast versteht sich VO  >

selbst, ass derartige Arbeitskräfte AUSs der einheimischen Bevölkerung
Stammten. IIie schon erwähnte Urkunde VO  a 1230 lässt, ohne ausdrücklich

SCHL, iıne solche Herkunft der beiden Brüder erkennen, VO  - denen der
ıne vermutlich als Konverse sub habitu) eın Leben verlor, als die Kuren 1m
Sommer 1228 das Kloster überfielen, der andere, eın weltlicher Mitarbeiter
la1cus), den gewaltsamen Tod SEINES Bruders spater rachte, indem ine ku-
rische Geisel niederstach*/®.

Wiıe verhielt INa  a’ sich 1ın Dünamuüunde überhaupt den Einheimischen,
die bereits Christen geworden un sich hatten taufen lassen? Kamen
S1€e RPEHE als Arbeitskräfte In Betracht oder konnten s1ıe, zumiıindest WEel S1e Ee1-

entsprechende Bildung erworben hatten, als gleichwertig un: gleichbe-
rechtigt mıt den deutschen kinwanderern angesehen un: twa auch als Kon-
ventualen 1M Kloster zugelassen werden? Denn prinziıpiell machte INa  a ja
keinen Unterschied mehr zwıschen kinwanderern un Einheimischen, sobald
diese letzteren getauft 70 ist anzunehmen, dass schon frühzeitig
zumiıindest Konversen Adus der einheimIıischen Bevölkerung ın Dünamüunde SC“
geben hat277 Die gerade Urkunde stutzt diese Annahme ebenso WI1Ie
1ne Erzählung des Caesarıus VO Heisterbach, dieser VOIN einem kürzlich
getauften Konversen berichtet quidam COMNVEISUS, quı up em SUSCCPDE-
rat)278 Auch hier bekräftigt (’aesarıus die Glaubwürdigkeit der MuUuUun  10
überlieferten Erzahlung mıiıt der Anmerkung, ass S1Ee selbst VOoNn Bernhard
VABER Lıppe gehört habe

LE Finzelne /Z1isterzienser 0O0ON Dünamünde
kın Priestermönch konnte eın /1isterzienser LLUT werden, WE dıie ent-

sprechende Vorbildung besass, die jedoch 1ın der Anfangszeit der liyländi-
schen Miıssıon nicht 1mM Lande erworben werden konnte. Daher wanderten
die ersten Mönche VO Dunamunde AdUus Deutschland eın Doch w1e 21ng E
welıter? Bischof Albert hatte VO  - Anfang den Aufbau eINes einheimischen
Klerus 1mM Auge un schon 1mM Jahr 1200 nahm Söhne Aaus den vornehmen
Familien der neubekehrten |ıven nach Deutschland muıt, S1e 1m Miss1i1-
ONSZENTruM In Kloster egeberg Priestern ausbilden liess?/? Sie dienten
ihm als (‚aranten für das Taufversprechen ihrer Väter. Da könnte sehr wohl

275) Wiınter (wie Anm 27 1OT.
276) LUB (wie Anm 65) 106
277) Benninghoven (wie Anm. 28) 220
278) ( aesarıus VO Heisterbach (wie Anm. 70) al
279) Heinrich VO anı (wie Anm. 11)
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der ıne oder andere bel selner Rückkehr nach Livland 1NSs Zisterzienserklo-
ster Dunamunde eingetreten se1n, uch die urkundlich elegten Namen
VO Dünamuüunder /1isterziensern alle 1mM deutschen Sprachbereic gebräuchli-
che un: keine einheimischen Namen SiNnd. Das besagt allerdings nicht viel,
weil beim Fıintritt 1NSs Kloster eın anderer Name ANSCHNOMIMA werden konnte.
Wenn der Chronist Heinrich beispielsweise NC}  aD einem Sohn des Livenfürsten
aupo berichtet, der den Namen des 119585 gefallenen Bischofs Berthold ırug,
dann hatte diesen Namen sicher nıcht VO  — eın auf Caupos Sohn
fiel 1240 1mM amp: die sten280

Heinrich VO  D Lettland nenn ıIn selner Chronik die Namen VO  a’ drel Eın-
heimischen, die, als Geistliche ausgebildet, aktıv In der Miıssıon ın Livland ta-
t1g Z£war WarTen diese vermutlıiıch keine /1ısterzlıenser, doch welsen ihre
Namen auf mögliche Ausbi  ungswege hın. Es handelt sich einen Priester
Johannes, gebürtig Aaus Wierland, der bereits VOoO  ’ Bischof Meinhard (T
1Ns Kloster egeberg nach Holstein gebrac worden WarTr un dort selne
Schul- un: Priesterbildung erhalten hatte%81 kın finnischer 1SS1O0Nar Kas
kuwalde wirkte AB In Livland, nachdem vermutlich ın Skandinavien AdUS-

gebi  e worden wars$2 Der Lıtauer Philippus wurde nach der Erziehung
Bischofshof In Kıga als Dolmetscher ıIn die Mission ausgesandt. br erlitt ın

akkala das Martyrıum, ZUSaINnNle mıt dem Priester Salomon, den Heinrich
den Priester des Bischofs der Esten nennt (misıt ep1SCOPUS Estiensis sacerdo-
tem Uuumm Salomonem 1ın Saccalam)*. Dieser Bischof War aber der /aAsterzien-
Ser Theoderich VO  > Treyden, der erste Abt VO Dünamuüunde, uUun: SOMUIt lässt

sich nıcht ausschliessen, dass Salomon eın /1isterzienser WAar, vielleicht j
Sar einer Aa UuSs Dünamunde.

Es hat wohl nıiıcht SAr lange gedauert, biıs 1ne erste Schule In Kıga beim
Domkapitel entstand, W as wahrscheinlich schon 1mM Jahr 1214 der Fall Wa  B Sie
diente der Ausbildung VO  - Geistlichen und wurde sicher auch VO Einheimti-
schen besucht, die als getaufte Christen die gleichen Bildungschancen hatten
w1e die Söhne der eingewanderten Deutschen. Fur 1239 wird der Schule ın
Kıga schon eın Scholasticus genann  t284_ Seinerseits hatte der Schwertbrü-
derorden uch 12726 ıIn Kıga 1ne Schule für den eigenen Nachwuchs einge-
richtet?$>

Der Chronist führt die Namen VO  ’ Geistlichen besonders dann . WEelNn

ihr Ekinsatz ıIn der Mıssion durch den artyrerto: gekrönt worden Wa  _ 1eJe-
nıgen, die SUZUSasCH 11UT ihren gewÖhnlichen Missionsdienst verrichteten,
blieben zumelst unauffällig un namenlos. Erst recht scheıint die Herkuft der

280) Heinrich VO.  > ettlan:! (wıe AnmDA
281) Heıinrich On Lettland (wie Anm
282) Heıinrich Lettland (wie Anm11) MX
283) Heinrich VO  - Lettland (wie Anm1D
284) Hollander B., Geschichte der Domschule, des spateren Stadtgymnasiums Kiga,

Kıga 1934, 7G
285) Benninghoven (wie Anm 28) 230
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Priester oder Mönche keiner krwäahnung wert SCWESCH se1n, desgleichen
Aadus welchen Familien S1e kamen, ob S1e Aaus Deutschland oder AdUus Livland

Nur wenı1ge Namen un:! Schicksale VO  a /1isterziensern SINnd aus dem MI1Ss-
sionsgeschehen iın Livland bekannt geworden, VO  a denen ein1ge dem Konvent
in Dünamüunde angehörten, andere dort ihren Standort un Ausgangspunkt
fanden. ('aesarıus VO Heisterbach erzaäahlt VO  a dem Mönch Petrus aus dem
Kloster Himmerod 1ın der Eifel, der ohne die Erlaubnis SEeINES Abtes (sine AD
batıs SU1 permissione) dem Bischof Theoderich VO  a Estland nach Livland SC
folgt War un: dort auf Geheiss SEINES Abhtes (ex praecepto Abbatis Sul), un

256das heisst jetzt des Abhtes VUC  > Dünamüunde, ıne Pfarrgemeinde versorgte
Diese Erzählung ist beispielhaft für die Begeisterung, die VO  a liyländischen
Prälaten bel ihren Werbeaktionen In Klöstern iın Deutschland hervorgerufen
wurde. AtTi der anderen Seite ze1igt G1€e uch die Haltung des /1isterzienseror-
ens egenüber Mönchen, die ihr eimatkloster verlassen wollten, W as 1mM
Orden nicht SCcI$N esehen wurde.

Während DPetrus nicht 08 Martyrer geworden eın scheint, berichtet
Heinrich VO  S Lettland betont un!: ausführlich VO  — /isterziensern, die In
Livland als Blutzeugen für den christlichen Glauben ihr Leben verloren. Der
Priestermönch Friedrich AauUus dem Kloster Ze WarTr 128 nach Livland 5C-
kommen, dort ın der Missıon mitzuhelfen. Bischof Albert hatte ih: ın SE1-
111e  zD} lenst genommen  257 Er wirkte als Priester auf der 111e  C erbauten Bi-
schofsburg Vredeland, miıtten In dem Gebilet der bekehrten Liıven VO  z} MEYV-
den der liyvländischen Aa Als April 1215 nach dem Ustergottes-
dienst mıiıt selInem Schüler (cum scolare SUO) PCI Schiff nach Kıga fahren woll-
te, wurden S1e der Mündung der Aa VO  a’ Seeräubern AUS se] überfallen,
gemartert un:! erschlagen BIS zuletzt, sagt Heinrich, hätten S1e Löb: un:
Dankgebete gesprochen, un ihre Seelen selen ohne jeden 7Zweiftel 1ın die (S@:
meinschaft der Martyrer 1MmM Himmel aufgestiegen animas absque
nı dubio In caelum transmiserunt)*®.

Danach hören WIT VO  a einem Eremiten, der Adus dem Kloster 1n Dunamun-
de fortgegangen War un: sich auf elner Insel 1m Mündungsgebiet der I)una
als Einsiedler niedergelassen hatte Heidnische Oselaner, die 121585 mıt dem
Schiff ın die Düna eindrangen, oteten ihn, der seinem Märtyrertod efasst
entgegensah. Er sSEe1 glücklich un: ohne Zögern ın die Gemeinschaft der SE
igen eingegangen (feliciter et indubitanter 1n sSsanctorum cCOMMUN1ONEeM
transmigravit)“”.

och ıne weltere Erzäahlung Heinrichs 1ın der Livländischen Chronik ze1gt,
wI1e viel ihm bedeutete, VO Tod der Glaubenszeugen ın Livland be-
richten. 1218 WäarTr das Jahr, ıIn dem Bernhard YAOGRB ıppe AB Bischof VO  mD} Selo-

286) (’aesarıus VO Heisterbach wWI1e Anm. 70) 1al JII O; Oelchau (wıe Anm. 168)
287) Wınter (wie Anm 27) I5 250)
288) Heinrich VO.  > anı (wıe Anm 11)
289) Heinrich VO  b anı (wıe Anm. 11 2 Gl
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nien/Semgallen eweiht wurde. Als Bischofssitz Wal für ih Mesothen Aa Uu$S-

ersehen worden, ine Burg, der einheimischen Semgaller lag Dorthin
wurde 1mM Sommer 1219 VO Rıga AaUuS ıne Gruppe VO  > Geistlichen ent-
sandt“”” die helfen sollten, die semgaller taufen. Ihre kriegerische Begleit-
mannschaft Wal für den Schutz der burg bestimmt.In dieser Gruppe befand
sich der /ısterzıenserpriester egehard, der VO  m Dünamuüunde AA Dienst bei
Bischof Bernhard abgeordnet worden WarTr (inter JUOS ar Segehardus, e1-

dos ('isterciensIis ordıin1s, MI1ISSUS ad castrum 1psum Dunemunde ın obsequi-
eplscop1 Bernardi). 1)a das der Kurischen Aa gelegene Mesothen VO  -

Kıga AaUSs auf dem Wasserweg leicht erreichen WAar, machte sıch die Schar
Schiff auf, wurde ber einer NSsChH und seichten Stelle des Flusses VO

Semgallerführer Vesthard un selinen Leuten überfallen. nter den etwa
Toten befand sich uch der Priester Segehard, dessen beispielhafte Haltung
Heinrich beschreibt: Er S5d5S$S Uter, un als die Heiden herankommen
sah, ZUS den Armel selner Kutte ber den Kopf un: erwartete die W1
Gewalt der Heiden. Hr befahl selinen (2öist ın die Hände des Herrn und wurde
INMNMEN mıt den anderen erschlagen. Und wieder hebht Heinrich die hohe
Gnade elınes solchen Schicksals hervor (percussus est 1pse C alıis, UOTULLN
anımae 1nYsocletate SINE dub1io @& 5% Christo gaudebunt)*”".

Die Anwerbung VO  - Hıltskräften für die Miıssıon In Livland, die VO  - In-
OZe1lz (a5f un selinen Nachfolgern angelegentlich unterstutzt wurde, rug,
WI1Ie bei DPetrus VOoO  > Himmerod, auch ıIn anderen /Zisterzienserklöstern Früchte,
mıtunter 08 bel hohen Amtstragern. 50 kennt I1a  > den Namen eINes Mar-
sılıus, der Abt 1m Kloster Langheim In ()berfranken SCWESCH WarTr Uun! MoOn-
che AdUus seinem Kloster nach Livland geschickt hatte, denen dann selbst
dorthin folgte*?. Fur ihn INAaS das Kloster Dünamunde ebenso ıne Anlauf-
stelle SCWESCH eın wI1e für den Prior V}  m Riddagshausen. Iheser WarTr VO Bi-
SC Albert für die Arbeit ıIn der Mıssıon ausgewählt worden unı hatte eine
Zeitlang muiıt Geschick un: Erfolg die Heiden ın Livland TAGH Christentum be-
kehrt. Nach ein1gen Jahren wollte ber wlieder In se1n Heimatkloster Rıd-
dagshausen zurückgekehren. An den dortigen Abt schrieb der aps Hono-
r1us HI Januar 2074 un:! machte ich die Bıtte 1SCHO Alberts eigen,
der Abt solle den Prior veranlassen, wlıeder selner überaus segensreichen
und nutzlichen Tätigkeit nach Livland zurüuückzukehren un sich nıicht durch
den treundlichen e17z einer besinnlichen uhe VABE eıben 1 Kloster VCI-

locken lassen (reversus ad claustrum illectus dulcedine contemplatıvae quwe-
tis)??5. In allen diesen hier referierten Berichten handelt sich /aisterzien-
SeTr, die durch ihr Leben un oft auch durch ihr Sterben Adus der Menge der
ANONYM gebliebenen Ordensbrüder herausragten. Sie alle wirkten ausserhalb
des Klosters und der dort gelebten Ordnung, eın Phänomen, das 1ın der straf{f-

290) Johansen (wıe Anm. 38) 155
291) Heinrich VO Lettland (wie Anm. 11)
292) Arbusow (wie Anm. 83) 277
293) LUB (wie Anm 65)
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fen Urganısatıon des 7Zisterzienserordens ich nicht vorgesehen Wa  _ Denn
1ın den Klöstern des (Irdens ‚pielte sich das Leben 1m wesentlichen 1m abge-
schlossenen Kaum hinter den Klostermauern ah un WarTr hıs ın die Kleinig-
keiten des Tagesablaufs hinelin fest geregelt.

IIl Regeln und Ordnungen IM Klosterleben

DiIie festgesetzten Regeln unı rdnungen galten 1m gesamten /1isterzien-
serorden un:! wurden streng eingehalten. Dadurch wurde In allen seinen KI6ö-
stern ıne Einheitlichkeit aufrechtgehalten, die Ja eın erklärtes jel des Ordens
War:‘:  294 1Jass unter bestimmten Bedingungen Modiftikationen zugelassen WEeI-

den mussten, geht Aaus den Statuten des Generalkapitels hervor, die F für
Livland Sonderregelungen verfügten. Sie bezogen sich auf die Vıisıtationen
der Vateräbte 1mM Tochterkloster Unı auf die Teilnahme der liyländischen
Ahbte den Versammlungen des Generalkapitels ın ('iteaux295

Veränderungen 1mM Laufe der eıt un angesichts der ENOTINEIN un:
raschen Ausbreitung des Ordens ar nıcht vermeiden un: die Regeln, die
188028  . sich anfangs egeben hatte und mi1t denen sich die /isterzienser VO  a —

deren Moönchsorden bhoben, wurden nicht mehr immer und zunehmend
Jaässıger befolgt TOLZ dieser Entwicklungen 111US5$S5 INanl, das Wesen un:
die Besonderheit des Zisterzienserordens verstehen un erklären, 1M-
117 wieder auf die fruhen Dokumente des (Ordens zurückgreifen. S1e geben
Auskunft über Prinzıplen un: Ideale, die das tägliche Leben In den Klöstern
bıs 1Ns einzelnste bestimmten. Doch Tagesablauf un: Lebenswelse 1mM
Orden out bekannt, das S1e 1m allgemeinen nicht extra beschrieben wurden.
Füur Duüunamuüunde ist In dieser Hıinsicht die Quellenlage besonders unbefried1-
gend

Zu den altesten Dokumenten zahlen die verschiedenen Fassungen der Hnt-

stehungsgeschichte „ BEXOTCIUM Cisterciense”, „ Exordium Parvum “ und E:
ordıum Magnum ” Aaus dem Jahrhundert un VOT allem d1ie C’harta cCarıta-
11Ss  4i des Abtes Stephan Harding, die bereits 1119 VO  > Papst Calıxt I1 bestätigt
wurde un!: 1ın endgültiger Fassung AauUus den 1 160er Jahren vorliegt“”®. I Iie
C’harta, das wichtigste Dokument für die Verfassung des Zisterzienserordens,
trat neben die Benediktregel Regula Benedicti), dievon den /1isterziensern
übernommen wurde un als VerDın!  ich oalt Durch die „Consuetudines”
wurde S1e erweitert“?/. IIie Beschlüsse des Generalkapitels, die Jährlic ın
(iteaux verabschiedet wurden un: 1ın allen zisterziensischen Klöstern be-
kanntgegeben werden mussten, lagen als „Instituta generalıs capıtuli” 1n Ee1-
1ieTr ammlung VO  S 1152 VOT und wurden VO  > da 1mM „ Libellus definitio-
Nnum.  A zusammengefasst un: kodifiziert. usammenhalt un: Einheit des ZU=

294) Pfister (wie Anm. 269) 71
295) inter (wıe Anm. 27) 3, 2A65
296) LM. (wıie Anm. 59) 6, 1311
297) aus U! en nach der ege Benedikts (Benediktiner, /isterzienser udıen

Z Geschichte, Kunst und Kultur der /1isterzienser f Berlin 1999,
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sterzienserordens en 1Irce diese Regelwerke gewährleistet, ber deren
Einhaltung das Generalkapitel als oberste Autoritat wachte. Die feste Veran-
kerung jeder einzelnen autonomen Abtei ıIn elner der vlier prımaren Filiatio0-
111e  aD diente dem gleichen 1el 70 erhielten sich über ıne ange eıt die pra-
genden Ideale der Einheit (unanimitas), der Einsamkeit In abgelegenen Wild-
nisgegenden (eremus), der uneingeschränkten efolgung der reinen ege
(integritas regulae und der Einfachheit oder Schlichtheit (sımplicitas). DIiese
manıfestierte sich augenfälligsten ıIn der Baukunst der /1sterzienser.

In den Klöstern der /isterzienser herrschte das Schweigegebot des eiligen
Benedikt. Zur Verständigung bildete sich 1ne eıgene Zeichensprache her-
aus‘  298. Während die önche ausschliesslich 1m Kloster bleiben (stabilitas OoC1
un den ummauerten Bereich nicht verlassen sollten, bestanden für die Lal
enbrüder andere Regeln. DIie ufhebung des Privaten und Persönlichen betraf
aber die Moönche ebenso w1e die Konversen, denn keiner hatte eınen e1igenen
Kaum für sich, sondern alle Räume (Dormitorium, Refektorium, etc.) wurden
gemeinschaftlich genutzt, uch das 1ın zisterziensisches Frinzıp.

[ )ie 1  - 1NSs Kloster eintretenden Ovızen hatten ıne Probezeıit beste-
hen Sie ebten 1 Kloster 1n einem eigenen TIrakt (cella novitiorum) un
nahmen unter der Anleitung des Novızenmeilsters wiıderruflich rdensle-
ben teil<”? Die Nennung eINes magıster novıtlıorum ıIn der liyländischen Ur-
kunde VON 1263 beweist, dass uch ın Dünamünde Novızen gegeben hat,
ohne ass sıch Näheres ber S1e ın Erfahrung bringen liesse>W.

Auch das Alter der eintretenden Ov1Izen wird nıcht mitgeteilt. ährend
genere. VO  — den /1isterziensern keine Kıiınder oder Jugendlichen unter Jah-
TeN aufgenommen wurden, verfügte das Generalkapitel jedoch 1mM Jahr 1257,;
dass iın Livland uch Ovl1zen muiıt Jahren zugelassen werden sollten,
den bestehenden Nachwuchsschwierigkeiten begegnen““”,

Der Noviıize hatte während seliner Probezeit noch die Möglichkeit, sich für
den FEintritt 1Ns Kloster entscheiden oder zuruckzutreten. Sein Novızılat
dauerte mindestens eın Jahr unı endete TYST nach dreifacher (jewissenserfor-
schung durch die Oberen. Der Konvent timmte über die UuiIinahme e1INes

Mitgliedes ab, mıt der egung der Profess wurde dann die Aufnah-
18801° vollzogen. Dabei verpflichtete sich der Novize, die Mönchsgelübde (36:
horsam, Armut, Keuschheit einzuhalten, selner sittlichen Besserung
arbeiten un: sich lebenslänglich nicht mehr VOIN Orden un: VON seiInem Klo-
ster trennen. Der liturgische Akt der Weihe begann damit, dass der Noviıze
das Urdensgelübde ablas, dann dem Abt oder dem Prior die Akte übergab
un: sıch VOT dem Altar un: der versammelten Kommunuitat demütig BO-

298) Griesser (Hrsg.), Ungedruckte exte CR Zeichensprache 1n den Klöstern Ana-
lecta Sacrı (Ordinis ('isterclens1is 3/ 1947/, 11137

299) LM (wie Anm. 59) 6, 1311
300) LUB (wie Anm. 65) 374
301) Wiınter (wie Anm 2 2 157
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den wartf (prostratio). Danach wurde mıiıt dem Mönchsgewand eingekleidet
un: WarTr fortan eın Vollmitglied der Klostergemeinschaft.

Fur Konversen galt die egelung, dass S1e ach blegung der Profess für
immer auf ihren Stand festgelegt un: nıemals ıIn die Gruppe der MöOn-
che aufsteigen konnten. Auffallend CHAUC Anweisungen für das Leben der
Konversen werden durch Beschlüsse des Generalkapitels 1mM „ UsSus CONLVEeTI-

Sorum “ und In der „KRegula conversorum ”zwischen 1170 un 1200-
mengefasst und festgelegt*”“. Es hat den Anschein, dass die den anfallen-
den praktiıschen Arbeiten 1MmM Kloster eingesetzten, aber noch mehr die auf den
Granglien arbeitenden oder den Handel auf Maärkten betreibenden Laiıenbrü-
der elnerseıits die Klosterregeln Sar nıcht einhalten konnten, andrerseits ber
wohl auch versucht A, ıch der Klosterdisziplin entziehen.
Daher wurden die Abte VO Generalkapitel ermahnt, für das Seelenheil der
Konversen besser sorgen“”®, Fur diese wurden SCHAUECT spezifizierte Regeln
fixiert, die angaben, welchen lıturgischen Gebeten S1e teilzunehmen hatten
(Cap Quo tempore surgant ad vigilias) un: inwıewelt auch für S1e das
Schweigegebot galt Dabei stellte INa  a’ In Rechnung, dass sachbedingte, kurze
Gespräche bei der Arbeit oft nıcht umgehen (Cap UÜbi silentiam
teneant). S1ie durften selbstverständlich auch auf den Grangien keine Frauen
empfangen (Cap uod femina 110 ingrediatur curtem granglarum), un!
wurde festgelegt, wIe, bel eingeschränkten Fastenvorschriften, ihre Ernährung
(Cap.15 De victu) un WIEe ihre Kleidung (Cap.16: De vestitu) beschaffen eın
sollte.

DE Das Alltagsleben IM Kloster
DDer benediktinisch-zisterziensische Wahlspruch AA Pa et labora” WarTr Mass

und KRichtschnur für das klösterliche Alltagsleben bis ıIn alle Einzelheiten hin-
eın und wurde spezle MS}  z den /1sterziensern sehr strikt aufgefasst und Aa1ll-

gewendet. Der ach ihren Regeln vorgeschriebene ständige Wechsel VO  s} (58-
bets- und Arbeitszeiten bestimmte den Tagesablauf der Mönche wWI1e uch der
Konversen, WEeNll auch 1ın unterschiedlicher Weise. In eZzug auf die Kleidung,
die Ernährung, das cNnliaien unı die Hygiene die kKegeln un: (38-
wohnheiten ebenfalls festgelegt. Irotz fehlender Nachrichten mussen S1e ın
Düunamuüunde SCNAUSO gegolten haben wWw1e 1mM en, vielleicht miıt
der Einschränkung, dass die strengen kegeln AaUs der Anfangszeit des Ordens,
die grossenteils auf den asketischen Ordensheiligen Bernhard VO C'lairvaux
selbst zurückgingen, 1m Laufe bereits des und dann des Jahrhunderts
Abnutzung un: Abmı  erung erfuhren und ass ich Orts- und kliımabe-
dingte Veraänderungen VO selbst einstellten.

Der (Gottesdienst Opus De1) un die Selbstheiligung durch Gebet un:! Bus-
die Hauptaufgabe der Mönche. Zwar hatten auch S1Ee praktische Ar-

302) Toepfer (wie Anm 271) 130
303) Winter (wie Anm 27) 3 156
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beit eisten, halfen besonders ın der Anfangszeit eines Klosters beim Bau
der Kirche un!: der anderen Gebäude mıt oder auch bel der Feldarbeit. Haus-
arbeit und Kuüchendienst blieben auch weiterhin ständig verrichten, doch

dem Arbeitseinsatz der Mönche durch die Gebetszeiten chranken 56
Ihr Tag begann Uhr ın der Nacht miıt einem ersten Stundengebet

Vigil) un endete mıiıt einem T7A Tagesschluss (Komplet)
Uhr. Im AaNZEN teilten acht Gebetszeiten un: WwWwel Messen den Tag eın Am
frühen Morgen wurde die tägliche Kapitelsversammlung abgehalten. ZWI-
schenzeiten dienten der Arbeiıit, aber auch der sogenannten gelstlichen Lesung
lectio divina), bel der ıne intensiıve un meditative Lektüre der Heiligen
chrift, der Schriften der Kırchenvater, der Heıiligenviten oder anderer I111O114-

stischer Liıteratur die oöonche beschäftigte, die dazu 1m Kreuzgang umher-
wandelten®+.

I Die reichlich anfallende praktische Arbeit (labor manuum) für den aglı-
chen Betrieb und die E1igenversorgung des Klosters 9)  ag den Konversen, die
deshalb Z DE Teilnahme den lıturgischen (Gottesdiensten ın geringerem
Masse verpflichtet als die Mönche und angere zusammenhängende
Arbeitsphasen hatten. Ihre Arbeit spielte sich VOT allem 1mM Klosterbereich ab,

Küche, Oospita un: Infirmarıum, (jarten un: Werkstätten VEISUOTSCH
waren%®. Das ZU Dünamuüunder Kloster gehörende Weideland erstreckte sich
Z eıil Meer entlang auf der linken Seite der Düna, die überquert Wel-

den musste, WEl INa  a’ dorthin gelangen wollte. Der Umgang mıiıt den UMMsSeE-
benden Gewässern WarTr den önchen jedoch ohnehin nicht fremd un: S1e
verstanden CD, diese für den lebenswichtigen Fischfang und ür die Mühlen-
anlagen an Mühlgraben zwischen Stintsee und Duna nutzen. Der ander-
norts In Zisterzienserklöstern gepHeRte Weinbau fiel In diesen noördlichen
Breiten fort, und Steinbrucharbeiten, w1e S1e etwa 1m Kloster Heisterbach
Slebengebirge auf eigenem Girund durchgeführt wurden, gab ın Duüna-
muünde nıcht Leichtere Arbeit WarT 1MmM Skriptorium eisten mıt der Maupt-
aufgabe des Abschreibens un: Vervielfältigens VON Buüchern. Die wirtschaftli-
che Unabhängigkeit des Klosters wurde VOT em durch die Grangien geS1-
chert, die iın der Regel VO Konversen geleıtet wurden. I hese landwirtschaftli-
chen Betriebe auf klostereigenem Girund agen oft 1ın welıter Entfernung, e
nachdem das Kloster Land geschenkt bekommen oder erworben hatte
Von ort us mMussten die landwirtschaftlichen Produkte 72 OB agerung ın die
Stadthöfe oder um Verkauf auf Offentliche Maärkte gebrac werden.

5Spricht I1la  a VO Tageslauf der Mönche, dann interessliert auch die Nacht-
ruhe, dıe ür die Konversen VO bis Uhr un iıne Stunde länger WarTr als
für die Mönche. [iese hatten allerdings 1n der Mıtte des Tages, twa VO  a 14
bis Sl iıne Pause miıt Mittagessen un: Mittagsruhe. Für die Konversen
War die arbeitsunterbrechende Pause kürzer.

304) Pfister (wie Anm. 269)
305) Toepfer (wie Anm. ZFE)
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IIie benediktinische Regel kannte kein Frühstück, ass dıe Mittagsmahl-
Zzeıt die erste Mahlzeit Tage war.Als zwelıte Mahlzeit folgte Uhr
eın Abendessen. Hıer und da ist auch VO einem Frühstück mixtum) die Ne-
d€306, das 1LLUT Fastentagen usfiel Im Winterhalbjahr reduzierte sich das
Essen auf 1Nne einzZ1ge Mahlzeit Jage Auf den Wirtschaftshöfen herrsch-
ten für die Konversen jedoch mıt zusätzlichen Nahrungsrationen un: einge-
schränkten Fastengeboten weni1ger asketische Bedingungen. Die allgemeın
geltenden Bestimmungen für das Essen sahen füur die Hauptmahlzeit WwWel
(erichte VT Gemüse, kıler, Fisch, Salat, rot un:! Weın wurden angeboten,
ber kein Fleisch. Unklar ist CDS; ob auch 1n Dünamünde Weın den ahl-
zeıten gab, der sicher hätte importiert werden mussen. [)as Essen wurde
schweigend verzehrt, VO Vorlesen rel1ig10ser Texte begleıitet. 1)as erhöhte
Podium des Vorlesers ist heute noch 1n den Refektorien der zisterziensischen
Klöstern erkennbar”.

Ebenso ist In vielen Klöstern och die Brunnenanlage euzgang In der
Nähe des Refektoriums erhalten, sich die Mönche VOT jeder Mahlzeit die
Hände waschen pflegten Was SONST ber Hygıene un Körperpflege be-
kannt ist, 1st dürftig Angeblich wurden jeden Samstag die Haare gewaschen
un:! ZWO. Mal 1m Jahr Haare unı art geschnitten. Der vierteljährliche
Aderlass INAaS mehr der Askese als der Gesundheit edient haben, desgleichen
auch das Schlafen ın den Tage getragenen Kleidern, auf hartem Lager, das
mıt Stroh als Unterlage un mıt elINer Decke ausgestattet Wa  e DDas Dormuitor1-

WarTr selbstverständlich unbeheizt unı 1m Wınter bitter kalt Waschgele-
genheiten gab dort nicht08.

DiIie Bezeichnung der /aisterzienser als welsse Mönche oder uch als
Mönche (fratres risel) eZzog sich auf ihr naturfarbenes Mönchsgewand, das
fır die Mönche heller WAarTr als für die Konversen. DDas eigentliche Onchsge-
wand War ine weissliche Wollkutte (cuculla) mıiıt Kapuze, die weder C”
bleicht och gefärbt un: miıt auffallend welılt geschniıttenen Armeln etragen
wurde. Zaur alltäglichen Arbeit legte 1La  > e1n Skapulier . ursprünglich ohl
1ne Arbeitsschürze, ahel eın breiter Stoffstreifen für Vorder- un: Rückseite;
alles WAarT mıiıt einem Gurtel (cingulum) zusammengehalten. Das schwarze
Skapulier der /1isterzienser auf der welssen Kutte rug ihnen hlıer unı:! da uch
den Spitznamen „Schalastermönche“ e1n, VO Österreichischen Wort Schala-
ter für Elster abgeleitet. Pelzwerk un: chmuck der Kleidung ehnten die
/1isterzienser ab Fur gewÖhnlich enugte ihnen die Kutte un das Unterkle1d,
auf kKeisen aber WarTr beim Keıten eın Beinkleid (femoralıa), 1ne ATt Hose, Ub-
lıch, dazu Socken und Schuhe bzw Sandalen. Die Konversen hatten einen
Mantel cappa) mıt Kapuze STa der Kutte un: konnten die Kleidungsstuücke

306) iınter (wie Anm. 27) 1/
307) aus (wie Anm. 297)
308) /immermann G: Ordensleben un Lebensstandard (C'irra corporis), Munster

1973



Die Geschichte des /isterzienserklosters Dünamuüunde bei Kıga 127

anlegen, die eweils für ihre Handwerksarbeit notwendig Wa  S Nur S1e durften
unter der Kapuze (caput1um) uch 1ne Mutze tragen.

IIl 1turgz1e und Heıiligenverehrung
Fur die Feler der Gottesdienste, der Messen un: Chorgebete, nach der bei

den /1isterziensern ubDblıchen lıturgischen Ordnung, das Brevier und das
1ssale des Ordens vorgeschrieben““”. Dagegen hatte INa  z In der 107zese ı-
S5d, deren Territorium Duüunamunde gehörte, gleich anfangs den Brauch der
Bremer Kirche übernommen!!. Gegenselitige Beeinflussung ist hier ohl —

zunehmen. Allerdings ist ıIn den ersten Zeıten der rigaschen Kirche bel der
damals bedeutenden Stellung der /isterzienser ıne stärkere Einwirkung der
lıturgischen Bräuche der /1isterzienser wahrscheinlich“!!. Im Kloster wurden
ausserdem Heiligenfesttage, eihehandlungen un: Totengedenken gefeiert,
die vorgeschriebenen Fastenzeıiten eingehalten und die Feste des iırchenjah-
1eSs feierlich egangen,

Nach den monastischen Regeln verbrachte eın /isterziensermoönch aglich
bis sieben Stunden In der Kirche. Hınzu kamen geistliche Besinnungszel-
ten, die mıiıt Lektüre un Meditation, der „Jlectio dıvina“”, zugebracht WUT-

den* un: das Vorlesen relig10ser Texte während der Mahlzeiten. /u den
beiden taglichen Messen konnten, besonderen Anlässen, weltere 1zıen
treten un Priıvat- un!: Totenmessen gefelert werden. Stets die Mönche
die Hauptbeteiligten, wohingegen die Konversen LLUTE Aa Sonntagen und be1
feierlich egangenen Festen regelmäss1g anwesend

Z den acht kanonischen Gebetszeiten nahmen die Mönche 1Im Chorge-
stuhl ihre Plätze e1n, die Konversen ın dem für S1Ee bestimmten eil der Kirche.
Der Tag begann noch iın der Nacht mıiıt dem ersten Chorgebet, der Vigil, auf
die Z Tagesanbruch die Laudes folgten”. Im Laufe des Tages wurden Z
den kanonischen Stunden Frim, JTerz, Sext un:! Non gefeiert, SCHCH Abend die
Vesper un 7 ABl Ende des Tages die Komplet. Lob un: Verherrlichung (Of-
tes standen 1m Mittelpunkt der Stundengebete, deren Hauptinhalt die sal-
IlNen bildeten. Jede Woche wurde der IL Psalter einmal durchgenommen,
wobei das einförmige Beten VO Wechselgesängen (Responsorien) un SG-

Versen (Versikeln unterbrochen WäarTr Auch lıturgische Hymnen
konnten erklingen, doch blieb INla  > unverändert bel der einheitlichen Zisterzi-
enserliturgie un: lehnte ıne Mehrstimmigkeit „a OLC secularıum “ ab3‘l4

309) Bruimningk v Messe und kanonisches Stundengebet nach dem Brauch der
Kıgaschen Kirche 1mM spateren ittelalter, Kıga 1903

310) Arbusow L ıturgle und Geschichtsschreibung 1 ittelalter, Bonn 1951
311) Brumingk (wie Anm. 309) 31
SIZ) Schneider A./Wienand Al Und S1e folgten der Regel Gt Benedikts DIie ('ister-

clenser und das benediktinische Mönchtum, Köln 1981, hler 66 VA
313) Pfister (wie Anm 269)
314) Weıinrich L! DIie ıturgle der /1isterzienser Die /1ısterzlenser, Bonn 1980, I5

164)
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Auch die TSCH1 des 1ssale Kıgense enthalt keine Sequenzen*">. Schlichtheit
1e das bestimmende Prinzıp der zisterziensischen Liturgle, dass konse-
quenterweilse die SONS beliehbten poetisch-musikalischen Sequenzen keine
Aufnahme fanden. [)as Ideal der schlichten Einfachheit (siımplicitas trat be-
sonders augenfällig ın den Bau- un chmuckelementen der zıisterziensischen
Architektur zutage, die VO dem leitenden edanken epragt War, dass die
Einfac  eit Klarheit ermöglichen sollte, auch Klarheit 1ın der Selbsterkenntnis,
die dann DDemut und Busse führen musste.

Aber nicht 1LL1UT Schlichtheit, Kargheit un Enthaltsamkeit kennzeichnen
die Haltung der /ısterzJıenser, sondern besonders auch iıne 7AB38 Mystik ne1l-
gende relig10se Inbrunst, die V1ısıonen un Wunderglauben begünstigte un:
1mM Märtyrertod ıne göttliche Auszeichnung sah Die Erzählungen des Priors
(’aesarıus VO  - Heisterbach*!® sSind voll VO  a Vvis1iıonaren Wundern und Beisple-
len, die ihm, wWwWI1e immer wieder betont, VON Vertrauenswürdigen Personen
zugetragen worden selen, unter anderen uch VO  a den beiden ersten
Dünamunder Abten?!7.

Als eın besonderes Vorbild der /1isterzienser galt eıt Je der TOSSC Bern-
hard VO Clairvaux, der sogenannte zwelıte Gründer des Ordens, der schon
1174 heilig gesprochen worden WarTr un: VO  - den /Asterziensern als ihr
Schutzheiliger verehrt wurde*!8s Man darf voraussetzen, dass auch In
Dunamüunde der Festtag dieses Heiligen, der August, besonders feierlich
egangen wurde. Daher 1st vielleicht keın Zufall, dass der (berfall der Ku-
K  > un: Semgaller, der P 7086 Zerstorung des Klosters un: YABER Ermordung
des gesamten Konvents führte, ausgerechnet August, dem Bernhard-
tag, geschah. Die Vorstellung leg nah, ass damals alle Klosterinsassen A ABHE

andächtigen Feler ın der Kirche versammelt
Bernhards Christusmysti gipfelte ın der Visıon VO  - dem Christus, der sich

VO Kreuz herab dem betenden ernnhnar nelgt und ihn umarmt (am-
plexus), e1ın Motıv, das äufigen bildliıchen Darstellungen a  e hat. K1-

ebenfalls beliebte Darstellung ist Bernhards V1ısıon VO  — der sogenannten
Milchspende (lactatio) Als VUOT einem Marienbild betete un: die (Gottes-
mutter anrief, habe diese aus ihrer Brust TEL Tropfen Milch auf die Lippen
des VOT ihr knienden Bernhard geträufelt. (’aesarıus VO Heisterbach fasst In
der Distincho VII selner „Dialogı1 miraculorum”“ diejenigen Wundererzählun-
SCcH ZUSaIMIMMNEN, ın denen die ungfrau Marıa erscheint oder Wunder wirkt,
un: berichtet iın Kapitel VO  a der V1ısıon elines önches, der die Mitglieder
des /isterzienserordens 1mM Himmel unter dem Mantel sub pallio) der Ma-
donna gesehen habe*!?. Diese auch SONST als Bildmotiv beliebte Legende VO  aD}

der Schutzmantelmadonna haben dıie /1isterzienser SCII auf sich bezogen un:

315) Bruiningk (wie Anm 309)
316) ('aesarıius ON Heisterbach (wıe Anm 70)
317) Poelchau (wie Anm. 168)
318) IN (wıe Anm. 59) 1ST
319) Caesarıius VO Heisterbach (wie Anm. 70) 1al VII
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damıt ihre besondere Nähe Marıa, der Schutzpatronin ihres Ordens, de-
monstrliert.

Selbstverständlich War Dünamunde, wI1e alle /isterzienserklöster, der
Gottesmutter geweiht, stand aber durch se1INe Lage iın Livland zusätzlich ın
einem besonderen Verhältnis ihr Denn bereits Anfang seiner Amtszeit
hatte Bischof Albert Livland Z ON Marienland”“ erklärt, das auf dem Lateran-
konzil 235 In Kom VO  — Papst Innozenz FL} offiziell als terra matrıs“ bestätigt
wurde*?0

[)a die Kreuzfaht 1Ns Marienland der 1Ns heilige Land gleichgestellt worden
war“2! und die lıyländischen Bischoöfe In Deutschland für ihr Missionsanliegen
warben, kamen jedes Jahr zahlreiche Kreuzfahrer 1NSs Land; die als ihr Pılger-
zeichen ıne thronende Madonna mıiıt ind hatten. Fın solches Zeichen findet
ich och 1mM St Annen-Museum In Lübeck, mıiıt der Inschrift: Signum Ma-
rlae In Lıvonıa rem1sSsS10N1Ss peccatorum (Zeichen der heiligen Marla ıIn Livland
7A0n Vergebung der Sünden)>2 Insofern ist leicht erklären, wWenn der
Chronist der ersten Missionsjahrzehnte In seinem Chronicon Livonıae“ häu-
1ger die ungfrau Marıa erwähnt als andere zeitgenÖssische Chronisten. In
Livland greift die Gottesmutter vielfach auch als Helferin 1m Kampf dıie
Heiden ein?2> Auch Caesarius VO  - Heisterbach wusste 1Vliands besonde-

Beziehung ZUER ungfrau Marıa. 50 berichtet 1n einer Homiulie VO dem
energischen kıiıntreten Marılas füur die Rechte der ın Livland missionilerenden
Deutschen die Läandergier Kön1g Waldemars F VO  a’ Dänemark®**

In Dünamünde wurde die tägliche Konventmesse mıiıt der Verehrung der
ungfrau Marıa gefelert. Schon 1218 Salıs I1la  a’ dort die Antıphon Salve Kegi-
na  CO AB Frim; spater AB Komplet, un: 1mM Kıgaer 17Z1U MM nahm S1e 1ne Vor-
zugsstelle ein?2>. Der Hymnus WarTr auch SONST ehr populär, ertonte bei tag-
Llichen Andachten un: als ampflie der Kreuzfahrer, die 1m „Marıenland”

die Heiden zogen  526 eıtere Nachrichten VO Marienkult In Kloster
Dünamuüunde, VO  - Altären, Bildwerken und Felern der Marienteste Licht-
ILLCSS, Verkündigung, Himmelfahrt, Geburt, Empfängnis iınd ber nıiıcht
überliefert.

An den anderen Schutzpatron des Klosters Dünamunde erinnert der
Beginn häufig gebrauchte Name Mons sanctı Nicolai”. Der heilige Nikolaus,

320) Hellmann M., Der eutsche Orden ıIn Livland Die Rolle der Ritterorden ın der
Miıttelalterlichen Kultur, hrsg. Nowak, Colloquia Torunensla Historica IIL,
Thorn 1985, 05-116)

221 Gnegel-Waitschies (wıe Anm 108) Y
322} Grosmane E/ ILie Veränderungen 1ın der ıturgle un: ihre Wiıdersplegelung 1ın

Architektur und usstattung des Kıgaer Doms Die akrale Backsteinarchitektur
des sudlıchen (Ostseeraums der theologische Aspekt, hrsg. Eimer/E. Gler-
lich, Berlin

323) Arbusow (wie Anm. 310)
324) C aesarius VO.  - Heisterbach (wıe Anm. 176) Homiulie 234
525) Bruiningk (wie Anm. 309) 164
326) Bruiningk (wie Anm. 309) 163
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elınst Bischof VO  - Myra ın Lykıien, oalt als Schutzheiliger der chıffier un: See-
fahrer un: als Ketter AaUS Seenot. Im anzeh UOstseegebiet erfreute ich SE
SC Beliebtheit un:! Verehrung, 7zumal 1mM un Jahrhundert, OVOIlL die
1n allen Ostseestädten der e1lt erbauten Nicolaikirchen zeugen  327 Nicolaus
Busch, Stadtbibliothekar NC  aD Kıga bis 19353 hat In elıner gCeNAUCH Schilderung
der Rigaschen Bibliotheksbestände aufgezeichnet, welche mittelalterlichen
Handschriften, Inkunabeln un anderen frühen Drucke dort vorhanden ind
(oder waren?)>25 Doch Sind ihm 11UT DALLZ wen1ge Handschriften us dem
un: Jahrhundert ekannt geworden, darunter keine liturgischen Bucher
oder Handschriften, die AUS dem Kloster Dunamuüunde sStammen könnten.
Doch WEl solche erhalten geblieben waren, wurden INa  aD S1e heute kaum ın

Kıga suchen aben, weil der ach 1305 Aaus Dünamunde ausziehende KON=
vent selne Bücher sicherlich nach Padis mıtgenommen hat

/ZwWar lässt sich Iso nıicht nachweisen, welche Schriften und Bucher 1m
Kloster Dünamuüunde tatsächlich vorhanden SCWESCH Sind, doch kann 111a  - E1-
He  z Grundbestand lıturgischen Buüchern mıt Gewissheit vorausssetzen.
Zunächst hatte das jeweilige Multterkloster selne neugegründete Tochternie-
derlassung mıt den notwendigen liturgischen Schriften VETSOTISCH. Das —

L  - das Psalterıum, Hymnarıum, Lektionar, Antiphonar, raduale, issale
un dıie Ordensregel. Diese un andere Buücher sind wahrscheinlich auch 1mM
Dünamuüunder Skriptorium kopilert worden, für den eigenen Bedarf, weil die
liturgischen Bücher als Gebrauchsbücher dem Verschleiss unterlagen, ber
auch für welteren Bedartf ıIn der liyländischen Kirche.

H6 Spezıelle ufzaben IM Kloster Dünamünde

Bedingt 1ir dıie Posiıtion hart Meer un durch die rundung des
Klosters als eines festen Pfeilers 1mM livyvländischen Missionsgeschehen hatte
Duüunamünde zweitellos aussergewöÖhnliche ufgaben wahrzunehmen, wWwI1e S1e
sich den Abteien der /1sterzienser ın Mittel- un: Westeuropa nicht In gleicher
Weise stellten. Auch das Leben 1mM Innern des Klosters konnte davon nicht
unberührt bleiben

DIie strategische Lage Austfluss der I )una iın den Meerbusen brachte
muıt sich, dass die Klosterinsassen die Abwehr feindlicher ngriffe ebenso
w1e den Schutz des Flusslaufes un: der Kıga übernehmen mussten. I)as
natürliche Hafengelände der Dünamündung, das schon VOILI der ründung
VO  - Kıga den 1n die Düuüna einfahrenden Schiffen einen Ankerplatz eboten
hatte, ahm auch nach Entstehung des Kıgaer Hafens die ankommenden un:
abfahrenden Schiffe auf Als selnerzeıt Bischof Albert 1200 erstmals nach
Livland kam un! 1Ns amalige Mıssıionszentrum nach Uxküll reisen wollte,
hatte auch dıie grosseren Koggen, mıiıt denen gereist WAar, dort zurückge-

327) Bruiningk (wıe Anm. 309) 497
328) USC N: Nachgelassene Schriften, hrsg, Arbusow, Kıga 1937
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lassen. [Denn die Düna WarTr für die STOSSCH Schiffe unpasslerbar, allein schon
sCch der gefährlichen Stromschnellen bel der Insel Holme3729

Die Einfahrt ın die Duna un welter 1Ns Land hinein WarTr VO Meer her
unentwegt VO  z Seeräubern edroht.Vor allem fürchtete I1la  - die berüchtigten
rohen ”iraten VO  aD der Insel Osel, ber auch VOT Kuren und Semgallern mMuUSste
INa  aD sich hüten Küusten- un:! Flussgegenden hatten ınter den Raubübertällen

leiden, un die autblühende Handelsstadt Kıga stellte naturgemass eın be-
vorzugtes 1el für die räuberische Beutegıer dar Heinrich VO  z} Lettland schil-
dert ine für das Kloster un für dıie Stadt ausserst kritische Situation, als 1215
die Oselaner KRıga angreifen wollten un die Dünamündung mıiıt versenkten
chıffen und anderen Hindernissen sperrten, den Pilgerschiffen IS

Deutschland die 7Zufahrt unmöglich machen>°. Es kam A Kampf, der
jedoch letztlich (G‚unsten der Deutschen ausgıing, dass sıch die Oselaner
durch die Flucht retten mMussten. Als spater 1m Jahr sich der Angriff der Pıra-
ten wıederhole drohte, versperrten die Deutschen die Einfahrt bei
Dünamünde, indem S1e 1ne Kogge mıtten 1mM Strom verankerten. Nicht ange
darauf kehrte Bischof Albert VO Laterankonzil AdUuSs Kom zurück und fand
1U den Hafen VO Duüunamünde wlieder unbehelligt un! das and geschützt
VOT invenit (SC Ep1SCOpus) ıIn Dunemunde VIrOs UuoSs portum custodien-
tes)°1. Wiıe bei diesen Ereignissen blieb Kloster Dünamuüunde uch SONST nicht
unberüuührt VO  aD Bedrohungen und kriegerischen Auseinandersetzungen. Dar-
auf reagılerte INan, spatestens nach dem berfall der Kuren un: Ssemgaller
VO 1226 muiıt der Befestigung des Klosterneubaus durch Kıngmauern un
Türme>2

ahrlıc trafen mıiıt der Schiffahrtverbindung zahlreiche Kreuzfahrer In
Liıyland ein” Sie reisten VO  a’ Lubeck über 1sby auf Gotland nach Kıga, lan-
deten ber Zzuerst ın Dünamunde un: wurden 1mM Kloster untergebracht und
beköstigt. Auch die nach Deutschland wieder zurückkehrenden Pılger VelI-

sammelten siıch ın Dünamunde un traten VO  - dort adus die Keise Ihr Anuıf-
enthalt 1m Kloster konnte sich länger hinziehen, Wenn S1Ee auf gunstigen Wınd
für die Segelschiffe warten mussten (peregrinos In Dunemunde 1am dudum
residentes peCI contrarıum ventum Deus repellendo abire permisit)**. Für
die Klosterbelegschaft bedeutete dies auch, dass die Pferde der Pılger auf das
Weideland Z.Uu bringen und die Schiffe warten un! not1g Z reparle-
1E  z Selbstverständlich tanden Kranke oder Verwundete 1m Infirmito-
1UmM des Klosters uiInahme un: wurden sachkundı epflegt. Wenn
ter den Pilgern Todesfälle gab, konnten die Toten ohl uch ıIn der geweih-
ten Erde des Klosterfriedhofs bestattet werden, sich VOT allem die (Srab:

329) Jähnig (wıie Anm 9) 26
3530) Heıinrich on Lettland (wie Anm. 119 XIX
331) Heinrich VON anı (wie Anm 11}
332) Schmidt (wie Anm. 20)
353) Johansen (wie Anm.
334) Heinrich VO  ; Lettland (wie Anm. 11) d
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tellen der verstorbenen Klosterinsassen efa  en, für die wochentliche See-
enmessen elesen wurden. LDiese Pflicht übernahmen spater die Kıtter, als
das Kloster 1305 den Deutschen Orden verkauft worden Wa  > In der VOer-
kaufsurkunde wurde dies ausdrücklich festgehalten (pro fratrıbus ('istercien-
S15 ordinis In cimıter10 Dunemundae sepultis)*.

Gastfreundschaft un: Krankenpflege: diese beiden wichtigen Gebote des
/isterzienserordens hatten ın Dünamunde einen besonderen, aktuellen Stel-
enwert un: entwickelten siıch durch die gegebenen Verhältnisse 1mM Miss1i1-
onsland 1n einem aussergewöhnlichen Masse. Wiıe 1mM Bauplan eINeEes jeden i
sterzienserklosters hat auch In Dünamunde 1ne Gästeherberge egeben,
der eın „ hospitalarıus” vorstand, und eın welterer (Gastemelister (magister
hospitum) hatte sich das Wohl der Gäste anzunehmen. ESs wurde bereits
erwähnt, dass diese Amter ebenso w1e das des „infirmarius” 1ın eıner Urkun-
de VO 1263 für Dünamünde bezeugt Sind [)as MOospi1z stand In gleicher We1l1-

Kreuz ahrern, Kaufleuten un Kolonisten en un bot a  en, nach einer
langen und strapazenreichen eefahrt, Geborgenheit un Gelegenhei SA OEL Ke-
generation der Kräfte. Es stand 1MmM In- und Ausland in einem sehr Ruf
un: rug dazu bel, ass dem Kloster Stiftungen un Landschenkungen 1mM
(Ostseeraum gemacht wurden*°°.

Alle prominenten Livlandbesucher haben Dünamunde kennengelernt un:
sSind zuerst dort eingekehrt Erzbischof Andreas VO und kam UusaIinme

muiıt Bischof Nikolaus VO Schleswig, dem Kanzler des dänischen KOn1gs, 1206
nach Livland un 1e den Wınter ber VOT dem Klerus In Kıga theologische
Vorlesungen, heute wurde 111all sCchH veranstaltete Fortbildungskurse
(doctrinam proponıit theologicam)””. Nach ihm sah das Kloster weılterhın
viele Prälaten un: hochgestellte Persönlichkeiten In seinen Mauern, S! den
päpstliche Legaten Bischof Wilhelm VO Modena, der 1mM Sommer 1225 ıIn
Dünamuüunde landete. Zahlreiche TkKunden welsen seine Tätigkeıt ın Livland
nach, In Kıga wichtige Verhandlungen führte und Entscheidungen traf
und bekanntgab. Im Frühjahr k 226 hielt sich ıne Weile in Dünamüunde auf,
weil sich seline Abreise nach Deutschland gCcn wldriger Winde verzoögerte
(Livoniam derelinquens ad CIrca INaTEe dıiıu resedit, ventorum gratiam
expectans)“®. Mehrere Urkunden VO Maı 1226 geben Dünamunde als Ort
der Ausfertigung mıiıt “datum 1n Dunemunde  11339. Am Juli WarTr Wilhelm
VO  m Modena dann wlieder ın 1SDy auf Gotland®*9.

DIie Ankunft hochgestellter Persönlichkeiten ın Livland wurde mıiıt be-
sonderer Beachtung gewürdigt. Aber auch Bischof Alberts wiederholte ück-
kehr Aaus Deutschland, der me1lstens ıne Schar VO Pılgern mitbrachte, elerte

335) B (wie Anm 65) { 11 614
336) Schneider (wie Anm. 312) 367
337) Heinrich VO  - Lettland (wie Anm. 11)
338) Heinrich VO.  - an (wıe Anm 11) „ S
339) LUB (wie Anm 65) S6—-589
340) Lonner (wie Anm. 223) 134
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188028  a miıt Freude un! Dan  arkeit Der Klerus un die Burger VO  D Kıga gyingen
den Schiffen, die Aaus (Gotland kommend ın Dunamunde eintrafen, entgegen.
Der Chronist Heinrich berichtet MeNnNnriaC darüber, Zzuerst SA Jahr 1203
(cıves et alıı ın Kıga Morantes valde ZaVlSl tam ep1scopum YJUAITL 111e

comıtatum 1PS1US honorifice suscipiunt)**'. Dem Erzbischof Andreas VO  m

Lund wurde eın feierlicher Empfang zuteil, der mıiıt einem (ottesdienst 1
Kıgaer Dom endete  342 Als der Legat Wiılhelm VO  - Modena 1m Junı 12725 ın
Livland eintraf, erwaähnt das „Chronicon Livonıae“ auch die feierliche Pro-
zZess10N, die AB Empfangsritual dazugehörte (cum gaudio SI deducen-
tes eu ıIn civitatem)*. Arbusow hat sicher mıt Recht vermutert, dass bei den
mpfängen dieser Art die 1mM Römischen Pontificale vorgesehene rituelle
UOrdnung eingehalten wurde ad recıpliendum processionaliter praela-
tum vel legatum)“*#*

Als nach Bischof Alberts Tod 1m Januar 1229 der Kıgaer Bischofsstuhl -
kant geworden WarTr und der /isterzienser Balduin VO  z Alna als päpstlicher
Legat nach Livland geschickt wurde, scheint dieser VOT em ın Düunamuüunde
gelebt haben*? Be1l der sogleic In Angriff SCHOHUNCHENN Missionierung
der Kuren halfen ihm Priestermönche aus Dünamünde beim Taufen der Be-
völkerung““, Balduin hatte ich jedoch bald durch eın allzu ruüucksichtsloses
Eingreifen In die Landesverhältnisse, durch Intrıgen un Vertragsbrüche ın
Livland unbeliebt gemacht achadem Kıga einen Bischof erhalten hatte
un Balduin abberuten worden WAarl, hielt sich noch ıne Weile, isoliert VO

sonstigen Geschehen, 1ın Dünamünde auf, ega ich dann ber nach Rom,
sich erneut die Gunst des Papstes erwarb, und kehrte 1mM Sommer 1233

noch einmal nach Livland zurück, ZUSamımen mıiıt Abt Theoderich 111 VO  >

Dunamuüunde, den ın Doberan getroffen hatte*. Danach konnten die T7
länder seinem Wirken bald eın nde setzen, doch welsen TKuUunden se1ine Y
wesenheit ıIn KRiga och 1m Marz un pri 1234 nach®?*e

Als Ankuntfts- un! Abfahrtsstelle für den lıyländischen Reiseverkehr WUl-

de Dünamuünde einem hervorragenden Platz für den Austausch VO  - Nach-
richten und Neuigkeiten. Bildungshorizont un: interesslierte Aufgeschlossen-
heit, zumiıindest bei einem eıl der Klosterinsassen, erlaubten informative (3
spräche unı Sıtuationsanalysen, die für Neuankömmlinge wertvoll eın
konnten. Denn dank der Tatıgkeıt der /1isterzienser ın der Mıssıiıon reichten
Dünamündes Verbindungen welıt 1NSs and hinein. Andrerseits gelangten auf
diese Weise Auskünfte über NEUE geistige un: kulturelle Strömungen ıIn das

341) Heıinrich VO anı (wie Anm. 11) VII
342) Heinrich VoO Lettland (wie Anm. 11)
343) Heinrich VO  - Lettland (wie Anm 11) XITX
344) Arbusow (wie Anm 63)
345) Benninghoven (wie Anm. 28) 287
346) LUB (wie Anm 65) 106
34 7) Benninghoven (wie Anm. 28) DF
348) LUB (wie Anm. 65) 132
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Düunamuüunder Zentrum.: Bücher un: Schriften wurden AUS Deutschland miI1t-

gebracht, die entweder In der Klosterbibliothek ihren Platz fanden oder 1im
Skriptorium abgeschrieben un! weitergereicht wurden. Als 1234 1n Falkenau
bei Dorpat eın 7zweltes lıyländisches /7Zisterzienserkloster VO Pforta AaUSs SE
gründet wurde, wobel Dunamünde muiıt betelligt gCWESCH sSe1n scheint”?,
jeg durchaus 1m Bereich des Möglichen, dass lıturgische Buüuücher für die
Neugründung auch ın Dünamünde hergestellt worden SINd, ber uch das
bleibt 1ne unbestätigte Vermutung.

Bel einem Leben ıIn dem noch nıcht befriedeten Livland uUun:! unter der —

aufhörlichen Bedrohung un: Gefährdung durch die Beutezuge NAC: Litauern
und Seeräubern hatte der Schutz der festen Klostermauern 1ne besondere
un: existentielle Bedeutung. Das erlebten nıicht IQDBOBE die (Saste des Klosters,
sondern uch die ausserhalb des Klosters auf den Wiıesen un: Feldern oder In
den Gartenanlagen un muıt der Fischereli beschäftigten Helter un: Lohnar-
beiter. (;erade die einheimischen Landesbewohner mochte die VO Kloster
gebotene Sicherheit beeindrucken, denn einen effektiven Schutz hatten S1e
bislang nıcht gekannt”®.

In Düuünamunde selbst hatte 188028  aD miıt Leuten Aaus der einheimischen Be-
völkerung LLUT Insowelt Hn, als S1e Z Klosterpersonal gehörten. Sie
konnten ‚.Wäal religiösen Leben teilnehmen, aber gab keine e1ıgene aTro-
chialbetreuung für S1e DIie /1isterzienser allerdings, die direkt In der Missıon
bel der heidnischen Bevölkerung un bel dem Aufbau VO  aD} Pfarreien un
Kirchspielen aug, hatten alle Funktionen eINES Gemeindepfarrers
erfüllen un:! üubten damıt Tätigkeiten dAUS, die SONST 1m Zisterzienserorden
weniıger uüblich

IDie Mitwirkung der /1isterzienser VO Düunamuüunde der
1SS10N und Landesausbau In Liıvland

Franz Wiınter hat das Kloster Dünamüunde einen geistlichen Waffenplatz”
für die Mıssıon In Livland genannt””, un allgemeın wIrd Dünamunde als
Stützpunkt” und Zentrum der Missionstätigkeit 1mM Baltıkum angesehen”.
Hıier trafen die aus Deutschland kommenden /1isterzienser e1n, und \VA® }  a hier
Adus wurden S1€e als Geistliche 1Ns and geschickt. Dort hatten S1e ihre MIiSssI1-
onsaufgaben zumelst auf einsamen und gefahrdeten Posten wahrzunehmen
und befanden ich iIinmıtten elner einheimischen Bevölkerung, die S1e
nächst nicht einmal In ihrer e1genen Sprache anzusprechen vermochten.In IA
LTr Tätigkeıit blieben den Missionaren Enttäuschungen un: Kückschläge nicht

349) Elm (wıe Anm. 4()) 133
350) Schmidt (wıe Anm. 20) 1352
351 Winter (wıe Anm. 2%) 1,249
352) Wıttram (wıe Anm. 5) 19f.
353) Schmidt (wie Anm 20)
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erspart, ass der Ruckhalt Kloster Dünamünde un: die ermutigende
Unterstutzung 115 die Gemeinschaft der gleichgesinnten Mönche für S1e
VO  a groösster Bedeutung eın mMuUusSsSte

Die /ısterzienser IM 1rekten FEınsatz IN der 1S5S10N

Schon SCIAUME eıt VOT der ründung des Klosters der Dünamüundung
hatten einzelne /1isterzienser hervorragenden Anteıl der Missionsarbeit ın
Livland gehabt“*. In diese Vorgeschichte gehört bereits ITheoderich VO  z MS
den, der spatere Abt VO  a’ Düunamunde, der sich 1157 als „COoperator ın Väall-

geli0” dem Bischof Meinhard angeschlossen hatte und 1mM (Gebilet der lıvyvländi-
schen Aa bei den | 1ven predigte un: taufte  355 ach Meinhards Tod (1196)
folgte als zweıter Bischof ın Livland Abht Berthold VO nıedersaächsischen M
sterzienserkloster LOCCUM. Als dieser ich 1m Sommer 11958 twa der Stelle,

spater die Stadt Kiga entstand (locus Rigae), die Lıiven Z Wehr
setzte, wurde erschlagen un: galt seither als der erste Martyrer iın
Livland®>°. Auch der Edelherr Bernhard Z ıppe hatte, ange bevor 7A3n

zwelıten Abt VO Dünamuüunde geweiht wurde, 1198 schon einmal an der MIıSs-
S10N ın Livland teilgenommen“”. Damals War noch als Lale Zuge Bi-
schof Bertholds beteiligt SCWESECI, doch danach WarT als Mönch iın das T
sterzienserkloster Marienfeld eingetreten un:! wurde Sa Nachfolger VO  ;

Abt Theoderich In Dünamünde, WI1IEe WIT schon ausgeführt haben Miıt dem Hr-
scheinen Bischof Alberts In Livland begann ıne LEUE Phase der Miıssıon.
Nach den VOTANSCSHANSCHNCH, aber wen1g erfolgreichen Missionsbemühungen
WarTr evident geworden, dass die Christianisierung der lıyländischen Stäm-

allein mMmiıt friedlichen Miıtteln keine Fortschritte machen konnte un: dass
die Missionsprediger auf militärischen Schutz angewlesen Bischof
Albert INg planmässig un: konsequent VL sorgte mıt tast jahrlichen Fahr-
ten nach Deutschland für ıne intensiıve Piılgerwerbung un: regte andrerseits
die rüundung des livyvländischen Schwertbrüderordens an358] die VO  a Theode-
riıch VO Ireyden 1202 In Kıga durchgeführt wurde>>°?. Auch die Errichtung
des /1Asterzienserklosters Dünamünde eitete ın die Wege.

Auf verlässliche un mıt seinen Absichten übereinstimmende Mitarbeiter
angewlesen, fand Bischof Albert ın Theoderich VO Ireyden den Mann, den
brauchte, dessen livländische Erfahrungen VO  - vielfältigem Nutzen AL
der AaUSs e1igener Initiatıve handeln gewohnt War und dem aus selner 71-
sterziensischen Gesinnung heraus vornehmlich die Bekehrung der heidni-
schen Bevölkerung ZINe, nicht u11n ihre Unterwerfung. Wenn Theoderich bei
Abwesenheit es Bischofs dessen Vertreter bestimmt wurde, musste al-

354) Hellmann (wie Anm. 12) pA  ON
355) Elim (wıie Anm 40)) 135
356) Hucker (wie Anm. 68) 135
357/) Johansen (wie Anm. 38) 103
358) Jähnig (wie Anm 133
359) Heılinrich VO Lettland (wie Anm. 11) VI Benninghoven (wie Anm 28)
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lerdings uch die Leıtung kriegerischer 1nsatze übernehmen und, wWwWI1Ie be-
richtet, 1 Februar 1205 Kıga VOT einem Raubzug der |ıtauer schützen“V und
1208 auf Bischof Alberts Geheiss I1I1NEeN miıt dem Kıgaer Dompropst bn-
gelbert”®”' einen Präventivschlag die Selen auf der Selburg leiten. Im
Wınter 12144212 ahm e J damals bereits als Bischof VO  - Estland, der
STOSSCH Heertfahrt (expeditio magna) nach Jerwen 1m Norden VO  2 Estland
tej1°°2

Auch Bernhard AAGER Lippe WarT MeNnNriac bei Kampfeinsätzen ın Livland
anzutreffen. Während über sSeINeEe erste Heerfahrt, die noch als Rıtter unter-
OmINMMEeN hatte, Nachrichten fehlen, berichtet der Chronist ausführ-
iıch VO se1lner Ankunft 1n Livland 1MmM Maı FT KuUurz VOT selner Einsetzung
als Abt VO.  — Dünamünde SEe1 ıIn den amp: die Esten mıtgezogen un:
habe bel TIreyden 08 massgeblich AB Erfolg des deutschen Aufgebots
beigetragen, als den Gegner muiıt einer taktisch klugen UOperation über-
raschte®®> Bernhard WarTr damals schon FE alt, un:! och WarTr nıcht SE1-

letzte kriegerische Unternehmung. Denn noch 2 eptember 1217 stand
1m amPp die Esten bei Fellin®* und eıtete 1M Sommer 1223, 1n

Vertretung VO  a’ Bischof Alberrt, die Belagerung der Burg Fellin, die mıiıt der
Kapıitulation der Burg einem erfolgreichen nde eführt werden konnte?>

Die Berichte VO  a der militärischen Betatigung dieser beiden promiıinenten
/1isterzienser In Livland werten die Frage äUut. welche Einstellung die /1isterz1-

überhaupt der Durchsetzung der Mıssıon mıt Waftengewalt hatten.
Nach den Erfahrungen der zisterziensischen Missionsprediger ıIn Livland, die
nıcht L1LLUTr persönlich oft edrohts sondern erleben mussten, wI1e die
einheimischn Neubekehrten bald wıieder VO Christentum 1elen oder wI1e

566S1e VO  - ihren eigenen Stammesgenossen gefoltert und getoötet wurden
zeigte siıch ihnen ıne Verteidigung miıt miliıtärischen Mitteln als unumgang-
lich notwendig. I hiese Aufgabe erfüullten die Ritterbrüder, die Kreuzfahrer, die
asallen Uun: die Bürger gemeinsam. | ie /1isterzienser ihrerseits beteiligten
iıch nıcht aktiven Kampfgeschehen und 1m Waftfenhandwerk auch
nıiıcht ausgebildet. Bernhard YABEE L1ıppe tellte iıne Ausnahme dar, die sich Aaus
seinem vorzısterziensischen Lebensabschnitt erklärt. Grundsätzlic verschlos-
SE  a} ich die /isterzienser nıiıcht dem 1200 ın der Welt der abendländischen
Kirche vorherrschenden KreuzzZugs- un: Missionsmentalıität, „die Ver-
breitung des Glaubens durch das Wort uUun: eın Schutz muiıt der Waffe“ ganzZ
selbstverständlich zusammengehörten”®. S0 erkannten zweitellos auch die

360) Heinrich VO. Lettland (wie Anm70
361) Heinrich VO Lettland (wie Anm41) + €|
362) Heinrich VO Lettland (wıe Anm
363) Heinrich VO anı (wie AnmI1
364) Johansen (wıe Anm 38) 114
365) Heinrich VO Lettland (wıe Anm11) XXVIL2
366) Heinrich VO  > Lettland (wie Anm11)X 5768
367) Elm(wie Anm 4(0)) 138
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/isterzienser In 1 ivland die Notwendigkeit des militärischen kıiınsatzes .
der ihnen die christliche Predigt un Taufe erst ermöglichte. Im Schwertbrü-
derorden allerdings, der Ja ausgerechnet VO /isterzienser Theoderich VO  a

Treyden gegründet worden WAar, eWaANN das Streben nach Territorialherr-
schaft bald schon die erhan: un: führte YVABDER gewaltsamen Niederwerfung
der einheimischen Stämme, Was den Absichten der /1isterzienser ganZ un
SAr nicht entsprach.

anfred Hellmann hat darauf hingewlesen, dass Bischof Albert für die e1-
gentliche Missionsarabeit mıiıt orhebe die Moönche der Reformorden herange-
OgeCn habe*®° Uun! I1lalı darf hinzufügen: vorzugswelse die /1isterzienser. De-
en idealistische relig1öse Einstellung ist nı€e 1ın 7Zweiftel SCZOBCH worden, erga
sich doch schon Aaus den Regeln ihres monastischen Lebens, dass Machtstreben
oder Habgier 1ın ihrem Denken Uun! Handeln keinen Platz hatten. Dagegen
legten S1Ee eindrucksvoll Zeugnı1s ab für ihre Glaubensstärke, Se1 als rediger
un Gemeindeseelsorger w1e Petrus VO  — Himmerod, oder indem G1E den Mar-
tyrertod erlitten, w1e Friedrich VO  — Altzelle, der Priester egehar un! der als
Eremut ebende Mönch Aaus Dünamünde, LLUT die wenigenPersonen NEeN-

HNeN; die uns ekannt geworden sind>°?. Im Märtyrertod die höchste T  ung
des persönlichen Lebens sehen, entsprach WarTr dem Geist der Zeıt, und 1ne

Predigt- un Martyriumsfreudigkeit des liyländischen Missionsklerus“>/% be-
stand keineswegs ‚0hODE bei den /isterziensern. Ihr Vorbild aber beeindruckte
auch die Neugetauften, und bald schon xab unter ihnen die ersten Martyrer,
w1e die beiden Liven Layan un Kyrlan, die egenüber ihren eigenen Lands-
leuten standhaft bel ihrem Christentum beharrten un! dafür VO:  } diesen aufs
grausamste getotet wurden; oder wI1e der Adus Estland stammende Priester Jo-
hannes*/! und der gebürtige | ıtauer Philipp, der als Dolmetscher zugleic. mıt
dem Priester Salomon un Leben kam>/2

Auch nach dem Berichtszeitraum des Chronisten Heinrich VO  z} Lettland
setzte sich die zisterziensische Mitwirkung 1mM Missionsgebiet noch fort Dazu
enthalten die Urkunden ein1ge Intormationen. S1e berichten VO Prior VO

Riddagshausen, den Bischof Albert SCITL weiterhin als Missionsprediger ıIn
Livland esehen hätte? un: VO önchen AaUus Dünamüunde, die dem Lega-
ten Balduin VO Alna bel der Taufe der Kuren halfen?/4 rst 1mM etzten Viertel
des Jahrhunderts wirkte Marsılıus, Abt des fraänkischen Klosters Lang-
heim, als Missionar In Livland>®”>. Denn WenNnn auch die Christianisierung der
baltischen Stämme sich abgeschlossen WAal, bedeutete die Annahme der

368) Hellmann (wie Anm. 320) 112
369) Kapıitel 111
370) Arbusow LE |ie deutsche Einwanderung 1m Jahrhundert (Baltische Lande

1939, 355—384), 1er 384
S Heinrich VO  - Lettland (wie Anm IB
372} Heıinrich VO Lettland (wie Anm. 11)
373) HUB (wie Anm 65)
374) LUB (wie Anm 65) 106 4l
375) Arbusow I /Zisterzienserabt Marsılius VO Langheim (SB KRıga 1910,
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Taufe doch keineswegs, dass S1e schon 1mM christlicheln Glauben gefestigt -
PE a 70) blieb den Mıss1ıonaren für Predigt un Lehre ebenso wWI1e für (GGeme1in-
debildung und Fixlerung elıner festen kirchlichen Ordnung och tun

übrig  S76 Ausgangsbasıs für alle 1m Lande VO den /1sterziensern getragenen
Aktionen WarTr e1lt se1INes Bestehens das Kloster Dünamüunde, auch WEl seine
Bedeutung allmählich abnahm. Denn eınerseılts übernahmen die päpstlichen
Legaten, die T7A BDE egelung schwier1iger Problemlagen Aaus Kom nach 1L iyland
geschickt wurden, wichtige unktionen 1n der Missionspolitik, andrerseıts
kamen mıt den Dominikanern un: Franziskanern se1t den 1230er Jahren NEeUE

Mitarbeiter ach Livland377
I ie Haltung un: die Lebensführung der /1ısterzlenser, die als eın riedli-

che Überbringer der christlichen Botschaft auftraten, wirkten VOrD1  aft S0
WäarTtr kaum eın Zufall, dass gerade Theoderich VO Treyden den ersten 510-
SSECeN Missionserfolg aufzuwelsen hatte, als den Livenfürsten aupo 1 (Ze
biet VO Treyden für das Christentum CWAaLLL und miıt ihm dessen Famiıulie
un Stammesangehörigen. Caupo erfreute sich bel den Christen elıner en
Wertschätzung. [as wurde besonders deutlich, als Theoderich miıt ihm 1203
nach Kom reıiste, VO aps miı1t Auszeichnung empfangen wurde und
1ne Vorstellung VO  > (G;lanz uUun: Macht der gTOSSCH katholischen Kirche D
W anl Der Chronist Heinrich versaumt nicht, Caupos Glaubensfestigkeit
hervorzuheben, WenNn ın den folgenden Jahren auf iıh: sprechen kommt,
un nennt ihn einen der Ireuesten (fidelissimus) Denn aupo bewährte sich
als zuverlässiger nhänger un Bundesgenosse der Rigaschen Kirche,
his 1A1 1m amp. die Eisten VO akkala den Tod fand, den Heın-
rich eindrücklich als den Tod eiInes frommen C’hristen schilderF5/56

Be1l den zunächst noch bescheidenen Anfängen christlicher kKepräsentation
In Livland bot ıne Keise 1Ns Ausland, zumal nach KRom, auch die Gelegenheiıit,
den Vertretern der baltischen Stämme die imponierende Überlegenheit der
abendländischen Kirche un: Kultur demonstrieren, wW1e aupo dies erlebt
hatte Wenn dann der unsch nach Zugehörigkeit eweckt wurde, WarTr die
Anname des Christentums natürlich iıne selbstverständliche Voraussetzung.
Auch Bischof Albert hatte dieses Mittel benutzt, als GE ach eInNnem omplott
der Dünaliven miıt den Liıtauern, die Altesten (seniores) VO  5 Holme miıt sich
nach Deutschland führte, damıt S1e dort christliche Gesittung kennen ernten
und den Glauben annähmen (ut videntes et audientes ibidem christtlanorum
consuetudines discant fier1 fideles)379_

Von besonders nachhaltiger Wirkung WarTr sicherlich dıie Geiselnahme Jun-
CI Liven, die Bischof Albert Begınn se1ines liıvyvländischen Pontifikats VO  a

den vornehmen L ıven verlangt hatte S1e 1Ns Kloster egeberg gebrac

376) Peterscohn Der sudliche (Ostseeraum 1mM kirchlich-politischen Kräftespiel des
Reiches, Polens un Dänemarks VO bis Jahrhundert, Köln/ Wien 1979

37%) Jähnig (wıe Anm. 9) 158
378) Heinrich VO Lettland (wie Anm. 11) XX
379) Heinrich VO  > Lettland (wie Anm. 1:}
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worden“®, S1Ee ausgebildet wurden. Dadurch uübernahmen diese jungen
Gelistlichen die Iradıtionen der römischen Kirche, die S1e dann In ihre Heimat
übertrugen, S1e einem starken Bindeglied zwischen den einheimıi-
schen christlichen (GGemeinden un:! der roöomischen Kirche wurden. Zunächst
bestand In 1Livland Ja noch keine Möglichkeit Z Ausbildung VO  - Priestern,
un: INan WarTr SaAaNZ darauf angewlesen, geweılhte Geistliche für das Domka-
pıtel un für das Kloster Duüunamunde aus Deutschland holen. Das /ister-
zienserkloster bildete selbst prinzıpilell keine Kräfte für das Priesteramt aus,
jedoch scheint ©S,; dass beiım Domkapitel in Kıga schon frühzeıltig ine Schule
eingerichtet worden ist>S1

Im Wınter 205/06 hınterliess eın kulturelles Ere1gNn1s einen starken
Eindruck, dass der Chronist ausführlich davon berichtet>?. In Kıga wurde eın
Schauspiel aufgeführt, das mıt Szenen AdUus dem alten Testament den | ıven
uUun:! Letten den amp un: den Sleg des Christentums VOT Augen führen
sollte  383 Anscheinend WarTr der Chronist Heinrich selbst, der als Dolmet-
scher des lateinıschen Textes für die einheimischen Zuschauer funglerte. Er
WarTr 1m Sommer 1205 mıiıt anderen Schülern AaUus Kloster egeberg angekom-
HIGIL dass 111all ANSCHOINLNLE hat, habe sich bei den Ausführenden des
„Prophetenspiels” 1ne deutsch-livische Gruppe VOIN Scholaren gehan-
delt°* /isterzienser werden dabe!i wohl kaum beteiligt SCWESCH se1n, weil ıIn
Dünamuüunde der Bau des Klosters gerade erst begonnen hatte un der Kon-
vent noch nıicht eingezogen Wa  S In spateren Jahren aber ist ihre Beteiligung
bei kirc  ıchen Veranstaltungen ın Kıga ehr wahrscheinlich, stimmten doch
Bischof Albert und der Dünamunder Abt ITheoderich darın überein, dass S1e
die noch nicht getauften Einheimischen mıiıt en ıtteln der Überzeugung
Z.UII1 Christentum bekehren un die schon getauften ıIn ihrem Glauben bestär-
ken wollten.

Bel der Verfolgung dieses Zieles und bel der Beseitigung des inneren WiI1-
derstandes der heidnischen Stämme die Übernahme elıner ihnen frem-
den Religion, remder Sitten und Gebräuche un SCcHCH die Anerkennung e1-
1818 fremden Landesherrschaft die /isterzienser besonders gee1gnete
und glaubhafte Vermiuttler. Denn S1e traten nicht 1a3956 als Geistliche und Lehrer
auf, sondern konnten muiıt ihren praktischen Kenntnissen un: Erfahrungen 7 BER

Verbesserung der Lebensverhältnisse 1mM Lande beitragen. Das blieb nicht oh-
Wiıirkung auf die noch recht primi1tıv ebende einheimische Bevölkerung

380) Heıinrich VON Lettland (wie Anm. 11) 4;
381) Hollander (wie Anm. 284)
382) Heinrich Vo  - Lettland (wie Anm. 185
383) Schneider Kı Strassentheater 1m Mıssionseisatz. /u Heinrichs VO  - ettlan: Be-

richt über eın S1O55SCS pıe. In Kıga 0S udıen uüber die Anfänge der Mıssıon
ın Livland, Sigmaringen 1989, 07-121)

384) Johansen (wie Anm.
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un: fuhrte häufig dazu, dass oTOSSeTrE Gruppen VO ihnen sich AauUus freien
Stüuücken taufen liessen*>.

Im Zusammenleben VO  a} einheimischen Landesbewohnern un: deutschen
Einwanderern fiel ın der AB Diskussion stehenden elt die nationale Zugehö-
igkeit nıcht 1Ns Gewicht Einscheidend WarTr alleın, ob jemand getaufter Christ
WarT oder nıcht Sobald ich eın 1Ve oder Lette Z Christentum bekehrt
hatte, wurde VO  a den Deutschen als Bruder anerkannt Uun! erfreute sich
bedingungsloser Gleichstellung  5606 Daher nahmen die /1sterzienser auch An-
gehörige der einheimischen Bevölkerung ın ihr Kloster auf, uUun: 1m Schwert-
brüderorden eschah dies ebenso®/. Schon frühzeıt1ig setzte die Heranbildung
VO Landeskiındern einem einheimischen Klerus eın, w1e bereıts eschil-
ert wurde. Durch das Netz der Ordenstfiliationen In besonderer Weise einge-
bunden 1n das westliche Europa unı ın die kulturtragende Römische Kirche
konnten die /isterzienser der Bevölkerung VO  P Livland einen ımposanten
Eindruck VO  a} der gelstigen un: materiellen Kultur des Abendlandes vermıt-
teln und stellten ıne starke Kraft dar für dıe Integration Livlands 1INSs westli-
che Europa ® die hler wesentlich früher geschah als twa 1n ] ıtauen oder 1n
Weissrussland®®.

IV  o Dünamündes tellung IM Verband des Zısterzienserordens
I Iie Lage des Klosters un: die speziellen ufgaben, die sich ihm stellten,

üuhrten VO  - VOTN herein dazu, dass Dünamünde unter den Klöstern des Da
sterzienserordens 1ne Ausnahmestellung einnahm. Es zeigte siıch dabe!i aller-
ings, ass INa  m’ 1mM Orden nıcht STtarr einmal gefassten Prinzıplen festhielt,
sondern ine gZewWlsse Flexibilität den Tag legte, WenNnn die esonderen
Bedingungen erforderten. Z/Zwar verweıgerte INa  aD zunaächst iıne direkte Be-
teiligung VO  a /Zisterziensermönchen 1n der Missıon 1ın Livland, weıt VO KIO-
ter entfernt draussen 1m Lande Indes mMmusste sich das Generalkapitel 1n E
u08 mehr un: mehr den raängenden Wüuünschen des Papstes fügen und selb-
staändige Entscheidungen VO Mitgliedern zulassen. Denn 111a konnte nıcht
umhiın anzuerkennen, ass die Ex1istenz VO Dünamünde als eines aussersten
Missionsvorpostens 1m Nordosten Ekuropas unter Eextremen Bedinungen stand
und mMmiı1t der Situation etwa VO Ordensniederlassungen ın Frankreich uUun!
Deutschland Sar nıicht vergleichen Wa  _ Ja selbst VO den Erfahrungen der
verlustreichen Ostmission her betrachtet WarTr der Märtyrertod gleich eines
ANZEN Konvents, w1e In Düunamunde 1m August 1228 stattfand, eın durch-
AaUS singuläres Ereign1is SCWESECN.

385) Heinrich VO.  — Lettland (wie Anm 11)
386) Johansen (wıe Anm.
387) Benninghoven (wıe Anm 28) DD
388) Ekdahl S |die Rolle der Kıtterorden bei der Christianisierung der | ıven und FE

ten n 1N171 del eriıstianesimo In Livonıia-Letton1a, Rom 1986, 203-243
389) Wıttram (wie Anm.
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och WITr erinnern u1ls die Anfange, als Theoderich VO Treyden, noch
ange bevor das Kloster Dünamünde entstand, Bischof Meinhard In die Mıssı1-

nach Livland efolgt Wa  Z Sein Entschluss un! sSe1In Aufbruch dorthıin hatten
1m klaren Widerspruch PE Prinzıp der stabilitas locı  44 gestanden, das 1m Ta
sterzienserorden fundamentale edeutung hatte Daher ug! die Akten des
Generalkapitels VO Jahr 1199 ıne deutliche Kritik dem Mönch AaUuUs LOC-
Q 3B VOr (de monacho de Luca), der den Heiden predige (gentibus praedicare).
Mıiıt gu Gründen hat INan 1ın diesem Mönch Theoderich VO  . Ireyden sehen
wollen®?9. /war WarTr se1t Bernhard VO.  - ('lairvaux die He1iden- un: Kreuzzugs-
predigt bei den /1isterziensern keine Unmöglichkeit, ja die berühmtesten dieser
Prediger kamen aus ihrem Orden Jedoch mMusste iıne solche Tätigkeit VO  — den
Ordensoberen genehmigt werden, un: WEen Mönche in der Mıssıon mitarbei-
ten wollten, hatte der Abt ihres Klosters VO zuzustimmen.

rst recht setizte sich ernnhnar‘ Z.UEE Lıppe ber die Bestimmungen des CIr=
dens hinweg, indem sich 1200 die Erlaubnis 70 Heidenpredigt direkt VO

Papst besorgte”. Von dieser Seite her erhielten die ach Livland autbrechen-
den /aAsterzienser uch VO  aD} Begınn uneingeschränkte Unterstützung””. Da-
für jeg eın Zeugn1s VOI 1n der Anweıisung des Papstes Innozenz {1[ VO

April 1200 den /7isterzienserorden uUun! einen nicht genannten Abt, S1e
sollten missionswillige Mönche nıcht 11UT ziehen lassen sondern vielmehr
selbst entsenden®”.

Solche päpstlichen Appelle konnten die /1Asterzienser nicht gut ignorleren,
wehrten sich jedoch immer wlieder die erbeaktionen Bischof Alberts
un: der Dünamunder Abte In deutschen Klöstern und Kirchen. In diesem
Sinne beschwerte I1L1Lallı sich VO  a ('iteaux AUus 1m Jahr 1209 bei Bischof Albert
gCch selner Bemühungen, Mönche un: Konversen nach L ivyvland holen394

In keinem Fall sollte die Zuständigkeit des jeweiligen Abtes übergangen WEel-

den, wI1e ın Himmerod geschehen WAar, als der Mönch Petrus „sıne abbatis
SU1 permissione” das Kloster verlassen hatte*. Unter dem Eindruck STar-
ker Persönlichkeiten w1e Bischof Albert, Theoderich VO  a’ Treyden un! Bern-
hard YABHE Lippe werden ich wohl och manche namentlich nicht ekannt SC-
wordene Klosterinsassen SOWI1Ee uch Weltkleriker A4aus Deutschland nach
Livland aufgemacht aben, zumal S1e sich der päpstlichen Billiıgung ZEeWISS
eın konnten. Denn die Papste betonten den Wiıderstand V OIl General-
kapitel un: Abten die Priorität der Mıssıon VOT dem monastischen Leben, w1e
Urkunden VO  - ('lemens H. bis Honor1us I1IL beweisen“?®. Papst Honor1ius E1 -

laubte auch den Bischöfen 1n Livland mıiıt einem Schreiben VO Apriıl 1220

390) Benninghoven (wıe Anm 28) 41
391) Benninghoven (wie Anm. 28)
392) Elm (wie Anm 40) 145
393) Jähnig (wıe Anm 140
394) Elm (wie Anm 40) 143
395) Poelchau (wie Anm 168) 489
396) Elm (wie Anm. 4()) 145



1479 LOre Poelchau

wieder ausdrücklich, Angehörige des /Zisterzienserordens uUun:! anderer
Mönchsorden SOWI1E uch weltere Geistliche (monachos tam ( '1sterclensI1ıs q -

aliorum ordinum ET alios rel1210S0S) YABDE ıIn ihrem Missionswerk
aufzunehmenS97

Miıt der Abgeschiedenheit des Klosters WarTr CS en den Idealen des
Zisterzienserordens, 1m Kloster Dünamünde wohl nicht weiıt her Allein schon
durch die An- un Abreise V} Pılgern uUun:! Kaufleuten und durch ängere
Aufenthalte VO  > (;ästen 1im Klosterhospiz WAarTr die Verbindung mıiıt der AU-
ssenwelt ständig egeben. Iie Mönche mussten iıch ausserdem verschie-
denen ufgaben ach Kıga un: 1Ns Land abordnen lassen. DIie Abte, insbe-
sondere die der ersten Jahrzehnte, konnten ich dem monastischen Leben
noch weniger w1ıdmen als Abhte ın Deutschland oder ın Frankreich. Fur ern-
hard 7A4 056 Lippe steht fest, dass 1mM aNnZzeh 11UTr etwa zweleinhalb Fe ın
selinem livländischen Kloster zugebracht hat>?S Jedoch ZWaANSCH die beste-
henden Verhältnisse ihn un:! die anderen immer wlieder dazu,; Führungsauf-
gaben 1n dem LE  er dem Christentum erschlossenen Gebiet uübernehmen
un beratend un:! helfend dem Bischof VO  - Livland ZUT Seite stehen oder
ih: vertreten oder VO aps S1e gerichtete ufträge übernehmen
un: uszuführen. DDie Ahte wurden uch als Bischoöfe In den He  e eingerichte-
ten Biıstumern 1n Livland gebraucht, wWIe Theoderich 1ın Estland, Bernhard In
Semgallen un Gottfried auf se]l Im Fall einNner Bischofsernennung mMusste
das Generalkapitel der /1ıisterzienser seiInNe Zustimmung geben, das verstand
sich VO  aD selbst un: WarTr nıicht umgehen. Als 1211 Bischof Albert den Diuuna-
munder Abt Theoderich ZU Bischof VO  D Estland ausersehen hatte, holte
also ZUerst die Genehmigung VO  a ( '1teaux e1n, un dort bestimmte INan annn
Bernhard ZAORE Lippe FYABE Nachfolger ıIn Dünamünde>?”?.

Im Generalkapitel wurde, ıIn Anbetracht der STOSSCH Entfernung unı der
schwierigen Reisebedingungen, auch die Frage geregelt, w1e oft die hbte aus

Livland ZUALT: herbstlichen Versammlung 1n (iteaux erscheinen hatten *409 IDie
Statuten halten 7A0 Jahr 1E fest, dass die hte Aa UuSs Livland un: orwegen
LLUL alle füunf re nach ('iteaux kommen ollten (in B6EHAfe, quıinto venlant ad
capıtulum generale)*". Damıit Warl weni1gstens eın gewlsser Kontakt J 0
tiert, den /Z/usammenhalt und die Einheitlichkeit innerhalb des (OIrdens
erhalten.

Auch die vorgeschriebenen Visıtationen, die der Vaterabt jeweıils beim Fi-
halkloster durchzuführen hatte, moOogen ihre Schwierigkeiten gehabt en
Daher legten dieselben Statuten fest, dass 1ın Livland weni1gstens jedes dritte
Jahr i1ne Visıtation stattzufinden habe (ad MINUS ın 1N1NO tert10 visitentur).

397) Hildebrand (wie Anm. 158)
398) Johansen (wie Anm. 38) 107
399) Benninghoven (wıe Anm. 28) 116
400) Winter (wılie Anm 279 3/ D
401) Canıvez M / Statuta capitulorum generalium ordinis ('isterciensis —1 1E

9, LOöwen
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Leider fehlen die Nachrichten daruüber, ob diese Kegelungen befolgt werden
konnten. [)as Oboedienzverhältnis ber bestand, sowochl Z Multterkloster
als auch 1n der Filiation Z Primarkloster Morimond. Die UOrdensstatuten
AaUus dem Jahr 1240 sprechen davon, dass der amalige Dünamüunder Abt VO

Vaterabt AaUuUs Pforta egecn einer nicht näher definierten Verfehlung abgesetzt
un exkommuntizliert worden sSEe1 Dies machte das Generalkapitel ber teil-
welse wılieder rückgäng1 un: übergab dann die IL Angelegenheit der
übergeordneten Instanz, nämlich dem Abt VO  — Morimond 42 Fın welteres
Mal wird YAUE Jahr 1263 Düunamüuüundes Uboedienzpflicht gegenüber Pforta be-
zeugt*®,

Fine andere Sonderregelung, die aUusserTrT Livland allerdings uch noch anllı-

dere östliche und nordliche Kandgebiete betraf, less 19 die Aufnahme be-
reıits VOIN 15Jährigen Jungen als Novızen 1n den Gebieten, sıch 11UT

nıge Erwachsene unnn Eintritt 1Ns Kloster entschlossen un:! Nachwuchsman-
el bestand#%+

Als 1305 7A0 Verkauf des Klosters Duüunamünde den Deutschen (Ir-
den kam, WarTr Aufgabe des Abtes VO  - Morimond, die Angelegenheit
überprüfen““, die letztlich dem Generalkapitel vorgelegt werden mMusste un
der Zustimmung des Papstes bedurtte. Davon werden WIT noch eingehend
sprechen haben

JRYA  V /ısterzienser und näpstliche Missionspolitik In Livland
Die /isterzienser ın Livland blieben ihrer besonderen ellung fest ın

ihren Orden eingebunden un: standen doch zugleich 1mM SIOSSCH usammen-
hang aller mı1ssionarıschen Aktivitäten der römischen Kirche. Letztlich wirk-
ten S1€e 1m Auftrag des Papstes, dessen Entscheidungen In dem Missıi-
onsgebiet den Ausschlag gaben Man hat 08 die Formulierung efunden,
der Papst SEe1 das eigentliche Oberhaupt Altlivlands gewesen  406 un: das trıfft
1n STOSSCHI Masse für den Pontifikat des Papstes Innozenz {11 A dessen IM-
teresse an Livland ehr intens1v War  407. 7 selner eıt erhielt das Land miıt der
rhebung 7ABaR ”  erra matrıs”, Z and der Gottesmutter, ine gleicherma-
SsSen herausgehobene ellung WI1Ie das Heilige Land, Cie „terra Aur un:
wurde unter den besonderen Schutz des Apostolischen Stuhles un des heili-
SsCHh DPetrus 3808001 Der Papst bevorzugte die /1Asterzienser für den Dienst
ın der livländischen Missı1ıon, die sich selnen Wunschen nicht entziehen

402) Winter (wie Anm 27) 3’ D:
403) Johansen (wie Anm 38) 106
404) Wiınter (wie Anm. 27)
405) Schmidt (wie Anm. 20)
406) Rathleff G Das Verhältnis des Livländischen (Ordens AD} den Landesbischöfen und

U& m Stadt Kıga 1 187 Jahrhundert, Dorpat 1875
407) Pıtz (wie Anm 81)
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konnten, WEl gerade auch für dieses Gebilet die Prioritat der Missıon VOT

dem monastischen Leben betonte  ‚405 un: S1e 7A00 Mithilfe ufrief.
Vor allem In den ersten Jahrzehnten der liyländischen Mi1ss10n, als die AI

sterzienser den wichtigsten Stutzen für Bischof Albert zaählten, hatte Klo-
ster Dünamunde seine TOSSC Bedeutung sowochl als geistiger Mittelpunkt WI1Ie
auch als kirchenpolitisches Urganisationszentrum, das CI1 mıiıt dem Bischof
un dem Domkapitel 1n Kıga zusammenarbeitete. opäter z1ng eın SIOSSCI eıil
selner ufgaben die VO  m> Kom AaUs eingesetzten Legaten über, die für den
zentralen kirchlichen Aufbau zuständig AL} nachdem die heidnischen
Völkerschaften auf liyländischem Boden bereits In weıten Teilen christianı-
siert en Legaten fiel insbesondere AA die Interessen der politi-
schen Kräfte, die iın Livland 1ne Machtstellung anstrebten, auszugleichen
un auf ine vertragliche Basıs tellen Idie /1isterzienser ihrerseits VT -

folgten 1mM Jahrhundert weiterhin die ihnen gemassen Ziele un: gründeten
das Kloster Falkenau bel Dorpat un ın den wichtigsten Staädten des Landes,
ıIn Kıga un: Reval, Nonnenklöster.

I ie Chronik Heinrichs VO  - an bietet wichtige Nachrichten, die VO  z}

der Anteilnahme insbesondere des Papstes Innozenz RE (1198—-1216) den
organgen ın Livland sprechen un: erkennen lassen, w1e sich päpstliche Anı
ordnungen richtungweisend für Missıon un: Kirche ausgewirkt haben. Aus
der eıt des Nachfolgers, des Papstes Honorius I11 (1216—-1227), erwähnt
Heinrich mehrfach den Legaten Bischof Wılhelm VO Modena, der als Ver-
treter der Kurıle unmittelbar In Livland mıiıt Entscheidungen eingriff.

Vor allem ber informieren die TKunden Aaus dem Jahrhundert über
das Verhältnis der Papste A DE NEUSECWONNCHEN Missionsgebiet der ()stsee.
Dort WarTr die ründung des /Zisterzienserklosters Dünamüunde eiın bedeutsa-
IlNeTr Schritt für den dauernden Erfolg der Mıssıon, den aps Innozenz 1888
vermutlichJ jedenfalls ber gefördert hat kın wichtiges Schreiben
des Papstes VO prı 1200 oilt als die kanonische Grundlage für die Missi-
O115- un die allgemeıine Kulturtätigkeit der /1iserzienser In Livland 4° Mıt
diesem Brief werden die hte und Mönche des Zisterzienserordens VOTL allem
1m westlichen Europa aufgefordert, ich der Missionspredigt ın Livland nıiıcht
/ der Bischof S1e ruft (si PCI ep1scopum | 1ıvonıensem ınt

cati)410. Damiuit die eichen gestellt, un Dünamunde wurde VO  - Be-
ginn nicht ınfach als eın uDlıches Zisterzienserkloster konziplert, sondern
als eın Missiıonszentrum, VO  a’ AaUus Missionare miıt der Vollmacht ADER Pre-
digttätigkeit, die LLUT der Papst erteilen konnte, 1Ns Land geschickt wurden.

Der Papst machte mıt Appellen die leitenden Kräfte 1n Kirchen un
Klöstern, muiıt Aufrufen Gelistliche un aubige (fideles) 1m Lalıenstand
selnen Einfluss eltend. Während der anNnzZen eit des Bestehens wurde das
Kloster Dünamünde un: wurden die /1isterzienser 1n Livland mıt derartigen

408) Elm (wıe Anm. 40) 145
409) Arbusow (wie Anm. 83) 305
410) Arbusow (wie Anm. 83) 321
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Schreiben aus Kom unterstutzt Bestärkt durch den Rückhalt der papstli-
chen Autorität konnten die Livländer, angefangen VO  - Theoderich VO  - Frey-
den un: Bischof Albert, SUOZUScaSECN guten (ewlssens Hiıltskräfte für
Livland ın den Klöstern werben, die S1e auf ihren Reisen besuchten oder muiıt
denen S1e als Weihbischöfe bel längeren Autenthalten VOI allem In den nord-
westlichen Gebileten des deutschen Sprachraums iın Berührung kamen411_

aps Innozenz 111 schrieb 1n diesem Sinne den Erzbischof VO  a Bremen
un! die Abte un Prälaten der Bremer 107ese und schilderte ihnen 1im
Jahr 1204 die Situation 1ın Livland, der Stamm der Lıven och verstrickt sSe1l
ıIn die Finsternis des nglaubens (infidelıtatis tenebrıs involuta)#!2, Der B1-
schof VOIN Livland habe daher, die Christianisierung wirkungsvoll 11

treiben können, /isterzienser un: Regularkanoniker SOWI1Ee eınen Kıtteror-
den 1Ns and geholt un bittet Zuzug VO  a welılıteren Mitgliedern. Ein ahn-
iıches Schreiben erg1ing AaUus KRom 1 Jahr 206 8413

Als der Dünamuüunder Abt Theoderich 7A38 Bischof VO  m Estland bestimmt
worden WAar un bel der Errichtung se1nes Biıstums mıiıt grössten Schwier1g-
keiten kämpfen hatte, setzte sich Innozenz HE bel den Gläubigen 1ın Sach-
SE  z} un Westfalen un beim Orden der Schwertbrüder dafür e1ın, ihm Hilte
zukommen lassen‘  414 Er stärkte das Bıstum Estland auch, indem für

415exemt erklärte VO  aD allen Metropolitanansprüchen
Papst Honorius I11 tat seinem organger nach und forderte +7226) Mon-

che un Konversen für den Bischof VO  - Estland d jetzt allerdings füur den
Nachfolger des 1A49 getoteten Bischof Theoderich#l®. Er wurde noch dringli-
cher, indem VO den Abten verlangte, dass S1e ihren Klosterangehörigen
nicht LLUT die Teilnahme der Mıss1ıon erlauben, sondern S1e ihrerseits ort-
hın entsenden solten : und teilte den livyländischen Bischöfen mıt, dass diese
als Prediger ın der Missıon zugelassen seijen#+!5 Den Revaler Bischof liess
wWI1ssen, dass getrost die ıhm gee1gnet erscheinenden unter den Mönchen
des /Zisterzienserordens un:! uch anderer Orden muiıt sich ach 1 ivland neh-
8315  a könne, mıiıt der Erlaubnis ihrer Abte un:! Vorgesetzten (cum abbatum et

praepositorum SUOTUM licentia)*!?. Derselbe Papst verwendete sich uch beim
Abt VO  ’ Kiddagshausen für das Verbleiben des dortigen Priors iın Livland, als
dieser sich 12024 Aaus der Missionsarbeit wleder zurüuckziehen Uunı! iın eın hei-

411) unge (wıe Anm 85)
412) LUB (wie Anm. 65)
413) Bruiningk P Die rage der Verehrung der ersten livyvländischen Bischöfe als

Heilige (SB Kıga 1902, KRiga 1903, 3-41)
414) LUB (wie Anm. 65) 32-34,
415) LUB (wie Anm 65)
416) (wie Anm. 65)
417) LUB (wie Anm. 65) I:
418) Hıldebrand (wie Anm. 158)
419) (wie Anm. 65) 49



146 Lore Poelchau

misches Kloster zurückkehren wollte*20 Denn Bischof Albert War nıcht DE
willt, auf diese bewährte Kraft verzichten  421'

Für w1e wichtig 111a  S In Rom die Anwesenheit der /1ısterzienser iın Livland
hielt, geht AaUuUus zahlreichen päapstlichen Gunstbeweisen un! Schutzerklärun-
SsCcmHIl hervor, miıt denen dieser Mönchsorden ausgezeichnet wurde. 50 verte1l-
Agte Papst Gregor (1227-1241) ohl 1m Jahr 12927 den Duüunamüunder Kon-
vent ungerechte Beschuldigungen*und nahm S1e wieder 1236
Belästigungen durch Böswillige (molestiis IN hominum) In Schutz42>
/wel Briefe Gregors VO  9 123585 welsen den Schwertbrüderorden d VO  a

Übergriffen Kloster Dünamünde abzustehen un:! Schadenerssatz
eisten, 1ın den Konflikten miıt dem Legaten Balduin VO  z Alna das Kloster
geschädigt worden wartt4

In der Miıtte des Jahrhunderts WAarTr aps Innozenz (1243-1 der
dafür sorgte, dass die /aAsterzienser iın uhe gelassen wurden VO den Vertre-
tern der Kirche, die ihnen ZeWIlsSSse Freiheiten und Privilegien neideten‘  425
Während Clemens (1265—-1268) VO  zD} Cuenn den /1isterziensern un:! ande-
Ie  - Orden auftrug, iın Livland das Kreuz predigen“, bestätigte Papst (TE
OI (1271—1276) selnerseılts dem Abt un: Konvent VO  a Dünamüunde, ass
S1e lügnerische Anschuldigungen ın Schutz nehmen un:! ihren
Leumund verteidigen wolle Nos innocentham vestram volentes favorabiliter
confovere)*/. Vermutlich ist ın den livländischen Urkunden LLUTr eiın Bruchteil
derartiger Papstdokumente erhalten geblieben, doch ist die Vorzugsstellung
der /1isterzienser daraus klar erSIC.  16 Durch die Gleichstellung mıt den
Expeditionen 1Ns Heilige Land stiegen die Livlandfahrten In der allgemeinen
Einschätzung, un: davon indirekt auch die /1isterzienser betroffen Der
Sundenerlass für die Kreuzfahrer motivierte viele Pılger, nach Livland aufzu-
brechen un:! ihr Leben 1 Kampf die Heiden einzusetzen +# Theode-
üıch hatte bereits 1195 ın Kom eınen Kreuzzugsablass für Livlandfahrer C1I-

halten, Bischof Berthold 1197 ıne Kreuzbulle*#2? Innozenz ‚BER erneuerte 1199
den Suüundenerlass (remissio peccaminum)*””, Die uneingeschränkte Anerken-
HUNg der Livlandfahrt als eiINes dem Kreuzzug 1Ns Heilige and gleichwerti-
sCcnh Einsatzes wird ber erst mıt dem Erlass des Papstes VO  - 1204 greifbar, der
denjenigen, die SCn Armut oder körperlicher chwache (propter GE
fectum et INdebilitatem nicht nach Jerusalem ziehen können, gestat-

420) ınter (wıe Anm. 27) 1 253
421) S (wie Anm. 65) 58
422) LUB (wie Anm. 65) { 11
423) LUB (wie Anm. 65) 111 147
424) Hildebrand (wie Anm. 158)
425) (wie Anm. 65) 111 278
426) LUB (wie Anm 65) 384
427) (wie Anm. 65) 4728
428) Benninghoven (wie Anm 28) 25
429) EiIm (wie Anm 40) 139
430) (wie Anm. 65)
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tet, ihr Gelübde zugunsten VO  - Livyvland abzuändern (voto In votum de nNnOstra
licentia commutato)**.

Diese Linıe der päapstlichen Missionspolitik setzte sich bel Honor1ius I1l
fort, WEl beispielsweise 1m Jahr 5221 dem Erzbischof VO  a Magdeburg @I -

laubte, die VO  z ihm elobte Kreuzfahrt ach eigener Wahl entweder nach
Livland oder 1Ns Heıilige and anzutreten*, oder indem denen, die drel
re lang ıIn Livland mithelfen wollten, die leiche Süundenvergebung VeI-

hiess, w1e S1e für einen Zug 1n Heilige and ausgesetzt wart»
Fur weltere Kämpfe 1mM Norden un: Osten VO  a Estland werden Kreuz-

zugsbullen VO 24044 un 245%5 erwähnt. Dazu der Hınwels, dass mıt der
Kreuzzugsidee 1m Miıttelalter die Anerkennung eINes gewlssen papstlichen
Anrechts auf das mıt kriegerischen Mitteln SCWONNCNE heidnische Land
trennbar verbunden war*e. Damals Wal jedoch der amp: die he1l1dni-
sche Upposition ın Livland iıch schon beendet un: die Kreuzfahrten dort-
hın hatten aufgehört. Den militärischen chutz des Landes hatte se1t 1237 der
Deutsche en Stelle der livyvländischen Schwertbrüder übernommen. Das
Recht der Papste, als oberste nstanz muiıt Entscheidungen un Weıisungen den
Verlauf der Mıssıon begleiten un:! 1ın allen kirchenorganisatorischen Fra-
gecn einzugreifen, blieb 1Im „ Miıss1ıonsstaat” Livland bestehen?*”. So wI1e Inno-
E117 I1T die ründung des Klosters Düunamuüunde un:! des Schwertbrüderor-
dens un: die Entstehung der Livländischen Bistumer mıt der Ernennung der
Bischöfe genehmigen hatte, bestätigte der Papst uch die territoriale Auf-
eilung des eroberten un: christianisierten Landes un die Festlegung der
TeNzen zwıschen dem bischöflichen Gebiet un:! dem des Rıtterordens. Den
Vertrag ber die TrTenzen zwıischen Kloster Dunamunde un: der Stadt Kıga
schloss 1m Auftrag des Papstes 12726 Wılhelm VO  - Modena ab un fertigte die
entsprechenden Dokumente aust*®

Aus den überlieferten Nachrichten geht VOT em uch die richtungwel-
sende Mitwirkung der Papste bei der Behandlung der Neophyten hervor*.
Beginnend mıiıt dem Dekretale des Papstes Innozenz I11 VO  a’ 14028 das iıne
vorläufige Erleichterung der kanonischen Ehegesetze für die 1n Vor-Missions-

431) LUB (wie Anm 65)
432) Hildebrand (wie Anm. 158)
433) Hildebrand (wie Anm. 158)
434) LUB (wie Anm. 65) 167
435) EB (wie Anm. 65) 183
436) au V., Internationale und kirchenpolitische Wandlungen 1m Ostbaltikum

un! Russland ZUT eıt der deutschen Eroberung Livlands 1mM Jahrhundert
(Jahrbücher für Geschichte Usteuropas f 1935,

437) Oonner (wie Anmn. I1 201)
438) LUB (wie Anm. 65) 78-80
439) Arbusow E Die frühesten Eindrücke der deutschen Livenmission ıl  - 1200 auf

abendländische Zeiıtgenossen (Baltische Monatsschrift <BM> 1936, 561-566)
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/eıten geschlossenen Ehen der I ıven einräumte  440 ausserte der aps sSe1INEe
OrZe die richtige Einstellung den Neubekehrten, deren Glaube ja och
nicht gefestigt sSEe1 (propter novıtatem eTt infirmitatem gent1s eiusdem)“***. I Jes-
Sch mahnte ine kontinuierliche Unterweisung der Neophyten ın der
christlichen Lehre un: verwIl1es auf die Bedeutung VO Predigt, (zottes-
dienstbesuch un Einführung In die kirchlichen Bräuche, damıt sıe, die für
ih rohe und unkultivierte BarbarenJ NC}  a ihrem althergebrachten Irr-
lauben abgebracht wurden aDOl1ıtOo vetustatıs CTITIOTIE)442°

Der Dünamünder Abht erhielt den Auftrag, den Bischof VO  a Kıga VO  a —

rechtmässiger Enterbung un: Belästigung Kıgaer burger abzuhalten, sofern
diese bereıts getaufte Christen waren  443 Und uch Papst Honor1us {11 legte
den /1ısterzıensern, dem Bischof Bernhard VO  a’ Selonien un:! dem Abt
und DPrior V{} Dünamünde, eindringlich nahe, die Schwertbrüder un: die
Richter In Livland veranlassen, die Eisenprobe bel den Neubekehrten nıicht
anzuwenden. Darüber hatten nämlich liyländische Christen VO+I dem aps
age eführt hiecu fili novıter 1n 1 4VONI1a baptizatı Tavem ad 110S5 quer1-
mon1am destinarunt)#**. Iheser trat entschieden dagegen e1n, dass S1Ee als
Christen unter schlechteren Bedingungen leben sollten als der Zieit, da sS1e
noch Heiden Er wollte auch die persönliche Freiheit der bekehrten
Einheimischen erhalten wissen+ Als wen1g spater der päpstliche Legat B1-
schof Wilhelm VO  z Modena 1n Livland erschien, erübrigte sich die Vermiutt-
lung durch die Dünamüunder /ısterzJıenser, denn VO  > 1L1UIL sorgte der Legat
selbst dafür, dass der Wıiılle des Papstes durchgeführt wurde*+6.

Dennoch die /aAsterzienser bei Bedarf auch 1m welılteren ahrhun-
ert immer wlieder ıne Adresse für ufträge der verschiedensten Art AauUus

Kom 1229 sollte der Abt VO Dünamuüunde I1LINMEINN mıiıt Bischof VOI Kıga
den Handel muiıt den Kussen unterbinden, we!ıl diese Feinde der finnländi-
schen Kirche seien  Ba  7 1251 beauftragte Innozenz den Dünamünder Abt
mıiıt der Überwachung VO Schenkungen bestimmte m1 Stiftungen448;
1258 wurde der Priıor VO  - Dünamunde ZAOE Überprüfung VO Territorialan-
sprüchen der Stadt Kıga auf der Insel ce] herangezogen“**; 1 veranlasste
Papst Gregor die Vertreter ein1ger Mönchsorden 1n Kıga, darunter auch den
Abt VO  > Dünamüunde, den zumBischof VO  - Kıga gewählten Dombherrn ohan-

440) och B3 Livland und das eIcC bıs AD Jahr 1225 uellen un Forschungen ZUT

baltischen Geschichte, eft 4, Posen
441) 1A3 (wie Anm. 65)
442) LUB (wie Anm. 65)
443) (wie Anm. 65)
444) Hildebrand (wıe Anm. 158)
445) LUB (wie Anm. 65) LE
446) Donner (wie Anm. 223) 81
44 7) LUB (wıe Anm. 65) 111 100
448) LUB (wie Anm. 65) DE
449) LUB (wie Anm 65) 3721
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nes  ‚45U die Kurie ach Rom vorzuladen*!; LLUT ein1ge Beispiele ür die
den Duüunamuüunder /1isterziensern

gestellten ufgaben erwähnen.

IV4 Das Verhältnis der /Zısterzıienser 00ON Dünamünde Bischof Albert
Un Z Rızaer Kırche

In der 10Ozese Kıga elegen, WarTr Dunamuüunde dem Bischof VO  > Kıga unter-
stellt. Bischof Albert, Kigas erster Bischof, WarTr Mıtiniıtiator bel der Kloster-
gruündung SCWESCH, hatte Theoderich VO  zn Treyden Z Abt bestimmt und
eweiht. uch weiterhin hatten die Bischoöfe VO  a Kıga eın gewichtiges Wort
1 Kloster mitzusprechen, und iImmer S1e e / die die Abtsweihe vollzo-
c Die dennoch bestehende relative Unabhängigkeit des osters, das In al-
len Fragen se1INer gelstigen Ausrichtung un: SEINES praktischen Lebens dem
/1isterzienserorden verantwortlich WAäTr, en WIT bereits geschi  eIt,

Allgemein oilt Bischof Albert als der Mann, VO dem für die Mıssıiıon bel
den baltischen Stämmen der entscheidende Impuls ausgıng. Gileich nach SE1-
er Ankunft In Livland hatte AL dem Domkapitel un! muiıt seInem B1-
schofssitz 1MmM 111e  or gegründeten Kıga das Fundament für die livyvländische KI1r-
che gelegt Uun! der Missionsarbeit eınen festen Rahmen egeben. Sein
wichtigster Mitarbeiter In der Anfangsphase, ITheoderich VO  z Ireyden, unter-
tutzte ih aufgrun selner Erfahrungen Aaus der Livenmiıssion und selner
Landeskenntnis un mıt selnen vielseitigen Talenten. Er scheint dem Bischof
kongenial sSCWESCH eın Dazu verband e1| das gemeinsame 1el und dıie
leiche Auffassung VO  a ihrer Aufgabe. Nachdem sıch als notwendig erwle-
SC hatte, die Missionare 1mM Lande ebenso wI1Ie die neubekehrten Einheimi-
schen miıt der Waffe schützen, hatten S1e eıinen Kıtterorden 1Ns Leben SCTU-
fen#2 un: bald darauf das /isterzienserzentrum ın Dünamünde gegründet.

Miıt ihren aufigen Fahrten nach Deutschland sorgten S1e dafür, dass das
liyvländische Unternehmen 1ın Deutschlands Kirchen und Klöstern und unter
den Gläubigen bekannt wurde, die ringen benötigten Helfer für die
Mission ın Livland gewınnen. Auch nach Kom wurde die persönliche Ver-
bindung hergestellt, und der Papst erhielt durch S1e Bericht AaUus erster and
DIie unmittelbare olge elInNnes solchen Besuchs ist 1213 testzustellen, als heo-
derich ın Kom den Bischof V  z} Kıga die nklagen des KRıitterordens ıIn
Schutz nahm“*°, nachdem die Schwertbrüder mıit Zu einseltigen Darstellun-
gCNHN das CIhr des Papstes Innozenz 111 BCW! hatten. Bel derselben Gele-
enheit hatte Theoderich, damals bereits Z Bischof NACE  } Estland ernannt,
ausserdem wohl einen überzeugenden Eindruck hinterlassen, dass der

450) Schmidt (wie Anm 20)
451) LUB (wie Anm. 65) 2749
452) Johansen (wie Anm. 59)
453) Johansen (wıe Anm. 59) 102
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Papst miıt etliıchen Schreiben nachdrücklich anordnete, ihm Hiıltfskräfte
schicken un: ihn 1ın jeder Weise unterstützen?*.

Wenn sich Bischof Albert auf elıner selner Keisen nach Deutschland befand,
mMuUusSste Theoderich Immer wıieder die Stellvertretung für iıh: übernehmen.
Daher WarTr auch, der 1202 den liyländischen Schwertbrüderorden 1Ns FB-
ben rief, während einer laängeren Abwesenheit des Bischofs. och 1MmM Sommer
1234 WarTr Theoderich als Stellvertreter eingesetzt, w1e Heinrichs Chronik be-
richtet, als selbst gerade TST VADD Bischof VO  z Estland eweiht worden WarTr

(tunc cConsecrato episcopo)*,
Z den verschiedenen Aufgaben, die Theoderich zeitweilig für Bischof AT

bert übernehmen hatte, gehoörte uch die zweilıftellos heikle diplomatische
Gesandtschaft 1mM ahr 1206 7280 russischen Teilfürsten Wladimir VO  a Polozk,
als dieser 1m Begriff stand, die livyvländische Kolonie anzugreifen*®. Theode-
rich erfuhr In Polozk VOIN dieser Absicht un: konnte den nach Deutschland
abreisenden Bischof Albert gerade noch rechtzeitig benachrichtigen, dass
dieser miıt der Schar der In die Heimat zurückkehrenden Pilger noch YVABER Ver-
teidigung 1gas Y UNG Verfügung stand un: etzten Endes einen für die Deut-
schen glücklichen Ausgang des Krieges herbeiführte.

Bischof Alberts Rückkehr VO eliner Keise nach Deutschland zahlte regel-
mass1ıg den freudigen kreignissen In der Kolonie, zumal wlieder Verstaär-
kung Missıonaren, Kriegsleuten und Handwerkern mitbrachte. Dann C1I-

wartete iın In Dünamuüunde der Klerus und die Bevölkerung VO Kiga, un: ın
einer felerlichen Prozession geleiteten S1e den Bischof iın sSeINe Metropole*”.
Heinrich schildert mehrtfach diese ritualisierten mpfänge, die In gleicher
Weise hohen Würdenträgern bereitet wurden wWwW1e etwa dem Erzbischof AT
dreas VO Lund, der 1m Herbst 1206 In Livland erschienen Wa  — Ihn uUun! den
Bischof Nikolaus VO Schleswig erwartete der Dompropst Engelbert mıiıt SE1-
N SANZEN Konvent bel der Einfahrt In die Düna (in Dunam venientes)*.

Eın NS Kontakt bestand ohnehin zwıischen dem Domkapıtel VOIN Kıga
un: den /1isterziensern VE G} Dünamunde. Im Wıiınter 1208 fiel dem
Dunamüunder Abt un dem Dompropst Engelbert, einem Bruder Bischof A
berts, gemeinsam eiıinen Kr1egszug die Selen durchzuführen  459_ Der
militärische Zweck, die Selenburg der Düna inzunehmen un: damit den
Liıtauern einen Stützpunkt für ihre gefährlichen Kaubzüge entziehen, WUlT-
de erreicht. Eindrucksvoll berichtet Heinrich, WI1Ie der Abt un der Propst
gleich darauf ıIn dıie eroberte Burg gıingen, die besiegten Selen taufen.
Wegen der STOSSCH Menge VO  - Täuflingen mMuUusste die Taufe durch Aspersion
geschehen. Dann ber bemüuühten sich Theoderich und Engelbert gemeinsam

454) LUB (wıe Anm 65) 32236
455) Heinrich ONn Lettland (wie Anm. 11
456) negel-Waitschies (wıe Anm. 108)
457) Arbusow (wıe Anm 310)
458) Heıinrich VO.  > anı (wie Anm. 11)
459) Heinrich VO Lettland (wie Anm. 11) il
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miıt anderen Priestern (cum alııs sacerdotibus), vielleicht Angehörigen des
Domkapitels, darum, die Heiden eliehren un:! In den christlichen Glauben
einzuführen. Denn die Taufe WarTr ihnen wichtig, nıcht die Unterwerfung der
einheimischen Bevölkerung. Und die einmal vollzogene Taufe WAar, nach dem
Verständnis der Zeıt, nıcht wieder rückgängı machen. )as galt auch für
die Aspersionstaufe oder für ine Zwangstaufe**“, Durch die Taufe wurde der
Heide Z Christen und damit Z christlichen Bruder, einem freien In-
dividuum miıt allen Rechten un Pflichten eines Christen. Daher WarTr MOS-
lıch, Neubekehrte AaUs der Landesbevölkerung In die Dunamuüunder Kloster-
gemeinschaft aufzunehmen. Auch Bischof Alberts Konzeption eInNnes eistli-
chen Territorialfürstentums csah NVOLS einheimische Christen als Burger 1n das

461(GGemeinwesen einzugliedern und S1e nıcht rechtlos machen
Darüber, WI1Ie Bischof Albert und Theoderich VO Treyden 7zueinander

standen, schweigen die Quellen#°*, obwohl dank Heinrichs Chronik für dıie CI -

sten Jahrzehnte des Jahrhunderts 1ne ungewöÖhnlich gunstıige achrich-
enlage besteht. D1ie Forschung wird daher immer welıter herumrätseln, wel-
che Gründe un: Motive Theoderich, den Düunamuüunder Abt un dann 1SCHO
VON Estland, dazu bewegt haben, sich schliesslich VO 1SCHO Albert un der
KRigaschen Kirche trennen und sich dem Dänenkönig un:! dem Erzbischof
VO Lund anzuschliessen.

[ ie 7Zusammenarbeit der /1isterzienser mıiıt Bischof un: Kirche VO  a Kıga
setzte der zweiıte Abt VO  b Dünamüunde, Bernhard Z Lippe fort, auch eın
treuer Helfer Bischof Alberts. Wenn nöt1g, vertrat en abwesenden 1SCHO
und ahm selbst In hohem Alter noch allı miılıtärischen Aktionen teil Er be-
muhte sich wıiederholt In selner He1imat darum, NEeUe Kreuzfahrer für Livland
anzuwerben. ernhar zeigte für die Festigung auch der politischen Macht S1-
cher och mehr Sinn als Theoderich un: wandte selne Erfahrungen beim Bau
VO  m Burgen und Städten Auch diesen Zisterzienserabt bestimmte Bischof
Albert ZU Bischof. Er vertraute ihm 1218 das neugegründete Bistum VO  z

Selonien Semgallen an  465
>Spater ist ILEL noch eın Abt des /Zisterzienserklosters Dünamuüunde Z B1-

schof erhoben worden, Gottfried, se1t 12728 1SCHNO VON Osel, der aber se1ın B1-
tum nıemals betreten haben soll Er ist mehrfach als Weihbischof ın
Deutschland nachzuwelsenA

Im zwelıten Viertel des Jahrhunderts ın Livland LEUE Kräfte aufge-
treten und die Gewichte verschoben sich. Neben den /1isterziensern assten
die Mendikantenorden 1mM Lande Fuss, und der VON Bischof Albert
selbst erbetene päapstliche Legat, Bischof Wıiılhelm VO  a’ Modena, nahm 12725 die

460) Bauer N Der Livlandkreuzzug (Baltısche Kirchengeschichte, hrsg. 1ttram,
Göttingen 1956, 26—44)

461) Hellmann (wıe Anm. 19) 155
462) Heılinrich VO  - Lettland (wie Anm VE} passım.
463) Elm (wie Anm. 40)) 136
464) unge (wie Anm. 85)



152 Lore Poelchau

Leıtung der kirchlichen Angelegenheiten un: SOoOmıt ın welıten Teilen die Le1l-
(ung der Landesherrscha 1ın die and un: machte den Anspruch des Pap-
stes eltend, ın Livland die Oberherrschaft auszuüben  465’ Wiılhelm VO  z MO-
dena, selbst eın Freund des eiligen Dominikus, ZUOS die Dominikaner ZUT

Mitarbeit heran, die als Prediger Uun! Deelsorger gee1gnete Helftfer 1ın der MI1S-
S10N Be1l einer zwelten Legatıon führte 1234 den Dominikaner Heın-
rich als Bischof VO  a se] eın, den Nachfolger Bischof (Gottfrieds

In der 7 wischenzeit aglerte ın Livland Balduin VO Alna, eın anderer Legat
des Papstes. Er WarTr War /1isterzienser un: eZzog SCIN ın Dunamunde eın
Standquartier, hatte aber mıiıt selnen ehrgeizigen und selbstherrlichen Plänen
ZUUT Gestaltung VO  a Kirche und Herrschaft In Livland keinen Erfolg, dass
dessen Wirken Episode blieb

Obwohl bei Bischof Alberts Tod 12729 die Miıssıon ın Livland 1mM SroSsSCcNn
un: aNzZeN abgeschlossen WAar, blieb 1M Verlauf des Jahrhunderts noch
viel für 1Nne tatsächliche Christianisierung der einheimischen Stämme tun.
Durch Predigt un Unterweısung sollten die Neubekehrten In die Grundla-
gCNh christlicher Keligion, christlicher Lebensführung und kiırchlicher Sitten
und Gebräuche eingeführt werden. Dabei halfen weiterhin auch /1isterzienser
mıt, w1e WIT eispie. des Abtes Marsıilius VO  - angheim esehen en
B1s Z Ende des Jahrhunderts War dann uch der organisatorische Ausbau
der Livländischen Kirche abgeschlossen. Eın dichtes Netz VO  aD} Pfarrgemein-
den WarTr entstanden. DIie Ende des Mittelalters gezählten 180 Pfarr-
sprenge sind alle noch In der eıt VOTI 1290 entstanden“#66.

Während Bischof Alberts wliederhaolt gyeausserte Bıtte, das Bistum Kıga ZU

Erzbistum erheben, 1ın Kom kein Gehör gefunden hatte, WarTr Kıga unter SE1-
111e 7zweıten Nachfolger 1246 Z Erzbistum erklärt worden. Erzbischof Al-
bert Suerbeer VO  =) Kıga unterstanden seither die Suffraganbischöfe VON 1LI)O07=
pat, Osel-Wiek un:! Kurland. Die Bischöfe dieser vlier geistlich-weltlichen Jer-
rıtorıen teilten sich mi1t dem liyvländischen UOrdensmeister, der das grOSste (S@8-
biet 1mM Lande verwaltete, während des AaNZEN Mittelalters bhıs 1Ns Jahr-
hundert hinein, ın die Herrschaft In Livlandi6/.

Die Beziehungen Z Rıtterorden und ZUTYT RıQa
Während die /1sterzienser VO  a Dunamuüunde mıt dem Bischof un: der

Geistlichkeit VO  z} Kıga CN verbunden und ın ihren Zielen ein1g n/ hatten
ihre Beziehungen ZARYR Stadt Kiga un:! AEHAA Kıtterorden einen wesentlich ande-
re  - Charakter, zumal hier Macht- un Besitzansprüche 1Ns pIie. kamen. In
Kıga bestanden frühzeitig Kivalıtäten un: Streitigkeiten zwıischen dem Bı
schof, dem (Orden un: der Im Grunde diese bereits mıiıt der
ruündung durch Bischof Albert angelegt, der seiIne Bischofsstadt als eigene

465) VDonner (wie Anm. 223)
466) Bauer (wie Anm 460)
467/) Wiıttram (wie Anm.
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Herrschaftsbasis ansah, ber andrerseits uch den Ritterorden ın die Stadt 5C-
holt hatte, der rasch mächtig wurde un:! die Oberherrschaft anstrebte. A
sserdem CWAaLn Kıga als Handelsstadt bald Bedeutung, uUun! muıt dem
Autblühern des Handels wurde die Bürgerschaft wohlhabend un: SEIDSTDE-
wWwUusst. Schon 1ın den 1220er Jahren übernahmen Büurgermelster un Stadtrat
das Stadtregiment, anstelle des bischöflichen Vogtes*$ Bel der raäumlichen
Nähe Kıga konnte nıcht ausbleıiben, dass das Kloster ın Dünamunde mıt
hineingezogen wurde, als sich Feindseligkeiten un! on zwischen dem
Orden un der Stadt entwickelten. Letzten Endes ist das Kloster daran auch
zugrunde

Der lıyländische Schwertbrüderorden hatte zunächst Ja das friedliche Werk
der Miıssıon feindliche Gefährdungen sichern sollen, WarT dann aber als
staärkste militärische Macht 1m Lande bald auf die Konstitulerung elner eIse-
He  - un: unabhängigen Herrschaft dUSSCHANSCIL. /uerst hatte der (Orden eın
Drittel des Landes für sich beansprucht un: VO 1SCHO VO  zn Livland VeTl-

raglic zugesprochen erhalten. >opater beanspruchte In Kurland und Sem-
gallen wWwEeIl Drittel des Terriıtoriıums un: konnte selInNe Ansprüche muiıt der
Unterstützung des Papstes oder der papstlichen Legaten auch durchsetzen.
Die schwere Niederlage der Schwertbrüder bei aule 1236 hatte dann den
Untergang ihres Ordens un die Eingliederung der restlichen Kıtter ın den
Deutschen en Z olge gehabt. B1s ZU Ende des Jahrhunderts, als
das Baltikum endgültig erobert un christianisiert WAarl, hatte der en
schliesslich sSeINeEe ellung gefestigt, dass die Entscheidung 1mM Kampf

die Macht herbeiführen konnte. Miıt der Unterwerfung des Hauptortes W1-
ga hatte eın jel erreicht, denn Wer Kıga beherrschte, hatte die Macht In
LivylandS Doch AV4d®)] hatte das Kloster Duüunamunde schon dem
Druck des Ordens weichen mussen. An der Stelle des Klosters entstand ıne
Komturei des Deutschen Ordens der Dünamündung, die als Handelssper-

die Kıga besuchenden Kaufleute benutzt werden konnte*6? Das Ende
des /isterzienserklosters Dunamunde werden WIT och ausführlich darzu-
stellen en

Fragt 1Nan nach den Beziehungen der /isterzienser VO Düuünamünde ZU

Kıtterorden, dann 1st och VOT der Entstehung des Klosters bei der ruüundung
des Livländischen Schwertbrüderordens anzusetzen, der Ja VO Theoderich
VO  zD} TIreyden 1Ns Leben gerufen worden Wa  S Er hatte die ersten Bruder In
Deutschland für die Aufgabe ıIn Livland W un: kam mıiıt ihnen 1m
rühjahr 1202 ort an470 Zunächst WarTr die Zahl der Kıtter ohl ehr ger1ng,
wuchs jedoch iın den folgenden Jahren durch beständigen Zuzug AaUus

468) Mettig ‚O Geschichte der Kıga, Kıga 1897, Nadr. Hannover 1980
469) Hellmann M., Die tellung des Livländischen UOrdenszweiges YADER Gesamtpolitik

des Deutschen (Irdens 1 13165 Jahrhundert Von Akkon b1is Wien. Studien YADD
deutschen Urdensgeschichte F: 20 Jahrhundert, Marburg 19758, 61

470) Benninghoven (wie Anm. 28) 51
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Deutschland“/*!. Der Schwertbrüderorden, der nicht w1e die anderen Kıtteror-
den unmittelbar dem Fapst, sondern dem Bischof VO  > Livland unterstellt un:
ZABRR Oboedienz verpflichtet Wäar, unterstutzte Bischof Albert militärisch bei
den Massnahmen Z7ABE  n Verteldigung der Miıssion un! beli der Abschreckung
der Feinde. 50 erfahren WITF, dass die Kıtter 1I111NEeN mıt ”ropst Engelbert
un:! Abt Theoderich 1m Wınter 12085 der Eroberung der Selenburg beteiligt
WAarell, auch W el S1€e ıIn der Chronik 11U.  un Rande erwähnt werden. Der
Chronist Heinrich WarTr aber keın Freund der Ordensritter un:! ne1igte dazu, ih-

Leistungen verkleinern oder verschweigen“*“.
ald schon nutzte der Schwertbrüderorden SEINE Unentbehrlichkeit 1m

lıyländischen Geschehen Aaus un:! stellte Forderungen Bischof Albert, auf
die sich dieser nıiıcht einlassen wollte. Daher begaben sich Bischof un: (Jr-
densmeister 1m Herbst 12A78 ach Kom un: unterwarfen sich dem papstlichen
Schiedsspruch. Der allerdings fiel Gunsten des (Ordens aus  475 Se1in An-
spruch auf eın Drittel des eroberten Landes wurde anerkannt un: aps Inno-
( BEE bestätigte den Vergleich mı1t seInNem Schreiben VO (Oktober
210%2 Darüber hinaus sollten noch weltere Gebiete, die der COrden künftig
erobern würde, nıcht mehr dem 1SCHO unterstehen. Damuit WAarlr der Kıtteror-
den als gleichberechtigte zweıte Macht In Livland anerkannt, und zugleic

der Machterweiterung Bischof Alberts Schranken ZeSseLZT. DIie Tendenz
der päpstlichen Livlandpolitik, dıie den Ritterorden immer wieder egenüber
dem kKıgaer Bischof bevorzugte, 1e uch dann bestehen, WeNn der aps die
/1isterzienser beauftragte, regulierend auf d1ie Kıtter einzuwirken. Als
die Gewinnung Herrschaftsgebiete In Estland Z1ng, drohten KRıvalitäten
mitdem Jungst ernannten Bischof VO  - Estland, Theoderich VO  — Treyden, der
ich SchH elINer Gebietsaufteilung In Sakkala mıt dem (Orden nıcht ein1g
werden konnte*> Schliesslich ug die Angelegenheit In Kom dem Papst
MVAOT: Innozenz (HER ermahnte daraufhin 31 (Oktober 1213 die „dilecti fili,
mıiılıtes Christi ın Livonla”, weni1ger die eigene Machterweıiterung als alı die
gemeinsame Aufgabe 1mM Ihenst des Evangeliums denken un: dem Bischof
VO Estland ratend un helfend beizustehen uUun:! sich jeglicher Behinderung

enthalten (ab eorum impedimento pen1tus abstinere)*®. Andererseits hatte
der Papst kurz VO den Abt VO  ; Dünamünde, damals Bernhard P EIp:
PC, geschrieben, solle den (Orden den Bischof VO KRiga 1n Schutz
nehmen, WEeNnln der sich Eingriffe erlaube, die dem Teilungsvergleich VO  - 1270
nıcht entsprächen“”

471) Wıttram (wie Anm.
472) Ekdahl (wie Anm. 388) 2
473) elilmann WI1e Anm 19) 135
474) LUB (wıe Anm. 65) 1647
475) Benninghoven (wie Anm. 28) FTAl}
476) EB (wie Anm. 65)
477) LUB (wıe Anm. 65)
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ernhar:! Z Lippe stand damals den Schwertbrüdern noch nahe, sah iıch
spater aber, als schon Bischof VO  - Selonien WAar, VO  - ihnen 1mM Stich gelas-
SE und wandte sich die Ritter?+/® Auf Anweılsung des Papstes VO Fe-
bruar 1:227 sollte 10)°2 dem Orden kirchliche trafen androhen, wWwenn QI16-
SerT nıicht abliesse VO  a der Bedrückung der Neubekehrten??. Ebentalls
Februar 192902 forderte Papst Honor1ius I1 den Bischof VOIN Selonien, den Abt
und den Prior VO  ’ Dünamünde auf; dem (rden verbieten, ass bel den
Neubekehrten die Eisenprobe anwende, weil dies nach kanonıiıschem Recht
unzulässig SEe1 (hu1usmodiı iudicium secundum legitimas et cCanonıcas Sa1llc-

t10nes pen1itus interdictum)*°0. Bischof Bernhard hatte aber selinerseıts CGirund
gehabt, sich beim aps ber die Schwertbrüder beschweren. Daher W @e11-

det ich Honorius I1 gleichzeitig noch dl den Abt un: den Prior VO  a

Dünamüunde, damıt S1e die besiıtzungen, die der Orden dem Bischof gewalt-
4851salm 3800801 habe, diesem wıieder restitumerten

/u den Schiedssprüchen, die der päapstliche Legat ilhelm VO  — Modena
fällen hatte, 1st Aa USs eıner Urkunde V ( Maı 1226 ersehen, dass der
Schwertbrüderorden VO den /1Asterziensern NC} Dünamünde füur eın VO a
1Tiell bewirtschaftetes Stück Land eıINen /Zains eT.  (0) ber keinen Zehnten#$2
Diese „terrae Winkelhorst“ lagen ‚WaTl 1mM Ordensgebiet, aber dem
Kloster überlassenes Rodungsland. en /ins sollten die /1isterzienser laut
Vereinbarung direkt den Bischof abführen.

Diese Nachrichten deuten darauf hın, dass der en sSeInNe Machtstellung
muiıt territorialen Ansprüchen un Übergriffen uszubauen suchte un deshalb
auf die Einhaltung der vertraglichen kRegelungen hingewilesen werden 111US5S$5-

te Die Kräfte des eiınst starken Gegenspielers, des Bischofs Albert VOIN Kıga,
scheinen ın selnen etzten Lebensjahren abgenommen en Infolgedessen
entwickelte sıch der Rıitterorden se1lt Alberts Tod 1M Januar 1229 eliner 1M-
I1T stärker werdenden Macht 1m liıyländischen Kräftespiel. In dieser Siltuati-

musste miıt dem anmassenden Legaten Balduin VO  a Alna /usam-
menstössen kommen. Er ehörte selbst dem /Zisterzienserorden . machte
sich jedoch die Stadt KRıga un: insbesondere den Orden erbitterten Geg-
Nnern Als Balduin diese ın Kom verklagt hatte, berief aps Gregor die
Livländer Verhandlungen nach Viterbo. 1SCHO 1KOlaus VOIN Kıga tüuhrte
die Gruppe A, der auch die hte VON Dünamuüunde und des 1234 gegrun-
deten zwelıten liyländischen /isterzienserklosters Falkenau gehörten. Wieder
versuchte der Papst, die Verhältnisse In seinem Sinne ordnen, un: dekre-
tierte 1mMm rühjahr 1236: ass die Schwertbrüder w1e uch der Bischof VO Kıga
auf etliche Gebiete verzichten hätten?>

478) Johansen (wie Anm. 38) 116
479) Hıldebrand (wie Anm. 158)
480) Hıldebrand (wıe Anm 158)
481) Hıldebrand (wıe Anm. 158)
482) LUB (wıie Anm. 111
453) LUB (wie Anm 65) 145, 146, j y
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Erneut wurde 1ı1lnelIm VO  > Modena beauftraft, als Legat ın Livyvland fır die
Durchführung orge tıragen. Als 1Im Sommer 123 In Dünamuüunde andete,
WAarTr der Schwertbrüderorden bereits 1n der Schlacht bei Saule 1m September
1236 untergegangen. Die wen1ıgen überlebenden Kıtter In den Deutschen
(Orden übernommen worden, der unverzüglich sSeINeEe ellung ıIn Livland fe-
stigte un:! zielstrebig den Ausbau selner Machtstellung vorantrieb?* Damıt
dass auch die Unabhängigkeit VO jeder bischöflichen Kontrolle anstrebte,
WarTr die Basıs gelegt ZAUB Konflikt sowohl mıit dem Bischof als auch muiıt der
Stadt Kıga Doch uch das /Zisterzienserkloster Dünamünde WarTr dem (Irden
bel der Durchsetzung selner Absichten 1im Wege. WwWel Urkunden VO Marz
1238 lassen erkennen, dass der Deutsche Orden Besiıtzungen des Klosters
rechtswldrig beschlagnahmt hatte, un Papst Gregor forderte ihn Z

ückgabe auf un: ZUT Leistung VO  a chadenersatz Kloster Dünamünde*?>.
Für die 7zwelte Hälfte des Jahrhunderts eyx1istieren 11UT wen1ge Urkun-

den, die etwas ber direkte Beziehungen zwıischen (OIrdensrittern un:! Duna-
munder Mönchen 1252 TraTt Abt Johannes VO  a Dünamuüunde als N:
S> auf bel eiInem Vergleich zwischen Bischof Heinrich NC}  > Kurland un: dem
Ordensmeister Andreas. Dabeli Q1ng Ansprüche auf Goldingen In Kur-
land, die der Bischof eltend machte  486 1258 ug aps Alexander dem
Prior VO  zD Dünamünde auf, die Ansprüche 1gas un des Ordens auf einen
eil VO  — se] überprüfen un:! aruüuber entscheiden*®/. 1264 bezeugten
die Abte Wılhelm VO Dünamünde und Berthold VOINl Falkenau, dass der Or-
densmeister Konrad 1m Kapitelshaus der Kıgaer Kirche für sıch und sSeINe (Ir=
densbrüder die Jurisdiktion der livländischen Bischöfe anerkannt hatte*®, wWwI1Ie
dies bereits bel der Vereinigung des Schwertbrüderordens miıt dem Deut-
schen COrden 1284 festgelegt worden WarTr (auctoritate apostolica statuımus, ut
SUu dioecesanorum et alıorum praelatorum SUuOT1UIL iurisdictione CONSI1-
stant)*, Der Schluss jeg nahe, dass der Ritterorden versucht hatte, diese Be-
stimmung umgehen Alle die genannten Tkunden können als eın Zeugn1s
dafür werden, ass die /isterzienser 1n Livland unvermıindert iın ho-
hem Ansehen standen.

Abschliessend urkundet ABt Heinrich VO  m Dünamünde 1mM Jahr 12682, dass
mıt Zustimmung sSe1INESs ON Vvents die „terra Utenpewe“ In den Dbesiıtz des

Kloster übernommen habe, womıt alle Streitigkeiten zwıschen ihm un dem
Orden eklärt selen (ut Omn1s iımpet1it10 controvers1ı1a inter 1PSOS et 1105 ple-
nıssıme liquefiat)*”. Was dem VOTAUSSECSHANSCH WarT oder ob Gegenleistungen
erbracht worden HT wurde nıcht vermerkt, doch bleibt der 1NATC be-

484) DERE (wie Anm. 65) 149
485) Hıildebrand (wıe Anm. 158) 2225
486) LUB (wie Anm 65) 234
487) LUB (wie Anm 65) 3721
488) LUB (wıe Anm 65) N 2745
489) LUB (wie Anm65) 149
490) LUB (wie Anm 65) 477
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stehen, dass /1isterzienser und Ritterorden In Konfliktsfällen auf iıne riedli-
che inıgung edacht Wiıe sich 1: Seiten verhielten, als der Verkauf
VO Kloster Dünamunde den Orden verhandelt wurde, bleibt noch —

tersuchen.
Zum nahe gelegenen Kıga stand Kloster Dünamunde, ber die kirchlichen

Verbindungen hinaus, ın ständiger Beziehung. ank seliner Lage hatte das
Kloster für die die Funktion eINes Vorhafens un eiInes Vorpostens. Hier
konnten über das Meer kommende Kauber un: feindliche Scharen bgefan-
gCn un rechtzeitig nach Kıga gemelde werden, ass die Kaufleute ihre
Handelsgüter ın relativer geschützter mgebung wussten xplizit berichtet
der Chronist Heinrich darüber HU wen1g, aber manches lässt sich Aaus SE1-
1E  a Schilderungen doch erahnen.

Urkundlich ist die Beteiligung der Dünamünder /1isterzienser an Vorgan-
ScmHl ıIn Kıga anfangs LLIUT dadurch belegt, ass der Abt oder In seliner Vertre-
(ung der Prior als Zeugen auftraten. Dazu wurden S1€e VOoO Bischof Albert bei-
spielsweise auch dann herangezogen, wWEenNll als Herr der Stadt Privilegien
a die Gotländer Kaufleute erteilte  491 oder Wenn über den Bau elıner Brük-
ke über den Rodenpoisschen See urkundete un: festlegte, dass S1e für christli-
che Passanten zugänglich un gebührenfrei se1in sollte*?2

Das Gelände, das die /1isterzienser urbar gemacht hatten un für sich be-
anspruchten, sStHess überall die Kıgaer Stadtmark. Da konnte leicht
Meinungsverschiedenheiten kommen, w1e der Verlauf der Grenzlinie be-
stimmen SE1. Schliesslich legte der Schiedsspruc des Legaten Wıiılhelm VO  a}
Modena die renzen T1  u und endgültig fest, womıt sıch die Zwistigkeiten
erledigten“”.

Zuvor WarTtr schon ein komplizierterer Fall regeln SHCWESCH, ennn 1M Jahr
12 hatte Bernhard YARG LIppe, der damals schon nıcht mehr Abt VO  e

Duüunamünde sondern Bischof VO  - Selonien WAarl, eigenmächtig ine feste Burg
zwıischen dem Babitsee un:! der semgaller Aa erbaut, dort iıne TOSSC
Strasse den Fluss überquerte. Das Gebiet rechten Ufer der Aa ehörte aber
ZANT: Stadtmark VO  - Kıga, un: rug der Syndikus der sSeInNe wohlbe-
gründete age OT: dass die Burg unrechtmässig auf dem erraın der Stadt-
mark errichtet worden SEe1 (praedictum cCastrum inıuste aedificatum S65 SU
marchiam civitatis)*?4. ach dem Urteil des Legaten musste das castrum Ba-
bath sSsanctae Marılae” Kıga übergeben werden die Erstattung der
Baukosten VOIN Mark Silber Iie liess die Burg bald darauf abtra-
gen?*?>, Noch lange danach ist der Platz ber urbs dominı ep1lscop1 Bernardı"”“
genannt worden#?e

491) LUB (wie Anm 65)
492) LB (wie Anm. 65)
493) LUB (wie Anm. 65)
494) LB (wie Anm. 65)
495) Johansen (wie Anm. 38) 31
496) Benninghoven (wie Anm 28) 31



155 Lore Oelchau

kın besonders deutliches Licht auf die wahren Verhältnisse 1mM ple. der
liyländischen Mächte wirtft 1ne Urkunde VO 12653 mıt der Abt un: Konvent
V  — Dunamunde dem Kat un: der Bürgerschaft VO  z Kıga auf ihre Bıtte hın
versprachen, weder das Kloster selbst noch den Landbesitz zwıischen der
semgaller Aa un: der Ireyder Aa ohne die Zustimmung der jemals
veräussern??/. Was dahinter stand, ist leicht erkennen. en kKıgensern lag

dem ungehinderten Handelsverkehr auf der Düna, der ihnen bereits E1-
nıgem Wohlstand verholfen hatte Der KRıtterorden ber WAarT ich selner STar-
ken ellung als einz1ge Milıtärmacht 1Im Lande bewusst un strebte die alle1-
nıge Herrschaft ber Kıga Denn WeTlr die Stadt hatte, WAäal Herr ıIn Livland.
50 scheint sich der Orden bereits zahlreiche Übergriffe erlaubht haben, un:
natürlich richtete sich Se1IN Augenmerk auf das Kloster Dünamünde. Denn
der Mündung der Duna konnte der Handelsweg gesperr un den Kaufleuten

die Verbindung ach AaUuSsSSsSe1 abgeschnitten werden. Im Jahr 1263 WarTr

och nıicht weıt, ber dass die Stadt sich durch 1ne Vereinbarung miıt dem
Kloster vorsorglich sicherte, wiıird SeINE guten Gruüunde gehabt haben Einige
Jahrzehnte spater haben dann die Klosterleute das feilerliche Versprechen VO  aD
1263 och gebrochen, als S1e Dunamünde dem Deutschen Orden überliessen.

er Einfluss der /1sterzienser auf dıe AaUKUNS In Livland
Wenn WIT 1U fragen, welchen Beitrag die /1isterzienser In Livland ZADE

Ausbau des Landes geleistet haben un: welche nregungen un: Impulse
siıch über das Jahrhundert hinaus In der kulturellen Entwicklung e
wirkt haben, dann soll Zzuerst VO  a ihrem Einfluss auf die Baukunst die ede
SEeIN. Ohnehin die 1mM /1sterzienserorden entwickelten Ideen, aber auch
ihr organıslertes Bauwesen für den europälschen Kirchen- unı Klosterbau des

un: Jahrhunderts richtungweisend un: bestimmend“?®. Und WI1Ie über-
all In Europa, Sind auch 1mM ehemaligen Livland noch heute sichtbare Spu-
Te  H des zisterziensischen Einflusses vorhanden. Ausserdem entstanden da-
mals, 1m Zusammenhang mıt den Bauten 1n liyvländischen Klöstern, Städten,
kleineren >Sledlungen un: Kirchspielen, Kernzellen des kulturellen Lebens,
die 1Ns and hinein ausstrahlten un:! VO denen AdUSs abendländischer (jelist
un römisch-katholisches Christentum das and durchdrangen“*  99'

Auch das Bauhandwerk begann der eıit ın Liviand, VOT der AN-
kunft der Missionare AauUs Deutschland weder elinen Städte- och einen Bur-
genbau ıIn der In kuropa praktizierten Steinbauweise gegeben hatte>°%0. DIie
über das IL and verstreuten Wallburgen der einheimischen Stäiämme
LeN durch aufgeschüttete alle, Wassergräben un Ballkenmauern Oder alı-

497) LUB (wie Anm 65) 574
498) Braunfels (wie Anm. 47) 110; LM (wıe Anm. 59) 9, 654
499) Hubatsch (wie Anm 25) 125
500) Hubatsch (wıe Anm. 25) JEIK0S
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sadenzäune geschützt, die Burggebäude 1m Inneren Adus olz errichtet”!. Die
Behausungen der Landeseinwohner für gewOhnlich einzellige ock-
hüutten. Wenn irgendwo Steine un: Lehm Z Bauen verwendet wurden,
dann Feldsteine, die aufeinander geschichtet, aber nıcht muiıt Mörtel

eiıner widerstandsfähigen Mauer verbunden wurden“2. Denn die Verwen-
dung VO  aD Moörtel Wäal bıs dahin ıIn Livland noch unbekannt. Auch die Burgen
der russischen Teilfürsten v  — Kukeno1s später Kokenhusen) un: Gerzike
I, dem Bericht des ( hronısten zufolge, MLLE Holzburgen”®. Entsprechend
WarTell die Holzbauten der Bevölkerung sowohl durch Feuer gefährdet als
auch besonders Z Widerstand die westlichen Belagerungsgeräte un:
Waffen SALLZ untauglich.

50 WarTr fr die Liven der Duna VO grösster Bedeutung SCWESCHH, dass
Bischof Meinhard 1185 ın Uxküll ıne erste aus Steinen gebaute Kirche un
Burg errichten liess, miı1t deren Hiılfe INa  - den ständigen Überfällen der Latfatıs

standhalten konnte> 4 Bereitwillig versprachen die Lıven daraufhin, sich
taufen lassen”, hielten das Versprechen allerdings nıcht ange Eıne welıte-

auf der Insel Holme errichtete Steinburg versuchten feindliche Semgaller
0g mıiıt Schiffstauen iın die Duna zıehen, WOZU der Chronist SagtT, S1e
hätten eben nicht ZEeEWUSST, dass die Steine mıiıt Moörtel tfest verbunden werden
konnten (1ignorantes eus cemento mediantı irmari)>“®. {iese Erzählung zeıgt
anschaulich, dass der eingeborenen Bevölkerung jegliche Kenntnisse über
Steinbauten abgingen. Daher ist nicht verwunderlich, dass Meinhard für
seINEe Bauvorhaben fachkundige Bauleute AaUs (Gotland hatte heranholen MUS-
SCIL, we!il solche unter den Lıven nıiıcht finden konnte  507.

In einem Land, kriegerische Auseinandersetzungen zwischen den Vel-

schiedenen Stammen un! Gruppen der Tagesordnung J hatten
Schutz un Sicherheit bietende starke Steinmauern existenzielle edeutungUS
Fur gewÖhnlich führten S1e hre plötzlichen Überfälle ohne Warnung un 1mM
Wınter AUuUs, WEl der Boden hart gefroren war>°©®?. Getrieben VO  a der (z1er

501 Arbusow (wie Anmn. 2) 6 LOÖwI1s of Menar NVay Burgenlexikon für A
Livland, KRıga 1922, 3—39; Benninghoven F/ DIie Burgen als Grundpfeiler des
spätmittelalterlichen Wehrwesens 1MmM preussisch-livländischen Deutschordens-

Die Burgen 1 deutschen Sprachraum 1, hrsg. atze, Sigmarıngen
1976, 565—601); [Iuulse (wıe Anm. 63)

502) Arbusow (wie Anm. Z
503) Heinrich AYAG Lettland (wie Anm. FE XI
504) LOÖwIS of Menar V I die Iuna VO der UOgermündung bis KRiga und der Badeort

Baldohn, Riga 1910, Ndr Hannover 179
505) Mühlen (wie Anm
506) Heinrich VO  - anı (wie Anm 11) 6; Jähnig (wie Anm. 9) 176
507) Hellmann M., Bischof Meinhard un:! dıie kigenart der kirchlichen Urganisation In

den baltischen Landern G 1N171 del eristianesimo ın Livonıa-Lettonla, Koma
1986, 9—30) hler

508) Ekdahl (wıe Anm 388) 223
509) TIransehe-Roseneck \ Lie Eingeborenen Alt-Livlands 1mM Jahrhundert (BM

43, 1896, 219-243; 289-315; 347-375)
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nach Beute, gingen S1€e mıt unglaublicher Grausamkeit gegeneinander VOT,
OVOIl die Chronik manches berichten WEeISS. Auch bestand 1ne standige
Bedrohung durch die gefürchteten Lıtauer wWI1e auch Urc die östlichen be-
nachbarten altrussischen Fürstentümer>°!. In Küstennähe lıtten die Bewohner
uınter den Raubübertfällen der Oselaner.

I die Deutschen aber konnten die ngriffe wirksamer abwehren un den
bedrohten Einwohnern schützende Aufnahme gewähren. Diesen Vorzug C
OSSEIN ebenso auch die christianisierten Einheimischen. Allmählich wirkte
ich dann auch die militärische Überlegenheit un: die 1m Vergleich den
Landesbewohnern bessere Bewaffnung der deutschen Herren aus, ass die
Überfälle zwiıischen den Stammen aufhörten Uunı! S1e friedlich nebeneinander
lebten.

och zut TE nach dem Bau der Burg auf Holme schickte Bischof Alz
bert VO Kıga se1Ine eigenen eute nach Kukenois, die helfen sollten, die Burg
des dortigen Fursten befestigen  SEL Heinrich nennt S1e „sementarı1”, Was

eigentlich „Ccaementarı1” aurer heissen musste. Die lateiniısche ortbil-
dung sagt bereits, ass sich Handwerker andelte, die miıt Mörtel (cae-
mentum) umzugehen verstanden. [ hese Bauleute brachen die für den Bau der
Burg benötigten Steine 1mM Befestigungsgraben (in fossato) Un hatten waäah-
rend der Arbeit ihre Waffen abgelegt, als S1e hinterrücks überfallen un:! nle-
dergemacht wurden. Ihr tragisches nde ist VOT allem, das dem Chronisten
dıie Episode erzählenswert emacht hat512

Uns ber interessliert dieser Stelle der Hınwels auf dıie 1mM Flussbett e
brochenen Steine°. Denn 1mM ZeS. Dunagebiet War Kalkstein vorhanden,
den dıe deutschen Einwanderer als aumater1al verwendeten, sobald S1e be-
ANNECN, Kirchen, Burgen un: Steinmauern errichten 4, Überboten wurde
der Kalkstein der Dünagegend 1ın Menge un:! Qualität 195e den ın Nordest-
land vorkommenden Silurkalk und den Muschelmarmor VO Wassalem, der
ın der Gegend VO  a Padıs gebrochen wurde>°. In den übrigen Landesteilen
konnten allenfalls Feldsteine vermauert werden, ass einen ZTOSSCNHN
Frotschritt bedeutete, als die Herstellung NC} Backsteinen un: ihre Verwen-
dung beim Bau auch In Livland bekannt wurde.

Iie Backsteinbauweise hatte sich se1t der Miıtte des Jahrhunderts als
beherrschende Bautechnik 1n den natursteinarmen mittel- un: nordeuropäl-
schen Küstenländern durchgesetzt””®. I ie /1sterzienser machten sich diese
Tecnik für ihre Klosterbauten bald eigen unı richteten Brennerelen für die

510) Hellmann (wie Anm. 320) 109
511) Heinrich V  > Lettland (wie Anm. 11) DG]
512) Heinrich VO  > anı (wıe Anm. 1419 XI
513) Tuulse (wılie Anm. 63)
514) Arbusow (wie Anm
515) LOWwIS of Menar (wie Anm. 501) 41
516) LM (wie Anm. 59) 1 1329 f/ Oör1g F/ Hansische Aufbauarbeit 1M (Ostsee-raum

1938, 314
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Ziegelproduktion e1n, sofern nıiıcht der jeweilige Landesherr selbst dieses DPrIi-
vileg für iıch beanspruchte. [ )a Duüunamuüunde keinem Landesherrn unterstand,
andrerseits aber für se1Ine Bauten Steinmaterial benötigte, ist denkbar,
dass auf Dünamünder klostereigenem Gelände ine Ziegelbrennerei angelegt
worden ist, auch WEl sich das nicht nachweisen lasst.

/war wird vermutlich für iImmer unbekannt bleiben, AaUs welchem Ma-
terjal die eigentlichen Klostergebäude In Dünamuüunde errichtet worden sind,
dıie auf die provisorischen Holzbauten der Anfangszeit folgten In keiner
Chronik wird das Aussehen des Klosterkomplexes un der einzelnen (Sebätı
de beschrieben. Bıs einem gewlssen Grade War das Kaumprogramm des
Klosters jedoch NAre das Kaumprogramm des /isterzienserordens VOISCHC-
ben517 un! wurde, da anzunehmen ist, dass Planung un: Aus-Führung des
Dünamuüunder Klosterbaus VO einem itglie des einwandernden Konvents
geleitet wurden, auch eingehalten. In der ege diente dem AFlr zuständigen
Cellerarıus das Multterkloster als Vorbild>!>. das auch füur Dünamunde
traf, Welll nıcht für die aussere Anlage, dann vielleicht für Details ıIn der Kır-
che oder 1m Kapitelsaal, lässt sich heute nıicht mehr feststellen. Ausserlich @1I-

hielt Ja das Kloster mehr unı! mehr eıinen festungsartigen Charakter, denn
spatestens nach der Zerstoörung VO  zD} 1228 hatte sich die Notwendigkeit SC
zelgt, dass der Bau befestigt werden uUun! jederzeıt verteidigungsfähig eın
musste>1? So WAarTr iıne Klosterburg” entstanden, die die (Ordensrtitter vorfan-
den, als S1e 1305 das Kloster übernahmen. S1e brauchten den Komplex LLUT

noch welter uszubauen un: die Befestigungen verstärken. Das rgebnis
der Ausgrabung VO  - 1901 scheint 1eSs belegen DDem Ausgrabungsbericht
ist entnehmen, dass inmıiıtten der Ordensburg eın quadratischer Bau AaUSs

der Anfangszeit des Klosters gefunden wurde, der als mittlerer Wehrpunkt
die Zerstörungen VO  ’ 12285 und 1263 überdauert haben so11°><%

In einem Land, das 1mMm Steinbau keine eigenen Bautraditionen hatte, 1eS
nahe, nach der Herkunft der architektonischen Einflüsse AB fragen. In der d
eratur ist auf Ahnlichkeiten zwischen den livländischen Zisterzienserklöstern
Dünamünde, Falkenau Uun! Padıs auf der einen Seite un den Burgen des
Kıtterordens, der 1SCNOTeEe un asallen auf der anderen Seite hingewiesen
worden>21 Je nach der Blickeinstellung wird der Einfluss der Burgenarchi-
tektur auf den Klosterbau hervorgehoben”“ oder umgekehrt die Bautradıition
der /isterzienser als Vorbild für den Burgenbau betont Belides hat se1InNne
Kichtigkeit. Be1l der Anlage der Klöster als viereckige Festungen mıt Umlftfas-

547) Schneider (Hrsg.), Die ('istercienser. Geschichte £15 unst, oln 1974
518) LM. (wie Anm. 59) 9, 651
519) Benninghoven (wie Anm. 28) 276; Wıttram (wie Anm.
520) Tuulse (wie Anm. 63) 267288
521) Arbusow (wıe Anm 2)
522) C'lasen H6 Grundlagen baltendeutscher Kunstgeschichte (Baltische Lande 1939,

433—479) hier 456
523) Benninghoven (wie Anm. 28) DV
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SUNSSINAUETIN, Ecktürmen un:! Wassergräben konnte INa  a’ auf dıie Erfahrungen
des ()rdens 1mM Burgenbau zurückgreifen, Erfahrungen, die sich nicht TST ıIn
Livland, sondern schon vorher 1mM Mittelmeerraum herausgebildet hatten><4
Da aber auch die Ritterbrüder ın elner quası monastischen Gemeinshaft lehbten
un:! auf Kaume wWwWI1Ie Kapelle, Kapıtelsaal, Dormıuitorium un Kemter ın ihren
Burgen nıiıcht verzichten konnten, orı INa  > für den Innenausbau der Burgen
auf Vorbilder aus dem Kloster-und Kirchenbau zurück. Auf diese Welse ent-
wickelte siıch gerade In Liyland eın spezieller burgentypus, der als ‚„ Kon-
ventshaus” bezeichnet wird>2> Be1l ein1gen grösseren dieser lıyländischen
Burgen haben sich auch Kreuzgänge nachweisen lassen:  526'

Jedenfalls hat sich das aussere Erscheinungsbild der „ Klosterburg
Dünamüunde”“ VO  a den burgundischen un: deutschen Klöstern des /ıisterzien-
serordens deutlich unterschieden. Unbekannt bleibt 65S; WI1IeEe die Innenraume
gestaltet Doch gleichzeitig muiıt den Bauarbeiten 1ın Dünamunde WUlI -

den 1 nahen Kıga die ersten Kirchen errichtet. 1 Ja ist die Wahrscheinlichkeit
L/  / dass Austausch, WEenNn nıcht überhaupt Gemeinsamkeit egeben hat,
un W äal sowohl In der Planung wWI1e 1n der Ausführung der Bauten, un ass
Ianl VO den ın Kıga erhalten gebliebenen Details ine Anschauung für das
nıiıcht mehr existierende Kloster gewinnen kann.

In der Forschung ist der zisterziensische Einfluss den frühen Kirchen-
bauten VO Kıga längst festgestellt worden. Er lässt ich ın den Grundrissplä-
LiEeN w1e auch In der ekannten sorgfältigen Bauwelse beobachten>?/. VoOor Sa
lem aber sSind die typıschen Stilelemente zisterziensischer Kirchenbauten,
die auf die Mitwirkung VONN /aAsterziensern schliessen lassen.

Die alteste 1n etwa erhaltene Kirche In Kıga ist die romanıische St. Georgs-
kirche 1n der ersten Burg, des 1201 gegründeten Schwertbrüderordens>%S. ach
elINer Erwähnung 1ın Heinrichs Chronik 1L11USS$S dieser Kirchenbau bereits 1209
fertig SCWESCHN se1n, denn der Mörder des Ordensmeisters Volkwin flüchtete
sich damals ın dıie Kapelle (in capellam) der Ordensburg  927 Die Kirche Wal

AdUus Kalksteinen un:! /Ziegelsteinen erbaut>°. Der Grundriss un: dıie Archi-
tektur zeıgen den Einfluss zisterziensischer Kirchenbauweise. In der (GGesamt-
anlage des Konventbaus meıint I1la  _ ıne Anlehnung die kKaumverteilung
der /isterzienserklöster“ erkennen, zumal der Gedanke, dass der Grüunder
des Schwertbrüderordens, der /isterzienser Theoderich VO  a Ireyden, bei der
Anlage eın wichtiges Wort mıtzusprechen gehabt haben wird, nicht VOINl der
Hand welsen 1St531

524) Schmidt (wıle Anm. 20) 43; Hubatsch (wiıe Anm 25) 119
525) Tuulse (wie Anm 63) I7 WL
526) LOWIS of Menar (wıe Anm. 501)
527 Tuulse (wie Anm 63) 275
528) Jahnig (wıe Anm. 126
529) Heinrich VO Lettland (wıie Anm. ID XII
530) Tuulse (wıe Anm 63)
531) Benninghoven (wie Anm 28)



I die Geschichte des /isterzienserklosters Dünamünde be]l Kıga 163

Doch insbesondere grössten un: wirkungsreichsten livyvländischen KI1r-
chengebäude des Jahrhunderts, Dom Riga?®, lassen sich bedeuten-
de oSpuren zisterziensischer Baukunst nachweisen. Gileich nach der rundung
der Stadt hatte Bischof Albert eıINnen ersten Dom Marıen als sSeINe Ka-
thedralkirche errichten lassen, der vermutlich AUS Holz gebaut Wa  — 74
wurde iın dem der [Duna entstehenden Stadtgebiet mıiıt eiInem Neu-
bau VO  > Dom und Domkloster begonnen”“. [ ieser Bau wurde AUs Kalkstein-
uadern un: Ziegelsteinen errichtet, womıt der Eerste Backsteinbau 1m Baltı-
kum überhaupt entstand>*. DIie grossdimensionierte Anlage erhielt den
(Gsrundriss elıner abendländischen Basılika mıt Apsiıdenchor, Querhaus un
dreischiffigem Langhaus und wurde ın dem VO  S den /1isterziensern massgeb-
lich mıtgepragten Übergangsstil VO  a der 5Spatromanı Z Frühgotik erbaut.
Am Dom VO  - Kıga siınd dazu charakteristische Details beobachten, beson-
ders mıt ewöOölbekonsolen, Diensten, Kapıtellen der Kreuzgangarkaden und

935paarweıse angeordneten Fenster der Nordseite des Langhauses
Der Kunsthistoriker Wilhelm Neumann hat dreli Bauphasen Dom @1 -

kennen wollen> und schildert „die Tatıgkeıit des ersten Baumelsters, SC
kennzeichnet Werk UTE die IL technische Ausführung“ In elIner
Weise, dass mindestens In dieser Phase 1in elister AdUus der Bauschule der Fa
sterzienser vermuten ist Darüber WEeIlSs INa  = jedoch nıchts Genaueres,
denn Handwerker und Bauhütten eINeEeN oder Sal Namen lobend C1I-

wähnen, WAar nicht üblich
Z40 den Baugewohnheiten der /1sterzienser gehörte e J ihre Klöster A

den eıgenen Händen“ erbauen>. arunter ist verstehen, ass die Pla-
NUuNng und Ausgestaltung der Gebäude XC}  } Mitgliedern des Ordens geleitet
wurde>°® und dass die mıiıt der praktischen Arbeit beauftragten Konversen e1-
1ien Grossteil der Bauarbeiten eigenhändig ausführten. Ausserdem wurden
noch weltere Klosterangestellte, ber auch Hilfskräfte aus der umwohnenden
Bevölkerung HUDE Mithilfe herangezogen  539. Es lst sicher richtig, dass der
Mönchsorden 1mM Backsteingebiet „über Bauleute, die das Arbeiten mıiıt dem
Ziegelmaterial ausgezeichnet beherrschten,“ verfügte”“*. Nur WEeIl1Ss INa  z nıcht,
ob dafür ausgebildete Klosterangehörige Zn Verfügung hatte oder ob
Facharbeiter Y/O) auswarts heranzog. Denn iıne Zusammenarbeit mıt weltli-

532) Schrade m Zur frühen Kunstgeschichte In den Baltischen Landen (Baltısche Kan:
de 1939, 415—432)

535) Jähnig (wie Anm
534) Löffler H; Die stilbildenden Einflüsse In der kirchlichen Baukunst Alt-Livlands.

Kıga 1936,
535) eumann (wie Anm 187)
536) eumann (wıe Anm 187)
557/) Brauntfels (wie Anm 47) 129
538) Badstübner B Kirchen der Mönche. [ die aukKuns: der KReformorden 1mM Mittelal-

ter, Berlin 1950, hier 209
539) Tuulse (wie Anm 63)
540) Badstübner (wie Anm 538) 144
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hen Bauhütten hat jedenfalls egeben, besonders dann, Wenn die
STOSSCH Bauvorhaben der /isterzienser SIn oder wWwenn S1e VO  - den Bischöfen
für ihre Dombauten eingesetzt wurden>°4!. 1 )as wird In Livland nicht anders
SCWESCH eın

50 wWI1Ie schon Bischof Meinhard Steinmetzen Adus Gotland geholt hatte,
brachte auch Bischof Albert fac.  undige Bauleute Aaus Deutschland muıt, un!:
WEl dıie Situation verlangte, halfen, wWI1Ie gesagt, besonders iın der ersten
elt samtliche Pilger bei den Befestigungsbauten mit° 42 [ )a beim Klosterbau
wWI1Ie beim Dombau ın Kıga Hilfskräfte AUus der einheimischen Bevölkerung DE
dungen werden mussten, hatten diese uch die Möglichkeit, das Bauhand-
werk erlernen, VO Hauen der Quadersteine un:« der Herstellung VO  aD}
Backsteinen angefangen bis hın Z Mauern miıt Moörtel un: dem Errichten
VO  aD eWoOolben un: hohen Kirchenmauern. Von Werkleuten AUS Mittel- und
Norddeutschland ausgebildet”“, konnten S1e ihre Tätigkeit 1m Lande ausuben
un:! lokale auschulen betreiben. Offensichtlich bestand ler eiIn 51OSSCI De-
darf, denn AdUuSsSserTr dem 1)om uUun:! den Pfarrkirchen Detr1 un:! Jacobi In
Kıga un: zahlreichen Kirchen der anderen Livländischen Städte ZCUSCH viele
Kirchen der ländlichen Kirchspiele noch heute VO  z der S Bautätigkeit des

Jahrhunderts
Bauherren die Bischöfe der ın rascher Folge entstehenden 1Vvlandı-

schen Bistumer SOWI1eEe der Kıtterorden un: der Klerus> *+ uch 1ın Kıga lag ın
der Anfangszeit die Bauinitiative bei der Geistlichkeit, un:! die Kaufleute tra-
ten dahinter kaum ıIn Erscheinung”®.

DiIie Mission 1n Livland hatte ständig Bedarf Helfern, un: kam
einem nicht abreissenden /ustrom VO Einwanderern, die für kürzere oder
längere eıt oder für Sanz 1m Lande blieben. Durch S1e stand Livland 1n steter
Verbindung und Austausch mıiıt dem Mutterland, insbesondere muiıt den
hauptsächlichen Herkunftsgebieten der Livlandfahrer, mıt Holstein und
Westfalen, dem Niederrheingebiet un: Niedersachsen. Das mMusste uch 1mM
Bauwesen AB  en Übernahme VO  zD} technischen Erfahrungen, Stile-
lementen un:! Bautformen führen.

Fur den Kigaer Dom SINd mögliche oder wahrscheinliche Vorbildbauten 1ın
Städten beobachtet worden, denen CNSC Beziehungen bestanden. IJa ist
Lübeck CNNEN, das zweifellos einen starken Ekinfluss auf Kiga ausübte>°*6.
Aber uch die basıilikale Raumform des kKatzeburger Domes scheint massgeb-
ich sCWESCH SemM , dessen Bischof Philıpp 1211 mıt Bischof Albert nach

541) LM. (wıie Anm. 59) I, 651
542) Kap 11
543) Arbusow (wie Anm. 370) 350
544) ] uulse (wıie Anm 63)
545) Jahnig (wie Anm 135
546) Jähnig (wie Anm S/
547) er H:, DIie mittelalterliche Backsteinarchitektur Norddeutschlands, Darmstadt

1955, hier
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Kıga reiste, sich ort ein1ge re lang utfhielt un:! sehr aktıv muitarbeitete.
Auch Bremen kommt ın Betracht, 7zumal Anfang Bischof Albert miıt seInNnem

Kıgaer Bıstum kirchenorganisatorisch dem dortigen Erzbischof unterstellt WarTr

un: auch selbst AdUus Bremen stammte>28. Nachdem Bischof Albert 17124 ür das
liıyländische Bıstum Exemtion erreicht hatte, lockerte die Verbindung
Bremen un:! intensivlierte stattdessen die Verbindung mıt dem Erzbischof VO  a

Magdeburg”*.
Miıt elIner Abanderung des ursprünglichen Bauplanes scheıint der Kıgaer

Dom schon recht bald als Basılika als Hallenkirche weitergebaut worden
ein>. Dabe!1l AAA Einflüsse Aaus Westfalen die Oberhand, denn

Westfalen WarT das Gebiet, das In Deutschland zuerst diese Form des K1r-
chenbaus übernommen *. 7Zwischen Westfalen Uun! Kıga aber bestanden VO  z

jeher ausserordentlich CNZC Verbindungen, uch Was die Kunstgeschichte
überhaupt un: die Baukunst spezie anbelangt”. In diesem Zusammenhang
egegnet schon fruh der eliherr Bernhard ZAUET: Liıppe als Initiator un: Mier-
mittler zwiıischen seiInem westfälischen Herkunftsland un: seinem irkungs-
fteld 1ın Livland. Von dessen Aktıivitäten 1mM Burgen- un tädtebau War schon
die Rede>® DDass den Kirchenbau In selinen westfälischen Gründungen,
dem Kloster Marienfeld un: ın Lippstadt, betrieben un: auch VO Livland
Aadus bzw während se1lner Zwischenaufenthalte 1n Westfalen verfolgt hat, wird
mMeNhriac berichtet>*. An der kEinweihung der betreffenden Kirchen 1n den
Jahren 1224 un! 02 War persönlich beteiligt””. Seine starke Persönlichkeit
hat ZEWISS azu beigetragen, ass der westfälische Einfluss sich vermehrt ıIn
Livland auswirkte un:! dass ber die Klosterkirche VO Dünamuüunde die Ver-
bindung ZUT westfälischen Baukunst, zumal 7405 Multterkloster Marienfeld,
hergestellt wurde. DIie Marienfelder Bauhütte mıt den VO iıhr ausgehenden
Architekturformen> manıiıfestiert sich och heute In aufweisbaren oSpuren,
denen eın Saulenkapitell 1m Kıgaer 1)om gehört, das offensic  iıch VO  > den
gleichen Liıppstädter Steinmetzen geschaffen worden ist wWI1e eINes 1n der Ma-
rienkirche In Lippstadt””. Auch die Bremer Liebfrauenkirche hat eın ben sSOl-
ches Kapitell, das wieder die frühe Verbindung VO  mD} Kıga mıt Bremen den-
ken lässt, zumal die Herkunft des Stadtgründers Bischof Albert un: selner
Famiılienangehörigen. Sein Bruder Engelbert VO  z} Buxhoeveden WarTr bekannt-
ich se1lt 1205 Propst des Kıgaer Domkapitels.

548) Thümmler (wie Anm 188) 166
549) Hellmann (wie Anm 19) 149
550) Gnegel-Waitschies (wie Anm. 108) 107
551) LM. (wie Anm 59) 4! 18580
552) IThümmler (wie Anm. 188) 168
593) Kap Il
554) oOhansen (wie Anm 38) 168
555) Bunge (wie Anm 85) 102
556) Pfister (Hrsg.), Klosterführer er /Zisterzienserklöster 1m deutschsprachigen

kKkaum, Strasbourg 1998, hier 368
5579 Thümmler (wie Anm. 188) 16
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Ausserdem WAarTr se1lt 1219 ein Sohn des Lipper Edelherrn, Gerhard, Erzbi-
schof VO  a bBremen, der W1e viele Mitglieder der Familie eın aktiver Kirchen-
bauherr Wa  S S0 können leicht Handwerker VO  > Lippstadt ber Bremen nach
kKıga elangt SeIN un: dort Dombau mitgearbeıitet en Ohnehin xab
STEeTs reichliche Zuwanderung Adus Westfalen nach Kıga, dem ür dıie west-
fäaälischen Hanse-Kaufleute wichtigen Handelsplatz. Unter diesen finden sich
während des Jahrhunderts auch Lippstädter Burger als kEinwanderer In
verschliedenen Ortschaften Livlands558_

Der Beıtrag des OsSsters Z geistigen eDen und
ZU. Aufbau der Kultur

Gileich In dern ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts u VO Zentrum
Dünamünde e1in gelstiges Leben Aaus un: rug richtungweisende kultu-
re mpulse 1Ns Land hinein. DIie relig1ös motiviıerte asketische Lebensweise
der /1isterzienser, ihr 1m Umgang gerade auch mıt den einheimischen Neo-
phyten sich bewährendes Menschenbild, ber uch ihre gelehrten ebenso wWwWI1Ie
ihre praktischen Kenntnisse un: Fähigkeiten stellten eın christliches el
dar, das In seiner Geschlossenheit beeindruckte>*. In eInNnem Land ohne Vel-

gleichbare kulturelle Iradıtionen, das bislang dem Denken un der methodi-
schen Wissenschaft des Abendlandes fern gestanden hatte, MUSSTeEe die WiIr-
Kung 1ne übermächtige se1ln, zumal die christlichen Einwanderer nıicht MUNE

schüchterne Ansaätze, sondern 1ne 1ın ihrer He1ımat bereits au  te Kul-
urwelt ach Livland verpflanzten”®”. S0 wurde das Junge Missionsland NC  a

Anfang in den festen Rahmen abendländischer TIradition un Universalıtät
mıt einbezogen.

Waren uch nıicht die /aAsterzienser alleın, die bestimmenden Einfluss
nahmen auf die kulturelle un: politische Entwicklung der Jungen 1Vlandı-
schen Kolonie, zahlte doch In der Anfangsphase 1n jedem Fall LLUT die
Geistlichkeit den Kulturträgern. Der Kitterorden hatte zunächst der gel1-
stigen Kultur kaum einen Anteil>°! un ıne bürgerliche Bildungsschicht CYX1-
tierte noch nıcht /war anderte sich das bald, als sich 1ın den autfblühenden
Städten kulturelles Leben SsCH begann, chulen gegründet wurden Uun!
sich auch 1n den Kirchspielen un:! kleinen Ortschaften auf dem Lande Zen-
tren gelstigen Einflusses eten Am Begınn des Jahrhunderts aber Sind
ter diesem Aspekt besonders die /1isterzienser hervorzuheben.

Ihrem Wahlspruch zufolge eine die elıg1on ora der Arbeit abora VOTI-

Daher wurden ZEeWISS auch ın Dünamünde VOT em die gottesdienstli-
chen Pflichten ernst 3900001 un 1m Tagesablauf Messen, Stundengebete
und Heiligenverehrung ohne Abstriche eingehalten, zumindest VO den Mon-

558) Johansen (wie Anm 38) 122
559) Schmuidt (wie Anm. 20 41
560) Arbusow (wıe Anm. 370) 354
561) Arbusow (wie Anm. 370) 364
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chen. Bur Laienbrüder un: (3äste oalt eın SOIC striktes (Gebot der Teilnahme
nıcht 1m gleichen Masse; WIT en davon schon gesprochen. Die rituelle Fe1l-
erlichkeit der gottesdienstlichen Zeremonıien, der liturgische Gesang un: die
Gewänder, der kirchliche Kaum un die sakralen (eräte konnte den Eindruck
auf alle, die das mıiterlebten, nıiıcht verfehlen.

Auch hier nıcht die /aisterzienser alleın, die derartige indruücke
vermuittelten. Der Bischofsdom un die Stadtkirchen ıIn Kıga erreichten als
Andachtsstätten für die IL christliche Gemeinde, nıicht 1U für ıne kleine
Gruppe VO Klosterinsassen, 1ne viel oTrOÖSSere /Zahl VOIN Menschen. In der 11-
turgischen Gestaltung allerdings gingen starke Einflüsse VO  a Düunamunde
aUus ermann VO  zD} Bruiningk hat In selner grundlegenden Studie ausgeführt,
dass die Antıphon „Salve Marıa”“ ın Dunamunde schon 17i ZAUE Prim un:
spater ZUTLT Komplet wurde, ıne Antıphon, die auch 1mM aNzZeEN
„ Marienland“* sehr populär wurde und 1 Rigischen 1Z1U M 1ne Vorzugs-
stelung einnahm>°2 Bruiningk hat uch beobachtet, dass 1n der Urschrift des
1ssale Kıgense keine Sequenzen vorkamen, und erkannte darın die and-
schrift der /isterzienser, die der eıt noch die umnahme der Sequenzen ın
ihre Liturglie ablehnten>®>.

I die liturgischen Formen un:! Gebräuche unterschieden sich ın Livland
nicht VO dem, Was 1ın der römischen Kirche bzw. 1m /Zisterzienserorden all-
gemenn uüublich un vorgeschrieben Wa  S Daneben ber entstanden uch lokale,
eigene Iradıiıtionen. DIie rituelle Einholung Bischof Alberts oder anderer hoher
Würdenträger bei ihrer Ankunft 1ın Dünamünde, die dann 1ın einem Prozessi1i-
UNSZUS nach Kıga geleitet wurden, wurde einNner solchen Iradition. Noch
deutlicher begründete die Verehrung der ersten Missionsbischöfe Meinhard
und Berthold ıne spezifisch liyländische Iradition begınn der Kırchenge-
schichte des Landes>+

Füur das Christentum als einer Buchreligion Bucher VO  aD} zentraler
Wichtigkeit. Den Begınn der Bucherkunde macht die ın der Chronik Heıin-
richs VOIN Lettland erwähnte, angeblich VO  z aps Gregor dem TOSSeN hand-
geschriebene Bibel (bibliothec beati Gregor1n Papc ILLALLU scripta)”®; die Inno-
enNnz I1T für Bischof Albert nach Kıga mitgegeben haben soll, als Theoderich
VO  z} Ireyden un: der |ıve Caupo 1203 ın Kom wWarTrTen Sie soll noch 1501 1mM
Kigaer 1)om nachzuwelsen SCWESCH sein. .

Noch 1208 beauftragte Papst Innozenz Hr die Prälaten un Bischöfe ıIn
Deutschland, die die Gläubigen In ihren Diozesen ermahnen sollten, ass
S1E der Jungen Pflanzung 1ın Livland (novellae plantation1) mıiıt Buchern und
kirchlichem Gierät auszuhelfen sich bemühten (ut ıIn Libris eTt alıis ecclesiasticis

562) Bruimingk (wıe Anm 309) 163
563) Bruiningk (wılie Anm 309)
564) Jähnig (wie Anm 9) 157.
565) Heinrich On ettlan: (wie Anm. 119 VII
566) Bruiningk (wie Anm 309)
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ornamenti1s studeant subvenire)>”. Bald aber konnte das Skriptorium des K
STers Dunamunde die ege un Förderung der Buchkultur 1m Lande selbst
übernehmen. /uerst hatte der Konvent die vorgeschriebenen Bücher für die
lıturgischen Feilern VO Mutterkloster erhalten. Weliteren Bedartf Buchern
mMmusste INa  - dann selbst durch Abschreiben uUun! VervIlelfältigen decken, elinen
Bedarf, der nıcht Iar be]l den /isterziensern 1ın Dünamunde, sondern auch
beim Klerus ıIn Kıga bestand, zumal die liturgischen Bücher sıch 1mM eDrauc
uch verschlissen. Wo SONST hätte INa  z dieser eıt die Einrichtungen un
die Fähigkeıiten gehabt, Bücher herzustellen, wWenn nıicht 1mM Kloster IHnas
muüunde?

Dort wurden die Bibel und die liturgischen Bücher äglich benutzt. Auch
für die Lesungen bel1l den Mahlzeiten und für die indiıviduelle „Jlectio divina”“
OT1 INa  > auf Buücher zurück. Fur diesen /weck wurden die Schriften der Kır-
chenväter, Lebensbeschreibungen der eiligen un: Martyrer un: welılteres
monastisch-erbauliches Schrifttum benötigt”®®. Das führte ZAHT.: Einrichtung E1-
1ier Bibliothek, aus der die Bucher entliehen werden konnten. Aufbewah-

WAarTr das sogenannte Armarıum, zume!lst e1nNn Wandschrank ın der Söa-
kristei der Kirche, der wWI1Ie das Skriptorium der Aufsicht des Kantors unter-
stand

Livland hatte damıit SEINE erste Bibliothek. >Spuren dieser frühen, für das
Liıvländische Geistesleben bedeutsamen Einrichtung”®” haben sich nıiıcht fin-
den lassen, wWwWI1e die sorgfältigen Untersuchungen des Kigaer Stadtbibliothe-
kars Nikolaus Busch ergeben haben>”®. Busch hat War Schriften Aaus dem 13
Jahrhundert 1m Besıtz der Kigaschen Stadtklöster nachweisen können, aber
nıchts, Was Dünamünde gehört hätte oder dr ort hergestellt worden wWa-

Es hat jedoch ıIn Dunamünde sicher eın Zentrum für die ege der
Schreibkunst bestanden, da WIT Urkunden kennen, die 1m dortigen Kloster
ausgestellt un: also dort geschrieben worden 1nd571

Im Dünamuüunder Skriptorium anfangs Mönche mıiıt der Schreibkunst
befasst, die ihre Kenntnisse un: Fähigkeiten Aaus Deutschland mitgebracht
hatten. Alllmählich konnte INa  z} dann einen eigenen Nachwuchs heranbilden.
Schulbildung vermuittelte das Kloster allerdings nıcht, denn /isterzienserklö-
ster bildeten iın der ege keine Jugendlichen duUusS, sondern nahmen die Novi-
Z  a TST 1m erwachsenen Alter auf ber sehr bald, vielleicht tatsächlich schon
21 1572 entstand Domkapitel 1n KRiga iıne Schule, die für Mönche un
Kleriker vorausgesetzte Bildung erworben werden konnte

567/) Bruimningk (wie Anm 309)
568) Schneider/ Wienand (wie Anm. 312) 66VA
569) Arbusow (wie Anm. 250) 358
5/0) Busch (wie Anm. 328) DE
5/41) LUJB (wie Anm. 65) 56); 88; u.0o
572) Amelung E Baltische Kulturstudien 172 Dorpat 1884 /1885, Ndr Hannover

1971



169|ie Geschichte des Zisterzienserklosters Dünamuüunde be1l Kıga

DIie Herstellung VO.  a Buüuchern un!: die ege der Schrift 1mM Skriptorum rug
eın ALLZ wesentliches Element 7u kulturellen Entwicklung Livlands be1 DDie
/1isterzienser Jegten Wert auf iıne qualitativ zyute chrift un: praktizlerten £1-

gotische Buchschrift, die ich durch gute Lesbarkeit auszeichnete un! als
„ Zisterzienserschrif bekannt geworden ist°” eım Kopleren VO  n Buchern
arbeitete INa  aD} miıt Vorlagen, hatte aber ausserdem Musterbücher UE Verfü-
SUNS, 75 ur die Ausschmückung VO  > Initialen>/4. DIie Gestaltung des uch-
schmucks brachte eın asthetisches un! künstlerisches Moment 1Ns opiel, selbst
WEl die /isterzienser 1n der Buchkunst, wI1e In der Baukunst un: 1ın der
Bauornamentik, prinziplie bel ihrer disziplinierten Schlichtheit l1ieben An1s
sserdem eröffnete der ständige Umgang mıt Büchern und Schriften den FAl=-

AI Z Lıteratur. Aus dieser fruühen eıt des Jahrhunderts sind lıterarı-
sche TOdukte gul WI1Ie Ar nıiıcht erhalten geblieben. DIie Dünamuüunder An=
nalen zeıgen ber den Begınn elıner liyländischen Annalistik, die 1m Lande
selbst entstand un WarTr eben 1n Dunamuüunde.

[)as ın dieser eıt entstandene „Chronicon I1 1ıvonı1ae“ Heinrichs VO  a ett-
land ist 1ine Ausnahmeerscheinung un: steht literariısch auf eiıner welıt höhe-
Te  > Stuftfe als die Annalen. DIie Chronik ist jedoch quası eın Importprodukt,
we!1l S1e auf Heinrichs ıIn Deutschland eWONNECNCI Bildung basiert””®. An SE1-
Ner Sprache uUun! Darstelllungsweise ze1ıgt sich deutlich, wI1e stark der ständige
Umgang mıiıt der Liturgie un der Bibel abgefärbt un:! sSeINeEe Sichtweise beeılin-
flusst hat. Leonid Arbusow hat azu ıne ausführliche Studie beigesteuert””®.
I hese Einflüsse darf INa  aD auch be1 den geistlichen Kulturtraägern in Livland
voraussetzen un darüber hinaus darauf hinweisen, ass siıch a  es, W as muiıt
Bildung un: Büchern tun hatte, 1m Medium der lateinischen Sprache voll-
ZUS Damuit ffnete sich zugleic. der Zugang der Begrifflichkeit uUun: den
Denkstrukturen dieser ogrundlegenden europäischen Sprach- und Kulturtra-
dition.

In Heinrichs Chronik ist verschiedentlich nachzulesen, dass sich die (‚eist:
lichkeit die Fortbildung der AD Christentum bekehrten Einheimischen
bemuht habe Heinrich berichtet VO jJungen Livensöhnen, die ıIn ein Kloster
nach Deutschland gebrac. wurden, S1e ihre Bildung erhalten sollten977
Der Erzbischof Andreas VO  y Lund kam 1206 ach Kıga un:! hielt dort theolo-
ischen Unterricht>”®. Eın Bischofshof ın Kıga erZOgCNECT Philıpp, eın DE
bürtiger Litauer, erlitt 127° 1n Sakkala den Märtyrertod, wohin als Dolmet-
scher gesandt worden war>”?. Von einheimischen Mitgliedern der Dunamun-

573) 1LM (wie Anm. 59) 9, 655
574) Schneider (wie Anm. 517) 429-508
575) Mackensen I ur deutschen 1lteratur Altlıylands Ostdeutsche eitrage Aaus

dem Ottinger Arbeitskreis 18, Göttingen hier
5/76) Arbusow (wlie Anm. 310)
5/7) Heinrich VO  - Lettland (wie Anm. 11) 4; Schneider (wie Anm. 383) 119
578) Heinrich [0)81 Lettland (wie Anm. 11)
579) Heinrich VO  - anı (wie Anm. 11)
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der Klostergemeinschaft WAarTr bereits die ede 1Im Zusammenhang mıiıt der Hr-
mordung des Konvents 1mM August 272880

In derselben Chronik erwaähnt Heıinrich einmal, dass bei den noch nicht
getauften Letten die Lebensführung der Christen Anerkennung gefunden ha-
be (Letti adhuc paganı vitam christianorum approbantes ‚ °S1 Z diesem
kEindruck trugen die /1sterzienser sicher Wesentliches bei, und War nicht LLUT
aııf: dem moralisch-sittlichen Gebiet, sondern uch 1m praktischen Leben,
S1€E mıiıt der Krankenpflege un: mıt ihrer grosszuglgen Gastfreundschaft eın
Beispiel christlicher Brüderlichkeit gaben. Wıe die Benediktregel, machten
uch die zısterziensischen Ordensregeln den Oönchen ZU Pflicht; den Lel:
denden helfen un Kranken- un: Slechenpflege elsten. Eın Infirmari-

WarTr er sicher uch ıIn Dunamüunde ein fester Bestandte:il des klösterli-
chen Gebeäudekomplexes, erganzt durch eın Mospiz für Flger un:! Reisen-
d e582 Kenntnisse ın der Heilkunde In allen Klöstern un: bel den rTIe-
stern auf dem Lande verbreitet, die In ihren (Gäarten bisher In Livland unbe-
kannte Kräuter wW1e Fenchel, Petersilie, Salbei un: Baldrian anbauten.

ITheoderich VO Ireyden half ıIn seinem Missionsgebiet den Liven, ange
VOT der ründung des Klosters Dünamünde, muiıt selinen medizinischen
Kenntnissen Aaus Davon berichtet der Chronist: ITheoderich SEe1 VO  a eInem
verwundeten Liven AaUus Ireyden gebeten worden, ih: kurieren. Er habe
Kräuter zerstossen und ott angerufen un:! den Kranken eheilt
herbas contundens iInvocato nomıne Domiıinı 1psum sanavit)>. In selner A
auen Art un betonen, dass die Heilung L11U mıt Gottes gelingen
konnte, sagt Heinrich, TITheoderich habe Krauter verwendet, deren Wirkung
nıcht gekannt habe (nec tamen herbarum effectum Cclens). Wahrscheinlich
hatte Iheoderich also keine ihm ekannten Heıilkräuter A UEn Verfügung un
mMUuUSsStTte muiıt anderen versuchen, die In der Gegend VO Ireyden vorfand.
Dass aber Kenntnisse In der Heilkunde besass, duürfte adusser /weiftel Ste-
hen Vielleicht haben SeINEe Erfahrungen Adus der Missionstätigkeit dann 1m
Kloster Düunamünde bewirkt, dass dort bald eın Krautergarten angelegt un:!
Arzneimittel bereitet wurden un dass die undigen Mönche auch ihre :al=
enhelfer lehrten, Salben, Pflaster un Iränke anzuwenden>®*

Inwieweit die kulturellen Aktivitäten der /isterzienser sich auch auf Über-
setzungen aus dem Lateinischen In die prachen der einheimischen Bevoölke-
rung erstreckten, lässt sich nicht teststellen. Auszuschliessen ist Nicht: dass
für den ebrauc ın der praktischen Seelsorge die Gebete der katholischen
Kirche In die lıvische, estnische un lettische Sprache übertragen wurden>°>

580) LUB (wie Anm 65) 106
581) Heinrich VO Lettland (wıe Anm. 11)
582) LIie /isterzienser. UOrdensleben zwıschen ea und Wirklichkeit, hrsg. Elm,

Bonn 1980, hier 175
583) Heinrich On Lettland (wie Anm. 11)
584) Amelung (wie Anm. 57/2) 170
585) Amelung (wie Anm. 5/2)
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LDas hätte den Bemühungen entsprochen, den Neubekehrten die christliche
Lehre nahezubringen, Was natürlich 1LLUTr ın deren prachen geschehen konnte.
| ie deutschen Mıissiıonare holten sıch ZUerst Dolmetscher SR Hıiılfe, spater
ernten s1e, wWI1e Heinrich VO Lettland selbst”®, entweder die Sprache ihrer
Pfarrkinder oder wurden die inzwischen ausgebildeten einheimischen
Kräfte ın den laändlichen Kirchspielen eingeSETZT.

Der obersten Leıtung der katholischen Kirche ın Kom lag die Miıssıon iın
Livland ehr Herzen, dass die Papste immer wleder un: ıIn Einzelheiten
dafür sorgten, dass kegelungen gefunden wurden, mıiıt denen die Neube-
kehrten Wäarl In dıe Ordnung der Kirche eingegliedert werden sollten, die
aber Rücksicht nahmen auf dıie herrschenden Volkssitten, zumıindest für ıne
Übergangszeit. Schon 1204 gab Papst Innozenz I1 entsprechende Direktiven

Bischof Albert ıIn Livland heraus>°”. Besonders riıffen die Papste dann e1n,
WEell die Neophyten unter den Machtinteressen der Landesherren In Livland

leiden hatten. Dabei wandte sich der Papst miıt Vorliebe die /1sterzien-
SCr VO:  a Düunamuüunde mıiıt dem Auftrag, die ın ihrem Glauben noch nıcht gefe-
stigten Neubekehrten (neophytos V1X adhuc plene In sanctae fide1 eruditione
plantatos) VOT Bedrückung 1ın Schutz nehmen“  55  C Unbeschwert VO Streben
nach Herrschaft un: Macht miıt ihren begleitenden Implikationen konnten die
/1sterzienser die ursprünglichen edanken der Bekehrung der Heiden unter
Wahrung ihrer Freiheit, ihres kigentums un! ihrer soz1lalen Ordnung  44989 ın
glaubwürdiger Welse vertreten. S1ie massgeblich beteiligt daran, ass
dieses wichtige ideelle Moment des abendländischen Denkens in Livland
Eingang fand

Ziısterziensische Vorbildfunktion he1 der ökonomiıschen
Erschliessung des Landes

äahrend der Kirchen- und Burgenbau ıIn Livland wesentliche Einflüsse
der zısterziensischen Baukunst aufgenommen hat Uun! erkennen lässt, o1bt
T: weni1ige direkte Zeugnisse für die praktischen Leistungen der /isterzien-
SsSer ın der Kultivierung des Landes, 1mM Handel unı iın der Wirtschaft. Dan-
noch mussen sich die Verpflichtung körperlicher Arbeit (labor manuum)
und das Streben ach wirtschaftlicher Autarkie fördernd auf die ökonomische
Entwicklung dieses Landes ausgewirkt haben, dessen Landwirtschaft noch In
sehr urtumlichen Formen betrieben wurde, welıte Landstriche unerschlos-
Senmn un:! nıiıcht nutzbar cn un: der Handelsverkehr ın ‚Wäal altherge-
brachten, aber VO westeuropälischen Standpunkt Adus veralteten Strukturen
ablief.

586) Schneider (wıe Anm 383) 1A0
56/) LUB (wie Anm 65)
588) LUB (wie Anm. 65)
5869) Bauer (wie Anm 460)
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Der TrTun:! weshalb der /7isterzienserorden ausserordentlich wirkungs-
voll der wirtschaftlichen Entwicklung gerade auch der östlichen Länder
beteiligt WAarl, ist Z711e7rsi. In den Prinzıplen des Ordens suchen. anz auf der
Bibel ussend un die relig10se Lebenseinstellung der Christen ausdrückend,
wollten die zisterziensischen Mönche ausschliesslich VO  a ihrer Hände Arbeit
leben, sich muhen un plagen un nıcht die Arbeitskraft remder Menschen
benutzen oder ich NC}  zD} anderen abhängig machen. es einzelne Kloster des
/1isterzienserordens strebte danach, sich selbst VErSOTSCH un: SEINE E1igen-
wirtschaft betreiben. Ermöglicht wurde dies durch das Konversenıminstitut
un: das Grangiensystem”””. Tatsächlich führte dann ber die systematisch
durchgeführte un fortschrittliche Agrartechnik uUun: Wirtschaftsweise sowohl
Z.UT Überschussproduktion uUunı! 7EB HE Notwendigkeit, die Produkte In den
staädtischen Handelszentren lagern un: auf OÖffentlichen Märkten abzuset-
ZEIL; als uch ZABDE Anstellung zahlreicher nichtklösterlicher Arbeitskräfte.

Wır brauchen hier die weltere Entwicklung der zisterziensischen Handel-
stätigkeit, die schliesslich uch muiıt Einkünften aus Zehnten un: Geldge-
schäften einen beachtlichen Wohlstand erreichte un damit die asketische 6
bensweise der Klosterbrüder gefährdete, nıcht auszuführen. Doch soll ın rela-
t1ver Kurze die diversen Gebiete der Wirtschaft erinnert werden, auf denen
sich zisterziensische Tätigkeit entfaltete.

DIie Ansıedlung eINes Kloster ın abgelegener Einsamkeit un Wiıld-
N1Ss edingte VO  a vornherein Kodungs- un: Kultiviertunsarbeiten, die entwe-
den 1M Roden VO  aD Wald- un: Heideland oder 1m Entwaässern VO  z sumpfigem
(Gelände bestanden. Fuür den (Getreideanbau musste das Ackerland FT 5”
W OLLLEN oder vorbereitet werden, während der Fischfang ın der VO  aD den 21
sterziensern bevorzugten Lage Bächen oder kleinen Flüssen gleich VO  — Be-
gnn möglich Wa  = Die stetig un: systematisch verbesserten Methoden 1n
der ege VO  a Wiesen un Ackern un die 1m /1sterzienserorden weıterge-
ebenen Erfahrungen In Viehzucht, hst- un Gemuseanbau un: Fischzucht
ste1igerten die Ertrage 1n erheblıiıchem Masse. Die 1n den Handel gelangenden
Produkte wurden gCHh ihrer hohen Qualität geschätzt und gCeInN gekauft”?‘.

Die agrarische Produktion and bekanntermassen auf den Waiırtschaftshöfen
der /ısterzlenser, den Grangıien, statt>?2 DIie für den Verkauf bestimmten Wa-
IC  s wurden ın den klostereigenen Stadthöfen gelagert, die Stapelplatz hatten,
und dann auf den zentralen städtischen arkten ZU Verkauf angeboten””.
Aus den opelsevorschriften der Klostergemeinschaften ist ersehen, dass

590) LM. (wie Anm 59) 9 633
591) Schich WE AT des Handels 1ın der Wirtschaft der /isterzienserklöster 1m

nordöstlichen Mitteleuropa 1 Jahrhundert (Zisterzienser-Studien I
Berlin 1979, 33-168)

592) Rıbbe W., Die Wirtschaftstätigkeit der /isterzienser 1 Mittelalter: Agrarwirt-
schaft Die /isterzienser, Bonn 1950, 203-215); LM (wıe Anm. 59) 4I 1653

593) Schneider Rf Stadthöfe der /1ısterzienser: Z ihrer Funktion und Bedeutung
(Zisterzienser-Studien 1 Berlin 1979, 1-28
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der Anbau VO  aD Gemuse, bst un: Tautern für S1e ehr wichtig Wal, un:! das
setzte eınen intensıven (GGartenbau voraus>°?*. Um die Versorgung mıt Fischen
für die Klosterküche gewährleisten, wurden bel den Klöstern sSte Fisch-
teiche angelegt””. Überhaupt spielte die Wasserwirtschaft ıne TOSSC Rolle,
un die /isterzienser galten als elister 1n dieser Technik>?®. Dazu gehörten
auch Mühlenstauungen mıt der Anlage \YdO 1  — Getreidemühlen, und ebenso
konnten Sdege-, oh-, Walk-, Hammer- un Schleitmühlen In Betrieb gesetzt
werden>?. Wo die klimatischen Bedingungen erlaubten, gedieh besonders
der Weinbau bel den /ıisterziensern, überall ber die Bienenzucht, die AaUuUsseT

dem Hon1g, der 1mM Mittelalter das einz1ge Mittel AD Sussen der opelisen WAar,
das wichtige erzenwachs lieferte. SAr Wirtschaft der Klöster gehörten Werk-
statten, einerseılts Z Herstellung un Ausbesserung der Gerätschaften, and-
rerse1lts die Klosterinsassen auch mıiıt Kleidung, chuhwerk un: anderen
notwendigen Dıingen ın eigener Herstellung versOÖrgechl un die anfallen-
den rundmaterialien wI1e Wolle, Tierhäute eic verarbeiten998

Es versteht sich VO  a selbst, ass sich die /1isterzienser be1l ihrer Ausbre1-

(ung in welıte vyeographische Kegionen In Nord- un: Osteuropa den jeweil1-
gCh landschaftlichen un klimatischen Verhältnıissen un ihre Me-
thode 1mM Bereich der Agragwirtschaft entsprechend modifiziıeren mussten. S0
uch 1n Livland, S1e jedoch mıiıt ihren Erfahrungen dem Boden „reichere
Erzeugn1sse abgewınnen konnten, als 3D KS den ublıchen Raubbau der E1n-

geborenenA
Von Astaf VO  - Transehe-Roseneck wird die Landwirtschaft der Einheimi-

schen Livlands als ıne 1206) auf eıner sehr niedrigen Entwicklungsstufe
stehende veschildert®”®. Es habe ort die primitıve Technik der Brennwirt-
schaft geherrscht, miı1t dem chlagen un Verbrennen VO  a Waldbäumen
wurde eın Stück freien Landes W  / das miıt der Asche edungt und mıt
einem einfachen Hakenpflug UNCUS) aufgerissen un: solange besät un ab-

geernte wurde, bis der Boden vollıg erschöpft WarTr un: 111a  - eın anderes
HC and ın Angriff nahm®©* Das geerntete orn wurde zunächst gedörrt
un dann ın Handmühlen gemahlen, ıne Arbeit ür Weiber un klaven
ingegen befassten sich die Maänner mıt Pferde- und Viehzucht, agen un: F1-
schen. Die Bienenzucht betrieb INa  > nach uralter Landesgewohnheit 1n hohlen
aldbaäumen, die als überaus wertvolles Privateigentum anerkannt 308

594) Ribbe (wie Anm 592) 208
595) Brauntftels (wie Anm. 47) 120
596) Schich W., I ie Wirtschaftstätigkeıit der /Zisterzienser 1 Mittelalter: Handel und

Gewerbe Die /ıisterzıenser, Bonn 1980, 217-236) hier 2185
597) Benninghoven (wıe Anm. 28) 231
598) Schich (wıe Anm. 596) DE
599) Arbusow (wıie Anm.
600) Transehe-Roseneck (wıe Anm. 509) 211
601) Transehe-Roseneck (wıe Anm. 509) 314
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zumal Mon1g uUun:! Wachs AdUSSEeT ZU eigenen Bedarf als begehrte Exportgüter
wichtig waren®2

DIie VO  a den /isterziensern erzielten Erfolge bei der Kultivierung wen1g @CI -
schlossener Landschaften SInd In der historischen Forschung zeitwellig 711
stark herausgestrichen worden, als sSEe1 LLUT ihnen verdanken, dass,
immer S1e anwesend JE besonders ber 1mM östlichen Europa, „terras de-
sertas“ 1ın uhende Kulturlandschaftn verwandelt wurden®®. Auf der ande-
IC  > Seıite SInd auch wohlbegründete Zweifel daran aut geworden, dass die
Mönche mıiıt ihrer Tatigkeit überhaupt das 1el verfolgt hätten, den Landes-
ausbau Oördern un: In dieser Absiıicht vorbildhaft un erzieherisch WIT-
ken, denn 1ne solche Tendenz habe nıcht im Wesen dieses (Irdens gelegen®”*.
Nicht bestreiten ist jedoch, dass die /1sterzienser überall dort, ihre
Niederlassungen entstanden, eınen bedeutenden Beitrag der ökonomi-
schen un: kulturellen Erschliessung des Landes geleistet aben ®> indem S1e
die Adus ihrer He1iımat mitgebrachten Erfahrungen, Kenntnisse un:! Methoden
benutzten und wohl uch Daatgut, Geräte und, Was SONST noch notwendig
WAarl, einführten.

Kealistisch erscheint die bereits 18570 VO  z Franz Wınter In CZug auf
Livland geausserte Meinung, die /1isterzienser VO  = Dünamuüunde hätten In die
Kultivierungsarbeit des Landes eingegriffen, we!1l S1e sich sichere Einnahme-
un Existenzquellen verschaften mussten®%.

DIie Anfangszeit 1mM Kloster Dünamünde 111USS schwer un: entbehrungs-
reich SCWESCH eın Nicht zufällig WäarT Ja das unfruchtbare teils sandıge, teils
sumpfige Dünenland vorher praktisch unbesiedelt geblieben®”‘. Die Monche
mussten also den Küstenstreifen links uUunı! rechts der Dünamündung urbar
machen, roden und Sumpfland entwassern, u  > ihren Lebensunterhalt sicher-
zustellen©% Sie legten In der mgebung des Klosters Acker un: HMeuschläge
an©%> und hatten beiderseits der Mundung schliesslich viel and angebaut,
dass der Legat Wiılhelm VO  z} Modena muiıt selInem Schiedsspruch VO  - 1226 das
ZAIZ Landstück VO  aD der Kigaer Stadtmark abtrennte un den Mönchen VO  >
Dünamünde als Klosterland zuwiese1% Auch eınen Waldbestand gab dort
DIie Urkunde Vom Marz 1226 bestätigt ausdrücklich, dass die Pılger, die ın
Dünamuüunde iıne gunstige Witterung für die Reise über das Meer abwarten
mussten, ihre Pferde auf den Klosterwiesen weiden durften, un! ass für

602) Iransehe-Roseneck (wıe Anm. 509) 399° LA (wie Anm. 65) 4.77; Heinrich VO  a
Lettland (wie Anm 413

603) Schich (wıe Anm 591) 135
604) (wie Anm 592) JL
605) ElIm (wie Anm 40) 2371
606) ınter (wie Anm 2 2 234
607) Hellmann (wie Anm. 19)
608) Arbusow (wie Anm
609) Benninghoven (wie Anm. 15) 15
610) Benninghoven (wie Anm 15)
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Schiffsreparaturen Holz geschlagen werden durfte, s Eichen, w1e Eexira
betont wird®!!

Zur Eigenwirtschaft VO Kloster Dünamünde gehörten auch Wirtschafts-
höfe, über deren Existenz uUun! Lage iın Livland jedoch wen1g bekannt ist. Wır
werden davon noch sprechen haben Auf diesen landwirtscha  ıchen Be-
trieben etzten die /1sterzienser die Erfahrungen eın, die S1e AaUus ihrer eımat
mitgebracht hatten®** un: verwendeten Z Nutzung un: Erschliessung des
Bodens J bisher In Livland unbekannte Techniken, die S1e auch den auf
Klostergrund ansassıgen Bauern vermittelten®!> Miıt verbessertem Gerät, 1NS-
besondere miıt der elsernen Pflugschar, die den bislang benutzten hölzernen
Hakenpflu ersetzte, liess iıch effizienter arbeiten, un:! auch die 1m übrigen
kuropa schon Janger praktizierte Dreifelderwirtschaft führte 11U11 In Livland

gesteigerten Erträgen®'*. Dabe!11 wurden die Klosterwirtschaft un die 71-
sterziensischen Wirtschaftshöfe 1m Lande Musterschulen des Landbaus®!>.
ZwWwar gyingen solche Neuerungen nıicht LLUTr VO den /1ısterziensern, sondern
auch VOINN den anderen Gruppen der Einwanderer AaUus Aber während die e
sterzienser ihren Neurodungen VOT allem herrenlose Wildnisgebiete ın Besıiıtz
nahmen un besiedelten, erwarben die Vasallen des KRitterordens un der
Kirche vielfach durch Übereinkunft muiıt den Bauern, 1IFe Kauf oder Ver-
gleich Eigentumsrechte auf dem ande®*®°, zumal Ja den 72406 Christentum be-
kehrten einheimischen Bauern VO  a den euen Herren grundsätzliche Gleich-
stellung ewährt wurde®!/. Ihr Eigentumsrecht TUnN! un:! Boden wurde
ebenso anerkannt wWw1e ihr Erbrecht®l®.

Miıt besonderer Betonung wird STETS die Leistung und die Fachkenntnis der
/isterzienser ın der Wasserwirtschaft hervorgehoben. Entwäasserungsanlagen,
Damme, Mühlenstauungen und Fischteiche entstanden allenthalben 1ın der
mgebung ihrer Klöster®!? DIie Mönche VO  - Dunamunde naben siıch ebentalls
ın dieser Weilse betätigt. Dafür xibt als e1in noch heute sichtbares Zeichen
den sogenannten Mühlgraben Milgravis), der den Stintsee früher KOo-
denpoisscher See, lett Kisezers) mıt der Düna verbindet®20 An diesem Muh-
lengraben (rivulus molendini) hatten die Mönche 1ine Müuüuhle angelegt un:
paralle Zu dem Bach eınen Kanal gegraben, den Neugraben (fossatum —

vum). Nur S1e hatten hier das Recht, unlen anzulegen un dies 1n eliner be-

611) LUB (wie Anm 65)
612) Hellmann (wie Anm 19) IN
613) Benninghoven (wie Anm. 28) 2371
614) Hellmann (wie Anm. 19) OAPAS
615) Hubatsch (wie Anm 25) 1135
616) Wiıttram (wie Anm 5)
617) Arbusow (wie Anm
618) Hellmann (wiıe Anm 19) Z3()
619) LUB (wie Anm. 65)
620) LUB (wie Anm. 65)
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liebigen Zahl: wWwWI1Ie ihnen Bischof ılhelm VO  a Modena 1226 bestätigte
(quotcumque facere voluerint molendina)®°*!.

Kloster Dünamünde besass uch ın den wichtigsten Städten VO  z Livland
Hauser, doch ist deren Lage In den mittelalterlichen (Ortschaften allentalls für
Reval gesichert, eın Klosterhof iın einer Urkunde VO  - 1280 erwähnt wird,
In der die staädtischen Steuern un Abgaben für die Stadthäuser VO  aD

Dünamünde un: alkenau eingefordert werden®22 [iese Klosterhöfe hat I1la  a’

1MmM Ulai-Kirchspiel nachweisen können®®. DIe Hauser dienten, wWI1e auch
SONST 1m /isterzienserorden, sowohl den Abten un: anderen Klosterbeamten
als Absteigequartier als auch für das Lagern der landwirtschaftlichen DPro-
ukte, die für den Verkauf 1ın der bestimmt un den klostereige-
1E Wirtschaften entstammten Miıt groösster Sicherheit ist eın solcher Kloster-
hof oder Ogd. der Besıtz VO  aD mehreren Hauser auch ın Kıga anzunehmen,
doch scheint die Lokalisierung nicht möglich ein®4*

Die Besitzungen des osters Dünamuüunde 1ın Livland
und In Deutschland

Den für die wirtschaftliche Existenz des Klosters ringen benötigten
Landbesitz verschafften sich die /1sterzienser auch In Livland nach gewohn-
ter Art durch Roden un: Urbarmachen des unbesiedelten Landes ın der Nähe
ihrer Niederlassung. Das Gebiet beiden Seiten der Dünamündung wurde
den Oonchen aufgrun ihrer Anbautätigkeit dann auch zugesprochen, als die
TeNzen zwıischen den Territorien der Kigaschen Stadtmark un des Klosters
Dünamüunde In dem VO  aD Meer, sSemgaller Aa, Rodenpoisschem See (Stintsee)
Unı Livländischer Aa umgebenen Bereich festgelegt werden mMussten I)as a
schah 1m Marz 1226 durch den päapstlichen Legaten Bischof Wilhelm VO  a Mo-
dena, der dafür eın tTemium VO Schiedsrichtern einsetzte®®>. Derselbe prazl-
sierte die Grenzfestlegungen noch einmal 1m Mai 1226, kurz bevor nach
Deutschland abreiste®°“©, un: stellte bel seliInem spateren Aufenthalt In Livland
1234 wieder iıne Urkunde Z Bestatigung der Angelegenheit aus®?2/

Auf der rechten Seite der Düuna (citra Dunam, diesseits VO  a Kıga Aaus

gesehen verblıe dem Kloster der Besitz des Landes bis dem VO den
önchen angelegten Mühlgraben, mıiıt dem ausschliesslichen Recht des Muh-
lenbetriebes Mühlenbach, der den Kodenpoisschen See mıiıt der Duna Vel-

621) DB (wie Anm. 65)
622) EB (wie Anm. 65) 470
623) Johansen (wie Anm 75)
624) Benninghoven (wie Anm. 15) 64;
625) EB (wie Anm 65)
626) LUB (wie Anm. 65)
627) LUB (wie Anm. 65) 135
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band®%5 In diesem Gebiet hatten 1989 die Mönche Weiderecht, un während
auch den Städtern erlaubt Warl, ort olz machen, War das chlagen VO

Fichen allein den Monchen vorbehalten®??.
Die Dünainsel Ramesholm (Magnusholm gehörte ebenfalls Z Kloster.

Das Land IN: VO  - der Dünamüuündung WarTr zwıschen Kloster un: Stadt auf-
geteilt, och 1st die Beschreibung des Grenzverlaufs, die Baume un kleinere
Teiche als Markierungspunkte anführt, heute CHhau nicht mehr nachvollzieh-
b. ar63O In jedem Fall st1ess das Klosterland nirgends Aanlıs Meer un hatte auf
der Landseite der ewaldeten Dunen Heuschläge un OS Acker631

Der päpstliche Legat regelte, ebenfalls noch 1mM Jahr 1226, muiıt seinem
Schiedsspruch einen Zwist, der den /ins des Landes Winkelhorst (de Ce1-

errarum Winkelhors zwiıischen dem Schwertbrüderorden und dem Klo-
ster Dunamunde entstanden war®2. £war WEel1SSs INa  S nicht, dieses Gebiet
kleineren Umfangs gelegen hat, doch scheint ich 19888! eın Stück Land C
handelt aben, das VO  - den Dünamünder önchen gerodet worden WarTr

und VO ihnen bewirtschaftet wurde. Es könnte dem Kloster VO Ritterorden
YABdER Bewirtschaftung überlassen worden se1n, wofur sowochl der deutsche
Ortsname sprechen wüuürde wWI1e auch die Tatsache, dass Dünamünde dem (Yrs
den LLUT einen /1ns, keinen Zehnten zahlen hatte®> Den aber scheint der
en 11U. eingefordert aben, worautfhin iılhelm VO  zD} Modena ine
Zahlung VO  — 8kDEO einem Schiffspfund tantum unNnum talentum siliginis) jJahr-
lich festsetzte. Diese relatiıv eringe Zahlung berücksichtigte ohl die In SAaMZ
kuropa bestehende Kegelung, nach der die /aisterzienser für ihre odungen
zehntfrei eın sollten®>4.

Irotz urkundlicher Belege bleiben die fruühen Nachrichten AaUS$S dem 13
Jahrhundert, die WIT über Besiıtzungen der /isterzienser In Livland aben,
weitgehend undeutlich. Der In selner Burg der IDuna residierende russ1-
sche Teilfürst SEWOILO VO  > Gerzike hatte sSEe1 der Entstehung VO  s} Kıga mıiıt
den politischen Kräften AdUus Deutschland tun. Schon 1203 kam CD,
nach gewaltsamen Übergriffen selner eute auf deutsche Pilger bel Kıga, unnn

ersten Zusammenstoss®>. Einige re spater, als INa Kiga aus daran-
ging, die Dünagrenze die Lıiıtauer sichern®, wurde die Burg Gerzike
überwältigt und ZersStor Danach empfing der Fürst eın and VO  a Bischof
Albert Lehen®>/. {[Dies kam auch dem Wunsch der Liven e  e  / die VO  a’

der russischen Tributherrschaft befreit werden wollten. Damiut War In dem

628) LUB (wie Anm 65)
629) Bulmerincq (wıe Anm 16) 202
630) Stern (wie Anm. 23)
631) Stern (wie Anm. 23)
632) LUB (wıe Anm. 65) I11
633) Benninghoven (wie Anm. 28) 201
634) Lekaiji (wie Anm. 37) 234
635) Heinrich VO' anı (wıe Anm. 11) VII
636) Benninghoven (wie Anm. 28)
637) Hellmann (wie Anm. 19) {Ara
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Gebilet der Duna zwischen der Mündung der wst un dem spateren
ünaburg zunächst Ruhe un: Frieden hergestellt.

Furst Wsewolod 11U schenkte 224./25 dem Kloster Dünamuüunde and
der Lixmjanka®®, östlichen Rand des deutschen Einflussgebiets. Wenn

die /1isterzienser diesem Standort interessliert 1, erscheint die \ker-
mutung nıcht bwegig, dass ort „eın Vorposten der Mission eplant W OI -

den  44 ce1°>? kın auf 1230 datiertes Kegest des 1SCNOTIS Nikolaus VO  z Kıga 1N-
formiert darüber°*0 Darın ist die Rede VO and „ıinter UuUOS r1VOS Lixnam
scilicet et ec1ızam el Stagnum Cafter”, dessen Lokalisierung möglich lst, ber
darüber hiınaus noch VO  s elner Insel Wolfeholm, deren Lage nicht mehr fest-
zustellen ist

Das landwirtschaftliche Nutzland, das Kloster Dünamuüunde ın Livland
entweder A4A7C. die Kodungsarbeıt der Mönche oder durch Schenkungen CI -

worben hatte, wurde üblicherweise VO  z Lai:enbrüdern ZUSamimnmen mıiıt einhe1l-
mischen Hıltfskräften bewirtschaftet. Wıe sehr das Kloster auf diese kEinnah-
mequellen angewlesen WAar, lässt sich 1uch AUS der schon erwähnten chen-
kung des Bischofs (Gottfried VO  zD} se] entnehmen. Denn nach dem Kurene1ln-
fall 120 schenkte der Bischof dem zerstorten un: verarmten Kloster, dessen
Abt Ja SCWESCHN WAar, „ als 1 roöst  44 wel Dorfer und fünf Huten and ın S@1-
1IE Bistum Osel-Wiek. Dafür hat se1in Syndikus Johannes VO  - ude
Juhi 12729 iın Dünamuüunde iıne Urkunde ausgefertigt®*. Er berichtet, dass mıiıt
den /isterzienserbrüuüdern ermann un Johannes Adus Dunamunde durch die
Sanz Wiek (per otam Maritimam) SCZOSCNH sel, damıt S1e sich die Doörter AaUuS-

suchen konnten. Die Wahl SEe1 auf dıie Dortfer Kebbel Jat HeEevele un:! Wen-
den lat Wendecola) gefallen, die ihnen empfohlen habe (CXT; quod istıs
V1X essent allae meliores)®*2. Dagegen hätten S1e sich für das als Allod dAMNSC-
botene Landstück noch nicht entscheiden können.

Im Jahr 12385 mahnte Papst Gregor E der Deutsche Orden solle 7ABER Beob-
achtung e1Ines Vergleichs angehalten werden, der selnerzeıt zwıischen dem
Kloster Dünamünde Uun! dem Schwertbrüderorden zustande gekommen Wa  Z

Dabe!i WAar das orf Pugat iın arrıen ScChnh, das Kloster An-
sprüche egenüber dem Orden hatte, vielleicht ıIn ahnlicher Weise wWw1e bei
dem and Wiınkelhorst. Mittlerweile WAarTr der Deutsche en die Stelle
der liyvländischen Schwertbrüder getreten un: hatte se1inerseılts abgelehnt,
den früheren Vergleich J ass der Papst auf Bıtten der /ısterz1-

einschritt un: sich bemüssigt sah, die Ansprüche des Kloster vertel-
digen®.

638) eilmann (wıie Anm 19) 153
639) Benninghoven (wie Anm. 28) 315
640) LUB (wie Anm 65) {11 Reg. LEA
641) UB (wie Anm 65) I11 101
642) Benninghoven (wie Anm. 28) 2098
643) Hildebrand (wie Anm. 158)
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Das eschehen iın Livland, sowochl das Entstehen eINESsS deutschen Herr-
schaftsgebiets entfernten Nordostrand der Ostsee®“** als uch besonders
die Mıssıon bel den heidnischen Völkerschaften, fand hnehin eın lebhaftes
cho ın welıten relsen Deutschlands. In besonderer Welse erweckte der
selbstlose Fkınsatz der /aisterzienser VO  z Düuünamuüunde die allgemeine Anteil-
nahme, stand doch dieser ausserste Vorposten der Kirche®* bel allen Liıyland-
ahrern In hohen Ansehen, denen In Düuünamuüunde der erste bewohnte Ort In
dem noch wilden und „ barbarischen“ Land begegnete. Dort fanden alle nach
risıkoreicher eetfahr eın erstes Kefugi1um un: gastliche Aufnahme 1m Klo-
sterhospIiz. 50 lag der Gedanke nah, Dunamunde auch materielle Existenzhil-
fe eisten, un: fromme un freigebige Maänner machten dem Kloster STOSS-
zugıge Stiftungen un Schenkungen In Norddeutschland®*6.

Bereıts VOT 1224 hatte Kloster Dünamünde durch die Schenkung der
Thangbrigge, der Gemahlın des Hugo VO  - Hildesheim, eıinen Landbesitz 1mM
Dortf Brachenfeld ın Holstein (heute Ostrand VO  - Neumunster gelegen
erworben®*. Eine Schenkungsurkunde kennen WIT nıicht, sondern LLUT einen
eleg, mıiıt dem Abt Robert VO  - Düuünamunde Maäarz 12724 bekanntg1bt,
habe zweleinhalb Hutfen Land 1m Dorf Brachtefe o domina Thangbrigge
nobis collatos” das Kloster Neumunster verkauft®*. Bischof Albert VO

Liıvland, sSe1INn Bruder Rothmar un:! der Propst VO  aD} egeberg Johannes bestäti-
SsCch diesen Vorgang als Zeugen.

Auf diese früheste uns bekannt gewordene Landschenkung ın Deutschland
folgten 1m Verlauf des Jahrhunderts welıtere, S ass Kloster Dünamundes
wichtigster un:! einkömmlichster Besitz letztlich iın Deutschland konzentriert
Wäar un: nicht, wI1e SONS üblich, 1m eigenen Umland®* Allerdings die
Ländereien VO  - Dunamunde 1n Holsteıin, Mecklenburg, Pommern un: der
Mark Brandenburg verstreut, un für die Bewirtschaftung mussten eweils
einzelne Wirtschaftshöfe errichtet werden.

Eın solcher Hof wird In Rögelin, westlich VO Kuppın (heute Rägelin
MN  / Dünamünde VOT 1232 Besitz VO  a Hutfen and hatte, den
die Markgrafen Johann un: (Otto VO  z} Brandenburg, auf Bıtten der Brüder VO  -

Plote muiıt einer Urkunde VO Januar 238650 offiziell dem Kloster vermacht
hatten. Im gleichen Zuge wurden auch dıie Hufen and 1m orf Irampız
(heute Iramnıitz) als Besitz VO  a Dunamuüunde bestätigt. In beiden Fällen CI -

folgte die landwirtschaftliche Nutzung durch Dünamünder Mönche. Eın Bru-
der Conrad VO  > Dünamünde, der 1256 1ın einem Vergleich sCch der Müuüuhle

644) Johansen S DIie Bedeutung der Hanse für Livland (Hansische Geschichtsblätter
1940/1941, 1-55)

645) Schmidt (wıe Anm 20)
646) Schneider (wie Anm 517) 101
647) Benninghoven (wie Anm 28) 214
648) I UB (wie Anm. 65)
649) Elm (wie Anm. 4()) 133
650) LUB (wie Anm. 65) 88 155
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VO Zechlin als eHSeE auftrat: soll als Hofmeister (magister urlae) den Wırt-
schaftshof Y  - Rögelin geleitet haben®>°*. Als Papst Honorius dem Kloster
Düunamuüunde 1285 die beiden Besitzungen nochmals bestätigte, geht AaUus des-
SenN Urkunde hervor®>, ass auch In Tamnıtz eın solcher Hof (grangla Iram-
p1S) bestanden hat

In jedem Fall WarTr der Landbesitz 1mM mecklenburgischen Gebiet wichtig,
den Düuünamunde Urc Schenkungen sowohl der (Gsraten VO Schwerin als
auch der Markgrafen VO  a’ Brandenburg erhalten hatte In den entsprechenden
Urkunden werden die für derartige VDonationen pischen Motivationen De-
nannt. (iraf Gunzelin I1l VO  > Schwerin vermachte 1235 1Im Dortf Siklekowe
(heute Siggelkow) Hufen and dem Kloster Dünamünde®> einen
Schaden sühnen, der VO  - selInem Vater, dem CGrafen Heinrich VO  a Schwe-
FIn dem Klosterhof In Slggelkow zugefügt worden war®* miıt der Bedingung,
dass I1a  S seiner Eltern un:! selner selbst iın beständiger Fürbitte gedenken
sollte. I die Markgrafen Johannes un!: (Otto VO  m Brandenburg ihrerseits mach-
ten 1238 ihre Schenkung VO Huten Land 1mM Dorf Zachow und Hufen
and 1im Dorf Siggelkow für das Seelenheil ihrer Eltern (pro remedio anı-

nostrorum), w1e S1e erklärten®>.
[ )ass dreli Doörtfer ıIn der Nähe VO Rostock dem Kloster Dünamünde 56

hörten, bezeugt LLUT ıne Bestätigungsbulle VO  an Papst Gregor Adus dem Jahr
236656 Es dies die Dortfer Bentwisch, Volkshagen un ustrow auf
Fischland®>”.

opäater hatte Graf Gunzelin RE VO  e Schwerin dem Kloster eınen Landbesitz
VO  z 1010 Hutfen 1n Hiınterpommern angeboten®”®, den die Doörter SI
gelkow un: Zachow eintauschen wollte Doch bald darauf (1262) wiıderrief
Abt ılhelm VO  a’ Dünamüunde diesen Tausch®>°.

Kloster Dünamünde hielt aber nicht lange selnen mecklenburgischen
Gütern fest, sondern verkaufte die Doörfer Siggelkow un Crucen 1276 das
Kloster eiInie In Holstein®®. Graf Gunzelin 11{1 un: se1n Sohn Helmold he-
statıgten den Verkauf un:! Bischof Heinrich VO  z Havelberg urkundete ber
die Schenkung des Zehnten VO  z diesen Dörfern Kloster Reinfeld®?, „ WIGC
diesen das Kloster Dünamünde bis dahin besessen hatte“ Dass ıne Urkunde

651) 1SC G. C Die Besitzungen des Klosters Dünamünde 1n Mecklenburg (Jahr-
buch des ereiıns für Mecklenburgische Geschichte ALV: 1849, /0—-82; 271—288)

652) LÜB (wie Anm. 65) VI 2755
653) (wie Anm 65) 145
654) SC (wie Anm. 651)
655) LUB (wie Anm. 65) 161
656) BBES (wıe Anm. 65) I1 147/
657) Schmidt (wie Anm. 20)
658) 18 (wie Anm. 651)
659) IB (wıe Anm 65) 369
660) (wie Anm 65) ] 42U; {11 41 7/
661) LUB (wie Anm. 65) 14A21 I11 41 7/
662) LUB (wie Anm 65) {11 4A71
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VO  - 27 damıt nıcht ın inklang bringen ist, darauf wurde VO  — Lisch be-
065reıits hingewlesen

kın Dorf ovetlinge, unweiıt VO  > Neubrandenburg, das miıt See un:! Mühle
VO  > den Markgraten (Itto Uun! TeC VO Brandenburg Dünamuüunde VeI-

macht worden war wurde 1I11L1NEeN miıt anderen Doörfern In der 107ese
Cammin Uun: avelberg, miıt dem schon genannten Schreiben VO aps HO-
NOTr1USs VO  . 785065 alsDünamuüunder besıtz bestätigt. Der heutige Name VO  a

Svetlinge er Suetlinge) ist Neetzka. uch Neetzka fiel, als Kloster Düuna-
munde verkauft wurde, das Nachfolgekloster Stolpe ebenso wWwI1e alle be-
reıts ekannten un: noch ein1ıge nicht gen (suter Dünamüundes ıIn Nord-
deutschland, „diesseılts des Meeres D w1e heisst®©.

Die Verkaufsvereinbarungen VO. 1305 zwıischen Dünamüunde un: dem
Deutschen COrden erstreckten sich auf den gesamten Landbesitz des Klosters
In Livland. Dazu fehlen jedoch Angaben In ezug auf welılter 1m
Land gelegene Läandereien, w1e etwa das selinerzeıt VO Fursten VO  — Gerzike
geschenkte Land za0l der Lixnjanka. Erst ehr viel spater, 1m Jahr 1425S, hat das
Kloster Padıs diesen Landbesıitz den Ordensmeister ('isse VO Rutenberg
verkauft, ass klar wird, dass hıs dahin noch den /isterzienser gehört
hatte®°/

Was ber mıt der ”  erra Utempewe” 1mM Jahrhundert eschah, einem
Landstück ıIn Kurland, das der liyländische Ordensmeister Willekin VO  >

Schurborg dem Kloster Dunamuüunde überlassen hatte, bleibt 1m Ungewissen.
Bekannt ist 1Ur die 1mM kurländischen Talsen Maı 1282 ausgestellte Lir-
kunde, mıiıt der Abt Heinrich VO Dünamuüunde bekanntgibt, dass miıt dieser
egelung alle Streit- un: Zweitelsfälle zwıischen dem Ritterorden un!:! den VAR
sterziensern geklärt worden selen. Ausdrücklich betont dabe!l, dass diejen1-
sCchHh Kuren, die ın diesem Gebiet Bienenbäume hatten, nicht der freien Nut-
ZUNS gehindert werden sollten, w1e das dem 1m Lande geltenden Recht ent-

spreche (quemadmodum COMMMNMLUNMNE 1U!: terrae ex1gıt et requirıt)668
Mehr Sicherheit besteht für die Besiıtzungen der Dünamünder /isterzien-

SCr 1n Estland, bereits frühzeıtig, nachweislich ber se1t der Mıtte des
Jahrhunderts das Kloster selnen Standort ın Padis hatte, wohin sich ach 1305
auch die Mönche Aaus Dünamünde zurüuckziehen konnten.

Möglicherweise trıifft die Vermutung A dass ich die ersten /isterzienser
schon 1220 ın Estland 1n der Gegend VO  - Padis niedergelassen haben®®?
un: dass ihre Mitarbeit bei der Christianisierung der Esten ZUT allmählichen

663) 1SC. (wie Anm. 651)
664) Hoogeweg 7 Die Stifter un! Klöster der Provınz Pommern 172 Stettin

19275 hier 697
665) 11 B (wie Anm 65) VI 2755
666) Hoogeweg (wıie Anm. 664) 675
667/) eilmann (wie Anm. 19) 207
668) LUB (wie Anm 65) A
669) Johansen B Die Estlandlıiste des Liber Census Danılae, Reval/ Kopenhagen 1933
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Ansıedlung 1n den nordlichen Gebieten VOIl Livland eführt hate/© Sie könn-
ten dem Aufruf des Papstes Honor1us 111 VO Marz 12900 gefolgt se1n, der
die Abte ın Deutschland aufforderte, Mönche AaUuUus ihren Ordensklöstern dem
Bischof VO  a Reval als Hilfskräfte In der Missionsarbeit schicken®/!. /udem
Nag der gewaltsame Tod des /1isterziensers Theoderich VO Ireyden, des CI -

sten Abtes VOIl Duüunamuüunde un hernach Bischofs VO  2} Estland, 1m Sommer
1219 bel Reval, eın zusätzlicher Antriehbh gCWECSCH sSe1In füur e1in Fortsetzen des
Missionswerks In Estland.

Aus der Mıtte des Jahrhunderts liegen dann konkrete Hınwelse der 1ın
Padıs bestehenden zisterziensischen Niederlassung VO  P Nachdem die Mon-
che der Sagentake 1ne errichtet hatten, mMusste INan sich über die
Fischereirechte dortselbst verstaändigen, W as zwiıischen eINem spateren Bischof
Theoderich \A} Reval un: dem Abht un: Konvent VO Duüunamünde 1m Juni
1254 eschah, dass die Leute aus Reval un: Sagentake weiterhin ihr tradi-
tionelles RechtZ Fkischen ausuben durften®/?2

Das überall bestehende Interesse der /1isterzienser eiıner gesicherten
Versorgung miıt Fkischen für den eigenen Bedarf ausssert sich uch hier un:
lässt auf 1ne nicht ganz geringe ahl VO Lali:enbrüdern 1mM damalıgen Padis
schliessen®”> Ahnliches geht AaUuUs den Verhandlungen hervor, die der ON1$-
lich dänische Hauptmann Saxo VO  5 Reval 1257 SCn der Grenze zwischen
Alten un: dem Klosterland geführt hat, un: Wäarl miıt dem Abt un dem
Konvent VO  a Dünamünde un: ihren Leuten, die 1n Padis statiıonıiert
(homines (0)  J quı MoOoTrantur In Padis)°/*. uch hier ein1ıgte INa  aD sich anın-
gehend, dass die einen wWw1e die anderen auf beilden Seiten des Flusses das freie
Recht haben sollten, Holz schlagen, Jl1ere Jagen un: Bienenbäume e1IN-
zurichten.

Nicht ange darauf hatten die /1isterziensser 1ın Padis ıne Kapelle erbaut,
für ihre eigenen Gottesdienst- und Gebetsübungen w1e auch für die der
wohnenden Bevölkerung. Sie selbst hatten ort keinen Priestermoöonch einge-
setztT, uUun: die (G‚emeinde wurde VOIN einem Pleban AdUus der Nachbarschaft be-
Teu. Lheser ber unterstand dem Revaler Diözesanbischof, dem das autonO-

Verhalten der /Zisterzienser eın Dorn 1m Auge Wa  —$ Man War jedoch be-
müht, den schon Jänger schwelenden Streit beenden. Bischof un: /1sterz1-

fanden 1281 elıner inigung un: konnten die Sache gütlich eilegen
(quaestionem COMpOSU1MUS amicabiliter)°”>.

Die Dünamüunder Besitzungen 1n Padis agen also In der 107ese KReval und
damıiıt In einem Gebiet, das kirchenorganisatorisch NT: dänischen Erzbistum
Lund gehörte. Dies wirkte sich direkt erst aQuUS, als der mZUug der Uunamun-

670) Schmidt (wie Anm. 20)
671) LUB (wıe Anm 65)
672) LUB (wie Anm 65) 2/()
673) ınter (wie Anm 27) 3, 4().
674) LUB (wie Anm 65) 299
675) LUB (wie Anm 65) 473; I 11 475
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der Mönche nach Padis dort eın zisterziensisches Vollkloster hatte entstehen
lassen. Der dänischen weltlichen Verwaltung unterstanden die Dünamuüunder
VO  - Padis ber bereits 1mM Jahrhundert, un:! WEenNn Grundbesitzfra-
scCch ın Estland 21ng, hatte der königlich dänische Hauptmann 1ın Reval das
entscheidende Wort sprechen. I ie dänischen KOn1ge sanktionierten die
getroffenen Entscheidungen un bestätigten dem Kloster seinen estländischen
Landbesitz. KOn1g Erich Glipping (aAt dies mıiıt elner Urkunde VO  aD 266° In
der das aufgeführt wurde, W as se1t der eıt KOn1g Waldemars 18 un! selner
Söhne dem Kloster Dünamunde gehorte, nämlich die Doörter Pougete lat. Pl
x10tae), KReseke Rasek), Saune (Saunja un Padis mıiıt Holzungs- und Bebau-
ungsrechte

Der Revaler Hauptmann Eilard sprach 12R dem Kloster eınen Streifen
Land zwıischen agae un: Pugete, woruüber eınen Streit miıt Elsaebe, der
Witwe eINes Herrn Odward egeben hatte®/8 Die Ratifizierung der Angele-
enheit erfolgte 1298 durch KONn1g Erich Menved. Darın wird die ungewöÖhnli-
che Aussage wlederholt, ass der verstorbene Ehemann der |)ame Elsaebe
_ auf dem Eise  44 den O0 efunden na (in glacıe interfectus), W as vermuten
lässt, dass sich die berühmte Schlacht auf dem Ekıs des Peipussees 1mM
pri 12492 gehandelt haben könnte, ın der dieser ()dward umgekommen
war®”?.

/wel Fe spater urkundete erselbe Revaler Hauptmann über den Kauf
elınes Alodiums®, das die /1isterzienser 1mM Dorf Pugete lat Puiatu) miıt allen
Ackern, Wiliesen, Weiden, Wäldern, (jewässern un Fischereirechten VONn Jo
hannes, dem Sohn des Uldelempe, elınes gebürtigen Esten erworben hatten®!.

Der Dänenkönig Erich Menved stellte 1283 den Landbesitz VO  aD Kloster
Dunamunde In Estland fest, indem die Dorfer einzeln aufzählte®>*. Diese

ın den drei schon bekannten Güterkomplexen liegend: Padis, Me-
enkyle, Hyrenkule, Kalametse und Mogeren und 1  = hinzukommend (l
lensele, Wıliawade, Metsenkyl und insula OgOY; Rasık, Thesteksenkyne, Sak-
kelevere; Pulatu, Kamhele, Jarwesele un:! DEeUuUu dazu Kurkel. ahrend Saun]a
hier tehlte, wurden dessen Kallısenkawe und das 1813  Cn erworbene Ykeve-

genannt®®, Ausserdem bestätigte diese Urkunde alle Rechte Ackern,
Wıesen, Weiden, eiC., wWwI1e dies auch 1ın einem welteren Dokument VO KON1g
Erich Menved VO Junıi 1285 eschah, alles och einmal wıiederholt
wurde®$*. Schliesslich hatte Düuünamünde noch die Doörter Arenculle un: Pıini-

676) LUB (wiıe Anm 65) I11 399
677) Schmidt (wie Anm 20)
678) LUB (wıe Anm. 65) I1{ 44()
679) LUBRB (wıle Anm. 65) I11 5/4 A

680) LUB (wlie Anm 65) { 11 453 A

681) Johansen (wie Anm. 75) 105
682) LUB (wie Anm 65) {11 486 A

683) Schmidt (wie Anm. 20)
684) LUB (wie Anm 65) 111 SB
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sele VO  zD} Peter Saxeson erworben. KON1g Erich Menved verlieh dem Kloster
Juli 1291 diese Dorfer anupossidenda “°®>,

/Zuletzt sind unter Kloster Dünamündes Besitzungen noch die Stadthoöfe
CN Schon In den ersten beiden Jahrzehnten des Bestehens hatte sich die
Eigenwirtschaft der Dunamunder Mönche rasch bis ın die Nähe der Stadt ı-
d ausgedehnt, w1e die Grenzfestlegungen zwischen Stadtmark unı Kloster-
and VO  zD} 1226 bezeugen®®, In der olge hat das Kloster dann offenbar eın
Haus In der gehabt, och WEeI1ISS INa  a nicht, se1lt WaNnn, un: kennt auch
die Lage des Hauses nicht®&”. rst die Verkaufsurkunde VO  - 1305 mıt der das
Kloster miıt selinem Immobilienbesitz den Ritterorden übertragen
wurde, führte ausdrücklich Grundstücke unı: Hauser innerhalb und AdusSsSeTI-
halb der Stadt KRiga (in C1vıtate eTt EeXTITra civitatem)®°. Wıe üblich hat der
Klosterhof 1n Kıga sicherlich auch der agerung landwirtschaftlicher Pro-
dukte gedient, die auf den zentraleln Handelsmarkt gebrac wurden. Je-
doch 1I1L1USS gerade In KRıga 1ne wesentliche Funktion elınes klostereigenen
Hauses darın bestanden aben, Abten un: önchen un selbstverständlich
auch Gästen eın Absteigequartier bieten, wWenNnn S1e 1n Kıga tun hatten.

Als sich das Interesse der /isterzienser nach Estland gerichtet un S1e dort
Land In Padis erworben hatten, ergab siıch bald die Notwendigkeit, uch In
Reval einen als Standquartier anzulegen. L)as WarTr 1mM auf Ides
Jahrhunderts auch geschehen, denn 1280 konnte die KOn1gin Margarethe VO  >

Dänemark mıt eiIner energischen Forderung die hte VO  5 Dünamünde un
Falkenau herantreten, dass S1e ür ihre ıIn Reval gelegenen un: erbauten Höfe
(curiae) Steuern zahlen unı Z Bau der tadtmauern un! der übrigen inner-
städtischen Bedürfnisse beitragen sollten, ebenso WI1Ie alle anderen grund- und
hausbesitzenden Bürger  689

Kloster Dünamuüunde brauchte uch füur SEINE mecklenburgischen (SUuter eın
Wirtschaftszentrum In der Stadt und hatte In Parchim einen den Besitzun-
gecn In Siggelkow, Zachow un Crutzen gehörenden Hof oder Speicher, der
späater mıiıt dem Landverkauf Kloster Reinfeld überging. Eın Verzeichnis
der Einkünfte der Stadt Parchim VO 1364 spricht VO  - jJahrlichen Abgaben, die
der Hofmeister (magister urlae) VO  a Slggelkow die Stadt elsten hatte
Der Klosterhof ın Parchim lag demnach 1 Brook stante ın palude), eiIner
Strasse auf der Neustadt®?9

Auch ın Lübeck SINd wel Grundstücke nachgewiesen worden, die eiınst
dem Kloster Dunamuüunde gehört en Diese Areale efanden sich ın der
Engelsgrube Nr un: Nr un wurden ın den Jahren 1297 un 1298 Vel-

685) EÜÜ (wie Anm. 65) 111 541
686) LUB (wie Anm 65)
687) Benninghoven (wie Anm. 15)
688) LUB (wie Anm. 65) 614
689) LUB (wie Anm 65) 470
690) Lisch (wie Anm 651)
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auft; wWwI1e die Lübecker Stadtakten vermerken®?!. DDa 1m Jahrhundert alle
Livlandfahrer VO  z Lübeck AaUs aufbrachen und bel ihrer Rückfahrt ort auch
wieder ankamen, musste eın zisterziensischer Klosterhof 1ın der
zwangsläufig als eiın oft benutztes un: beliebtes Absteigequartier edient ha-
ben

VI Der Verkauf des Klosters Dünamüunde den Deutschen
Orden un der Verbleib der Mönche

Im Jahr 1305 wurde das Kloster LDunamüunde mıt seiInem umliegenden
Landbesitz den Deutschen en verkauft. Eine Urkunde des damaligen
Abtes Libertus X1Dt Einblick In dıe organge und Verkauf un: uflö-
SUNg des osters, un: weltere Dokumente unterrichten über den erble1
der Mönche VO Dünamuünde. Die endgültige egelung der Angelegenheit
ZUS sich noch 1ne Weile hin, hıs dann auch der Papst letztlich 1m Jahr 1319
den Verkauf ıllıgte.

Natürlich WarTr das Ende des Kloster nicht als eın plötzlicher uUun! nıicht VOI-+-

aussehbarer Schicksalschlag gekommen, sondern VOTAUSSCHANSECH WarTr 1ne
ange Entwicklung. Wiıe berichtet, hatten siıch schon ıIn der Anfangszeit die
Beziehungen des Schwertbrüderordens seinem zisterziensischen (Gsrunder
Theoderich VO  z} Treyden und den nachfolgenden /1isterziensern bald gelok-
kert, als die Ordensritter zunehmend darauf ausgiıngen, ihre auf das Schwert
gegründete Machtbasis erweıter Un abzusichern, 1ne Tendenz, die sich
unter dem Deutschen (Irden se1t 1235 zunehmend verstärkte. Die Kıtter be-
ZWaNsSCH WaTlT noch 1m Jahrhundert die Kuren un: die Semgaller Uun!
äampften danach die Liıtauer un 1eSs alles 1mM Zeichen der MıssIi1-

Jedoch passte die Art der /1isterzienser nıiıcht ın ihr Konzept, die die Chri-
stianısıerung der heidnischen Völkerschaften nach ihren eigenen relig10sen
Vorstellungen friedlich gestalten wollten Damuit S1e einem gewich-
tigen un! einflussreichen Faktor In der liyvländischen Missiıon geworden. Der
Ritterorden jedoch, der andere Interessen verfolgte, suchte infolge, die /ister-
zienser In Livland zurückzudrängen®?.

Wollte der Orden selne Herrschaft In Livland ausbauen, dann mMusste
siıch VOT allem die Kıga efügig machen, alle Fäden der Mission, der
Politik und des wirtschaftlichen Lebens zusammenlieten. Dazu War der
Standort der Mündung der Duna vorzüglich gee1gnet, INa  an der Stadt
OZUSagenNn den Lebensnerv durchschneiden konnte. BI1Is 1305 WarTr den Kafs
terbrüdern dann gelungen, die /isterzienser Aaus Dunamunde verdrängen
und dorthin abzuschieben, S1€e ihn nicht torten, ach Estland / Der (Jr-
den nahm die Posıiıtion der Dünamündung e1n, ıne Komturei e1N-

691) Benninghoven (wie Anm. 28) 214 Anm.
692) Schmidt (wie Anm 20)
693) Hellmann (wiıe Anm. 320) 116.
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richtete un: das ehemalige Kloster bereits 1m Juli dessselben Jahres ZU (r
densfestung auszubauen begann®?*,

In Kıga LL1LUSS INan iıne solche Möglichkeit VOIN langer and vorausgesehen
aben, wI1e AaUus der erwähnten Urkunde VO 1263 hervorgeht®”. Der Stadt Wäal

aber der Erhaltung des klösterlichen Schutz- und Wäaächterpostens der
Mündung der Duna es elegen, un vermutlich hatte auch das Kloster 5C-
WI1SSe Vorteile, WEenNln eın problemfreies Verhältnis Kıga bestand. Mıiıt dem
bischöflichen Stadtherrn die /1isterzienser Ja ohnehin kirchenorganısa-
torisch un: ın den gelstlichen ufgaben ufs engste verbunden. Wo die Inter-

der Stadt mıt denen des Klosters ıIn den umliegenden Wald- un: We!l-
degebieten zusammenstliessen, konnten schon 1226 strıttıge Fragen 1ITC den
Schiedsspruch des päpstlichen Legaten geregelt werden, der den (srenzver-
auf zwischen den besıtzungen festlegte  (796. Von eiInNer Klage der Stadt Kıga, 1ın
der ‚ Du8B! dıie Burg, Babat Z1ng, WaäarT das Kloster Dünamünde nicht direkt be-
troffen, obwohl die Burg selnerzeıt VOIl ernhar L1ıppe angelegt worden
W ar Auch dieser Streit konnte 3Ea den Legaten friedlich beigelegt WEel-

den697
kine nicht übersehende Voraussetzung für den Verkauf VO  zD} DMunamım.-

de Jag jedoch In dem allmählichen Niedergang des Klosters. Die Zerstorung
V4@}  - 122 ist noch nıiıcht ın die Reihe derjenigen Ereignisse zählen, die das
Kloster fundamental schädigten un schwächten. Diese Katastrophe bewirkte
1mM Gegenteil eher einen kräftigen Neuanfang. In der zwelıten Halfte des
Jahrhunderts folgte dann allerdings eın Schlag auf den anderen. 1263 zerstorte
eın Brand Teile des Klosters, 1274 entstand verheerender Feuerschaden, 1297
verbrannte der orösste eil der Gebäude®?®. Dazu hoörte die Gefährdung 14
Überfälle der heidnischen Staämme nıcht auf, S! dass der letzte Düunamüunder
Abt Libertus Maı 1305 den /Zustand VO Kloster Dunamunde WI1IE olg
beschre:ibt: Der Konvent VOIl Kloster Dünamunde habe den Verkauf beschlos-
SCH, weil die Heiden besagtes Kloster Dünamünde VOTLI kurzem ersturmt und
den dortigen Konvent getotet un: danach auch STOSSCH chaden al Sachen
und Personen angerichtet hätten un weıl nıcht mehr möglich sel, den
Heiden dortselbst weiterhin wiıiderstehen qUO! paganı diıctam domum
Dunemunde dudum expugnaverunt et cConventum iıbıdem Interfecerunt et ın
rebus person1s post haec et1am multa damna intulerunt et e1s paganıs Ite-
r1Us ibiıdem resistere 1O est); auch jetzt ebauden un: Einkünf-
ten®”?

694) Arbusow (WwI1e Anm.
695) LUB (wıe Anm 65) 3/4
696) LUB (wıie Anm. 65)
697) LUB (wie Anm. 65)
698) Schmuidt (wıe Anm. 20) 285
699) LUB (wie Anm. 65) 614
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Wenn die /1isterzienser ihr Kloster nıcht mehr die Einfälle der he1id-
nıschen Lıtauer verteidigen konnten un: aufgeben wollten‘”“, dann hatte
die Stadt Kıga ber Ooch eın existentielles Interesse daran, dass dieser Vorpo-
sten der Dünamundung S]  - Kräften besetzt blieb, die den freien chiffs-
verkehr auf dem Fluss un: den ungehinderten Zugang der Kigenser 7U

Meer garantıerten. Deshalb verhandelte kKıga 1305 mıt den /1isterziensern Kn

SsCh eINes Verkaufs’®!. och als ich die Sache ıIn die Lange ZUOS un:! noch
den Kaufpreis gefeilscht wurde, kam der Rıitterorden ihnen miıt einem auf-
angebot UVO un: erwarb die Klostergebäude un: den dazugehörigen and-
strich für 4.000 ark Silber/°2.

[Dies geschah mıiıtten ıIn dem Streıit, der se1t 1297 zwıischen der Stadt un
dem Ritterorden bestand, und less den Konflikt VO  aD} LEUEINN aufflammen.
Damals WarTr AUSs eiInem relativ geringen Anlass ZUEE: Entladung der Span-
NUNsSCH gekommen, die durch die standıgen Versuche des Ordens, sich Herrt-
schaftsrechte ber Kıga anzuel1gnen, entstanden waren‘/®®. Gewalttätige eak-
t1onen der Bürgerschaft, Zerstörungen auf beiden Seiten un: blutige Kämpfe

die olge Auf Verlangen des Papstes hatte der Ordensmeister muiıt dem
Erzbischof Friedrich VO  z Kıga Frieden geschlossen. I ieser hatte nominell das
Patronatsrecht ber das Kloster Düuünamunde un hätte beim Verkauf eın
Wort mitzureden gehabt, trat aber nıcht 1ın Erscheinung. Der KRıitterorden
konnte also die Zisterzienserniederlassung erwerben un WarTr damıt AaUus den
genannten Grunden einen wichtigen Schritt vorangekommen be1i der Nieder-
rıngung der Kıgaer burger. Im amp. mıiıt der tadt; der heftig weitergeführt
wurde, behielt letztlich die Oberhand und WarT nach einer sechsmonatigen
Belagerung, die mıiıt der Kapitulation der endete, se1t dem Marz 1330
Herr der Stadt/*+.

Der Verkauf VO Kloster Dünamünde wird miıt wel Urkunden 1mM Livlan-
dischen Urkundenbuch ausführlich dargelegt. I hese TKunden lassen die
Verkaufsumstände mi1t vielen w1ssenswerten Einzelheiten klar erkennen/05
Abt Libertus Dunamüunde uUun! Abt Ihetmar VO  > Falkenau werden als
Aussteller genannt unı dazu wel VO Zisterzienserorden beauftrage Mon-
che au  CN Klöstern iın Deutschland. I die Vorentscheidung, die 1303 ıIn ('iteaux
getroffen worden Wal, wird erwähnt un der Auftrag Al den Abht VON MorIı1-
mond, sıch der Angelegenheit anzunehmen.

Die Hauptverantwortung für den getroffenen Beschluss A0 Aufgabe des
Klosters rug Abt Libertus, doch betonte ] 0 dass der gesamte Dünamuüunder
Konvent mıiıt önchen und Laienbrüdern einmut1g den Verkauf beschlossen

7/00) unge G., Die Kıga 1mM Und Jahrhundert, Leipz1ig 18/8; Ndr.
Hannover 1975

/01) Schmidt (wie Anm 20) 56
/02) Mettig (wie Anm 468)
7/03) Arbusow (wıie Anm 45
7/04) unge (wie Anm 359)
/05) LUB (wie Anm 65) 8! 614 614
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habe (de consilio et tot1us Conventus Dunemunde, tam COI  un

UYUUaIL monachorum).
ILheser Mehrheitsbeschluss wurde miıt der Schwächung des Klosters be-

gründet un! dem daraus resultierenden Verlust der Widerstandskraft. ESs
könnte wichtig SCWESCH se1n, dass diese rational einsehbaren (Gsründe der
Offentlichkeit vorgelegt wurden. Denn hatte ohl schon Verlegungen VO  aD

zisterziensischen Klöstern egeben, wWenNn siıch der zunächst ausgewählte
Standort als ungeei1gnet erwıiıesen hatte Dafür ist Kloster Heıisterbach bel Oonn
ein Beispiel, das ZUeEerst auf dem Petersberg 1MmM Slebengebirge gegründet W OI -
den WAadIl, bald aber 1Ns Tal den Heisterbach verlegt werden musste 1 J)ass
aber eın Kloster vollständig aufgegeben un verkauft wurde, passıerte 1mM FA
sterzienserorden LLUT SAMNZ selten und entsprach eigentlich nıcht selnen Max1-
ICI Daher ZO2 ich uch lange 1n, bıis die Vereinbarungen, die der
Düuünamuüunder Konvent mıt dem Ritterorden getroffen hatte, VO der zister7z71-
ensischen Urdensleitung un VO Papst anerkannt wurden  706

DiIie 1ne der beiden genannten Verkaufsurkunden, die als eın lücken-
haftes) Iranssumt VO Ende des Jahrhunderts ekannt geworden iSst, —

gelte besonders den Zahlungsmodus un:! die Verkaufsgarantien mıiıt 1Ns e1IN-
zelne gehender Genauigkeit”””. Danach verkaufte das Kloster die Klosterge-
bäude mıiıt seInem Immobilienbesitz (domum Dunemunde C:

omnibus bonis immobilibus), der I  u angegeben wurde als Landbesitz 1mM
Gebiet zwischen sSemgaller und Ireyder Aa un! dem Meer, SOWI1E Tancd- un:
Hausbesitz innerhalb un: ausserhalb VAG}  a Kiga, dUSSCHOMME 11UT die höl-
ZGCHNEN Bethäuser (Oratorli1a) der Konversen 1m (Gelaände. Auch verpflichtete
sich der Kıtterorden dazir wochentliche Messen abzuhalten Z edenken

die /1isterzienser, die auf dem Friedhof 1n Dunamunde bestattet en (pro
fratribus (CCisterciensis ordinis 1n Ccimıter10 Dunemundae sepultis).

äahrend ın dieser transsumılerten Urkunde die Kaufbedingungen detail-
liert ausgeführt un:! mıt Terminangaben versehen I5 erläuterte die ande-

Urkunde den Zahlungsmodus 1n elInNner sehr viel kürzeren Form, enthielt
dagegen jedoch 1nNne Spezifikation derjenigen Rechte, die den /1isterziensern
zunächst noch verbleiben sollten/%8 Denn für ine eıt des Übergangs lebten
1n Dunamuüunde weiterhin ein1ge Mönche, die dort ihrer Arbeit nachgingen
un Gottesdienst hielten. Dazu ehörte der Besitz der schon erwähnten (S6=
bäude”°?: Marıenkapelle, Katharinenkapelle, TIe  OL, Sliechenkapelle un
Siechenhaus mıiıt Hof un: (‚arten unı eın steinernes Haus, das zwıischen S1ie-
chenhaus un:! ausserer Mauer lag Fur Mönche unı einen Abt sollte die
Unterkunft gewährleistet Se1In und der Titel der Abte!l Dunamunde sollte CI -
halten bleiben. Weiterhin durften die önche s1ieben Bedienstete bel sich ha-
ben, Weide un: Heu für Pferde un:! ühe mı1t den Ställen sollte ihnen

7/06) Arbusow (wie Anm.
707) LB (wie Anm. 65) 614 Keg. 11 707
708) LUB (wıe Anm 65) I11 614
709) Kap Il
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stehen. IDie Versorgung VO P”Personen mıt dem erforderlichen Holz un
den notıgen Fischen AdUus dem Fischfang wurde ihnen freistehen, Brot un! Bier
VON der Bäckerei un:! der Brauerel der Kıtter 1n ausreichendem Masse
Entgelt geliefert werden.

Möglicherweise ist diese 1mM KRigaer Ratsarchiv gefundene Urkunde LLUTL eın
Entwurf für eiıinen Interimskontrakt/!©, mıt dem das Leben der etzten /ister-
zienser In Dünamüunde für iıne Weile geregelt werden ollte, bevor alles ın
den Besıtz des Ritterordens überging. Im Vergleich mi1t dem Königsberger
Iranssumt scheinen hier die Interessen der Mönche stärker berücksichtigt
werden als dort, auch WEel der ext der beiden Urkunden streckenweise
identisch ist un dieselben Aussteller sich e1NNEeN I Die Zeugen differieren
allerdings In den beiden Dokumenten: dort werden LLUT livyvländische /äasterzı-

genannt, während hier neben Geistlichen AUSs der liyländischen Kirche
Beamte des Deutschen (Irdens auftreten.

Miıt der Verkaufsvereinbarung VO  a} 1305 WarTr jedoch langst noch nıicht alles
geregelt, auch WEellll die Kıtter bereıits 1m uli 1305 das ZAWE Komturel UMMSEC-
staltete un YASE befestigten Burg ausgebaute Dünamunde bezogen.

Erzbischof Friedrich VO  m Kıga verfasste eın langes Schreiben A den aps
un: eklagte iıch bitter über Beleidigungen un Übergriffe seltens des Kıtter-
ordens/1}. Er reiste dann 1307 nach KOom, die ufhebung des Ordens
betreiben/!?®. Hatte dessen oft unrechtmässiges und gewaltsames Handeln be-
reıts vielfach Anlass Z age egeben, dann stellte die Affäre mıiıt dem Or-
densdiener E@bert den einstweiligen Höhepunkt dar, als dieser 1308, VO

Urdensvogt Holer VO  - Goldenberg angestiftet, den Prior VO  aD Dünamuüunde
rmordete  713. Der päpstliche Legat Francıscus de Molina wurde nach Livland
entsandt und stellte Jange Zeugenverhöre d erforschen, welche Sach-
verhalte den Klagen tatsaächlich zugrunde lagen‘'*. Der Bericht des Legaten
führte jedoch keinem weıteren Ergebnis, un: 1313 wurde die Exkommunli-
katiıon des Ordens VO  z Papst (C'lemens wieder aufgehoben.

Noch 1m Jahr 1313 bestätigte Abt Heinrich VO  — ('iteaux den Verkauf VO

Dünamünde/! w1e auch die zwischen den /isterziensern un: dem Deutschen
en getroffenen Vereinbarungen”®. Papst Johannes XC (1316-1334) aber
stimmte dem nıiıcht un verlangte vielmehr VO zisterziensischen General-
kapitel den Nachweis einer päpstlichen Befugnis Z Aufgabe des Klosters‘!/.
Wodurch der Papst bald umgestimmt worden ist un: worauthin mıt dem
Schreiben VO Juli 1319 dem Deutschen en se1ine Einwilligung mıt-

7/10) Schmidt (wie Anm. 20)
FIT) EUB (wie Anm. 65) 616
742) Schmidt (wie Anm 20)
713) LUB (wie Anm. 65) {{ 638, 196
/14) Seraphim A., Das Zeugenverhör des Franciscus de Moliano 1312; Königsberg

O12
/15) LUB (wie Anm. 65) 642
F Canivez, (wıe Anm. 401) 1313
/17) LUB (wie Anm 65) 663
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eılte, ist unbekannt/!®. Der Verkauf VO  aD Kloster Dünamuüunde den Orden
WAal ber damıt endgültig besiegelt.

Im allgemeinen nımmt INa  z d dass die Mönche AauUus Dünamünde nach
Padis ın Estland, km üudlich V  m> Reval, 5CZUSCH seien  719 doch kann sich
zunächst L1UT eıinen Konvent unter der Leıtung des Priors Heinrich gehan-
delt aben, WI1Ie 1Nne Urkunde Adus dem Jahr 1314 beweist/<0. ingegen blieb
der Abt muiıt einem Dutzend VO  > Moönchen ohl och ın Dünamünde ZUrüecKk,
wWwWI1e WIT bereits berichtet haben/21 Dort WarTr Ja uch der Verkauf des Klosters
TST einmal 1LLUT miıt dem Deutschen (Irden vereinbart worden, während dıie
bestatıgung N} Seiten des zisterziensischen Generalkapitels unı der Kurle ın
Kom noch ausstand. Dass der Verbleib elınes Restkonvents ıIn Dünamüunde für
ıne Übergangszeit vorgesehen WAal, geht uch AUS der Bestimmung der Ver-
kaufsurkunde hervor, nach welcher die hölzernen Kapellen 1m wirtschaftlich
genutzten Klostergebiet den Lai:enbrüdern belassen werden sollten. och 1m
Junıi 1314 sprach der Ordensmeister den /isterziensern ausdrücklich das
Kecht Z In der Duna und 1mM See Fische fangen (piscaturam COI

ın Duna elt stagno) un: auf der Wiese bel Dünamünde 1ne Hutte für die Fi-
scher anzulegen (in locum ın apud Dunemunde construere p-
taculum piscatorum)/**. Man nımmt d. dass etwa 1321 der est der In
Dünamünde verbliebenen Mönche dann ebenfalls nach Padis UuMsCZOgECN
ist/2>

ach dem Verkauf 1305 bliebh der Name VO  zD} Dünamünde och offiziell 1mM
eDraucCc DIie jJahrlic VO Generalkapite. In ('i1teaux veröffentlichten Be-
schlüsse gaben 1mM Herbst 1305 bekannt, dass die hte VO  > Dunamunde un
Falkenau dem Kloster Stolpe iın Pommern unterstellt würden/??* Stolpe War
ein 1153 gegründetes Benediktinerkloster SCWESECNH, das 1305 VO /1isterzien-
serorden übernommen worden Wd  _ Miıt dem selinem Multterkloster erlär-
ten Pforta ehörte ebenso iın die Filiation VO Morimond wWwW1e€e dıie lıyländi-
schen Klöster Duüunamuüunde und Falkenau:. Dieses letztere War 1234 VO I)Or-
pater Bischof Hermann, einem Bruder Bischof Alberts VO  zD} Kıga, nıicht welıt
VO Dorpat entfernt gegründet worden, hatte aber nicht die Bedeutung VO  zD}

Dünamünde erlangt, uch WEl gelegentlic der Abt VO Falkenau
L  an mıt dem VO  zD} Dunamunde mıiıt Aufträgen des Papstes betraut wurde.

In Padis hatte das Kloster Dünamuüunde schon die Mitte des Jahr-
hunderts Landbesitz gehabt”®. 1257 sprachen die Statuten des Generalkapitels
VO ('iteaux davon, dass dort e1in Platz füur 1ne geplante lederlassung der

y} HUB (wie Anm 65) I1 670
/19) Schmidt (wie Anm. 20)
720) UB (wie Anm 65) l 652
7240 LUB (wie Anm 65) I1 614
722) LUB (wie Anm. 65) VI 3067
723) aum (wlie Anm 319 51
/24) anıvez (wie Anm. 401) 1305
725) Schmidt (wie Anm. 20)



DIie Geschichte des /isterzienserklosters Düunamunde be]l Kıga 191

/1sterzienser inspızleren sel, un:! erteilten den Abten VO  - Dünamünde un:!
VO  - alkenau den Auftrag, darüber berichten. Fur die Laienbrüder, die das
Land und die Mühle ın Padıis bewirtschafteten, War eIwas spater auch iıne
Kapelle errichtet worden, weil S1e bel ihrer Niederlassung natürlich eıinen
(Giottesdienst- und Gebetsraum brauchten. Darüber WarTr Unstimmigkei-
ten muiıt dem Bischof AVA@J  Z Reval gekommen, die jedoch 12800 endgültig eige-
legt werden konnten/26 damals allerdings schon eın Priorat ıIn Padıs be-
standen hat, lässt sıch nıiıcht ermuitteln.

Urkundlich wird Padis als Kloster erstmalıg 1mM Jahr 1314 erwähnt‘“, als
wleder Grenzstreitigkeiten mıiıt dem Bischof VO  a Reval ing  725 Dann aber
unterzeichnete Juni 13l eın designierter Abt VO  zD} Padıis monaster11 DPa-
dicensI1is ordinandus abbas)‘“? den Gehorsamseid, den dem Revaler Bischof
eisten musste, In dessen 10zese Ja das Kloster lag

Anders als das Verhältnis der Erzbischöfe VO  - Kıga un: der Kıga
A0 Kıtterorden gestaltete siıch die Beziehung der /1sterzienser den Rıittern
und wurde, se1t Kloster Padis die Nachfolge VO  - Düunamunde angetreten
hatte durchaus freundlich. Der livländische (OOIrdensmeister Gerhard VO  a ork
schenkte den /Zisterziensern VO  . Padis 1320 wel Dörtfer ın der 107ese Leal,
Caskenne un: Metzenkulle, und verkaufte ihnen vier weıtere, damit das Klo-
ster erbaut werden konnte  730 br selbst bat sich AdaUuUs, ass für ewige /eıten
als Grüunder VO  - Kloster Padis gelten sollte (ita ut fundator illius locı PC-
tu1s uturis temporibus abeamur)”!. Als während des STOSSCH Estenaufstan-
des 1343 das Kloster ZerStor un Mönche ermordet worden n/ alf
der Ritterorden mıiıt bel der Vertreibung der Feinde wI1e auch beim Wiıeder-
aufbau des Klosters, das 1345 wleder eingeweiht werden konnte/>2

\A Beschreibung der benutzten Quellen
Auf die Bedeutung der Primärquellen für dıe Erforschung un: Darstellung

der Geschichte VO  a Kloster Dünamüunde haben WIT bereits In der Einleitung
hingewiesen un:! mıt zahlreichen Hınwelsen 1mM ext belegt. Jetzt sollen diese
Quellen un ihre Entstehung AaUus dem muittelalterlichen Umfeld heraus einge-
hender beschrieben un: über ihre Editionen UusSsKun gegeben werden.

Bel der uUuC nach speziellen Nachrichten ber das Kloster Dunamunde
erscheint zunaächst besonders der Titel Düunamuüunder nnalen“ (Annales Du-
nemundenses) Erfolg versprechen. Es handelt ich hier annalistische

/26) LUB (wie Anm 65) 4753
/27) LUB (wıe Anm. 65) 652
/28) Schmidt (wie Anm 20)
/29) LUB (wie Anm. 65) [1 656
/30) Schmidt (wie Anm 20)
Z31) LUB (wiıe Anm 65) 6/2
732 Schmidt (wie Anm 20) S 1
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ZAufzeichnungen, die sicherlich AUS dem Dünamüunder Kloster sStammen
wWwWI1e 1n samtlichen zisterziensischen Klöstern der jeweıilige Kantor in der
Schreibstube YAGDE jJahrweisen Berichterstattung un schriftlichen Fixierung der
denkwürdigen Ereignisse normalerwelise der kEreignisse des Je VergangsecNe.
Jahres verpflichtet Wa  — Wie bereıits erwähnt, ist muiıt den „ Annales Dune-
mundenses” zudem der Ausgangspunkt für die Annalistik ıIn Livland Zyesetzt.

In der ege ist für Klosterannalen charakteristisch, dass S1e mıt der
rundung des betreffenden (Irdens beginnen. 50 auch die Düunamünder A
nalen, die Anfang die ründung des Zisterzienserordens angeben und den
Namen des beruhmtesten /1isterziensers Bernhard \VdG}  zD} C'laiırvaux NENNENIL, der
als UOrdensheiliger verehrt wurde. Has Kernstück der „ Annales Dunemun-
denses”“ bilden einıge Daten VO  zD} 214 hıs 12985 IJa also mehrere Schreiber ın
diesem Zeitraum Werk SCWESCH sSe1IN mussen, hat I1la  aD die unzutreffende
Angabe des Gründungsdatums mıt dem Jahr IBAN STETS auf dıe Erinnerung E1-
nes nicht zeitgenössischen, spateren Schreibers den bedeutenden zwelıten
Abt des Klosters un: spateren Bischof VO Selonien, Bernhard ZUuT ERPE,
zurückgeführt, denn dessen Amtszeit als Dünamünder Abt begann 211734
Fur den Ze1iıtraum VO  > 1260 bis 1298 Sind die Eintragungen dichter als für die
eıt vorher. Im Jahr 1298 TaC der Konflikt zwıischen dem Livländischen
Zwelg des Deutschen Ordens un: der Stadt Kıgza aus un kam 1m Zusam-
menhang damit ZU Verkauf des Klosters 1305 In diesem Jahr HOT wurden
die Aufzeichnungen ın den Annalen wleder aufgenommen un wahrscheılin-
lich zunächst och V  a’ den etzten iın Duüunamuüunde verbliebenen önchen,
dann aber 1n Kıga fortgesestzt bıs Z Jahr 1348 Fast erübrigt sich die Bemer-
kung, ass die „ Annales Dunemundenses”“ in lateinischer Sprache geschrie-
ben Sind.

Nach den Forschungen, die insbesondere Konstantın aum angestellt
h; at735 die „Annales Dunemundenses” 1ın einem Jetz verschollenen
Manuskript (Codex Revaliensis) 1im Revaler Ratsarchiv vorhanden, das VeIl-

mutlich über das Nachfolgekloster Padis nach Reval gelangt Wa  - Aus AB=-
schriften un nachweisbaren Zeugnıissen ıIn der Chronistik des Jahrhun-
derts Sind S1e wlieder erstellt worden, OVOIN Höhlbaum CHhaAaUC Rechenschaft
ablegt. Mehrere usgaben des lTextes erschıenen In der Mıiıtte des Jahr-
hunderts ın ekannten ammlungen historischer Texte/>. Heute ist der An-
nalentext besten lesbar 1ın eiınem Abdruck bei olfgang chmidt, dessen
Werk WITr daher für diese livyvländische Quelle zitieren‘/.

Ergiebiger als die fragmentarischen Annalen sind als Quelle für Nachrich-
ten über Kloster Dünamuüunde die zahlreichen TKunden 72A088 mittelalterlichen
Geschichte Liylands. Dem Historiker unı Juristen Friedrich eorg VO  - unge

733) aum (wıe Anm 31)
734) oOhansen (wıe Anm. 38) 106
735) Höhlbaum (wie Anm 31)
736) Annales Dunemundenses, MGiH X Y 1866, 708
737) Schmidt (wie Anm. 20) 284-256
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ist verdanken, dass die Urkunden se1t der Mıiıtte des Jahrhunderts en
ammelt un: als „ L1V-, Est- un: Kurländisches Urkundenbuch gC-
druckt worden Sind. Bunge gab die ersten sechs Bände nebst Kegesten In den
Jahren 1853 his 18573 heraus, die dankenswerter Welse mıt einem geographi-
schen un einem Personenregister versehen SINd. Danach üUuhrten andere Hı-
storiker die Arbeit 1m Auftrag der esellschaft für Geschichte un:! Alter-
tumskunde ıIn Kıga  44 fort‘? dıie bis 1939 welıtere Bände erscheinen lassen
konnte. Eine Luücke 1Im Urkundenbuch VO  a 1479 hıs 1494 konnte noch nicht
geschlossen werden, doch werden weltere Arbeiten Urkundenbuch heute
VO der Baltischen Historischen Kommıssıon betreut, die ebenfalls füır dıie
Drucklegung des dritten Bandes der „Livländischen Güterurkunden“
orge tragt, für den eın vollständiges Manuskript vorliegt, das die Bearbeiter
des ersten (1908) und zwelıten Bandes (1923) verfasst haben‘“0. Z den ın
Livland selbst gesammelten TKunden aus dem Mittelalter ınd gelegentlich
geWlsse Erganzungen hinzugekommen. SO hat ermann Hildebrand 1887
weltere Urkunden des Jahrhunderts AaUus den Vatikanıschen Archiven
veröffentlichen können *! un! VO schon hatte Carl Schirren Urkunden

/4)1mM Königlichen Archiv openhagen aufgefunden
Im Jahrhundert un b1s 1NSs Jahrhundert hinein betreffen viele Do-

kumente der Urkundensammlungen auch das Kloster Dünamünde. Sofern
diese iın Livland ausgestellt worden sind, 1st In ein1gen TKunden Dunamun-
de als Ausstellungsort angegeben (datum In Dunemunde), S1€e sicher 1im
dortigen Skriptorium geschrieben worden S1INd. Doch hat ZEWISS auch
Bischofshof In Kıga schreibkundige Sekretaäare oder ıne bischöfliche Kanzle!i
egeben. Die ın Kıga ausgefertigten Urkunden uhren oftmals ın ihren U
genreihen die hte VO Düunamuünde namentlich auf Deren Mitarbeit iın der
kirchlichen Landesleitung un! 1ın der Missionsarbeit bestätigen auch papstli-
ch! Verfügungen und Schreiben Aadus Kom Damuit dass der Papst die /Zasterzı-

iın Livland beauftragte, zwıschen zerstrıttenen Parteien vermitteln
oder die Unterdrückung un: unrechtmässige Behandlung der Neo-
phyten einzuschreiten, zeichnet sich deutlich ab, welche Rolle den önchen
VO  = Dünamuüunde bei der Christianisierung der einheimischen Stämme des
Landes zugedacht Wa  —

Urkunden als Beweilismiuttel für Rechtsakte dienten auch 1mM Fall VO

Dünamünde besonders der Festlegung VO  > Besitzverhältnissen, SE1 bei der
Grenzbestimmung 1m Gebiet der unteren Düna, Klosterland un:! Stadt-

738) LUB (wie Ya ahage 65)
/39) Wörster $ Einige Bemerkungen YARIE Arbeit der Gesellschaft für Geschichte und

Altertumskunde ın Kıga Das Dommuseum In Kıga, Marburg/Riga 2001,
hier

/40) Livläaändische Güterurkunden 105 hrsg USC 15 Kıga 1908, DB Kıga 1925
/41) Hıldebrand (wie Anm. 158)
/42) Schirren CC TKunden /R Geschichte Livlands 1MmM Jahrhundert, Dorpat

1566
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mark VO  z Kıga zusammenstıiessen, SEe1 bel Landbesitz In Livland und
Deutschland, der vorwiegend Aaus Schenkungen hervorgegangen WLr Ver-
ständlicherweise derartige Festlegungen insbesondere unumganglich,
als 1305 das Kloster verkauft wurde. I ie1 gemachten konkreten urkund-
lichen Angaben verhelfen, wW1e schon SESAST, manchen SCHNAUECTICHN Kennt-
nıssen. Denn gerade 1ler spilegeln ich 1n den DNunamunde betreffenden D
kunden die historischen un: polıtischen Verhältnisse des Landes wilder, die
VO  > dem Material der liıvländischen Urkundensammlungen In
grundlegender Weise dokumentiert werden.

Heinrich VO Lettlands “Chromicon Livoniae”/*5 stellt als die alteste und
wertvollste mittelalterliche Chronıik Livlands“/+ eınen Glücksfall für die Ha
storische Forschung dar Der Verfasser schildert die organge In Livland hıs
12927 AUSs eigenem Erleben, denn War als Geistlicher direkt un! engagıert

Missionsgeschehen 1n Livland beteiligt. Seine Bildung erlaubte ihm,
darüber 1Nne heute och ul esbare lateinische chrift verfassen. Miıt ihren
lebendigen und zuverlässigen Informationen ist die „Livländische Chronik”“
sicher die me1lstern und benutzte Quelle für die ersten Jahr-
zehnte der deutschen Missionierung un: Kolonisierung Livylands un:! füur die
Frühgeschichte der baltischen Völker. Sie ist auch für das Kloster Dünamunde
VO  z SI1OSSCI Bedeutung mıt Zzahlreıchen Tatsachenangaben un:! mıiıt ach-
richten ber einzelne Angehoörige des /isterzienserordens, VOTL allem ber den
Girüunder Uun: ersten Abt des Klosters Dünamunde, Theoderich VO  zD} Treyden,
den der Chronist bewundert un:! verehrt hat Ihm geht ıIn erster Linie
den Verlauf un den ortgang der Missı1on, un: WEenNn VO Personen be-
richtet, die sich aiur eingesetzt haben und ın ein1gen Fällen OS ihr Leben
In eInem solchen kinsatz verloren aben, dann lst In Heinrichs ext die Stim-

des mittelalterlichen Geistlichen dr nıicht überhören, der sSeINE LE
bensaufgabe In der Verbreitung des Christentums unter den heidnischen Völ-
kerschaften esehen hat.

Der Chronist unı Se1IN Werk Sind ıIn der | ıteratur oft untersucht un: be-
schrieben worden, ass WIT u11ls hier auf eın Paar kürzere Angaben beschrän-
ken können, mıt denen längst Bekanntes wıieder In Erinnerung gebrac WEel-
den soll

Nach dem heutigen Kenntnisstand entstammte Heıinrich e1ıInNer adlıgen Fa-
milie AdUSs der Gegend VO  aD Magdeburg. Die selnerzeıt aufgekommene Meiınung,
dass die Bezeichnung „Henricus de Letths“ XI auf Heıinrichs Nationalıtät

beziehen un:! eın gebürtiger Lette ECWESCIHL sel, oilt heute als eindeutig
widerlegt‘®. Seine Ausbildung hat 1ım Missionzentrum des Klosters SeZe
berg ın Holstein erhalten, dessen Abt Rothmar eın Bruder des Bischofs Albert
VO  - Buxhoeveden VO  a Kıga war/46 Mit iıhm TacC Heinrich 1205 ach Livland

/43) Heınrıicı ‚ACHhrONIE Livoniae”, M6GH 1874, 231—332
744) Angermann (wie Anm 73)
7/45) Arbusow (wie Anm 250) 1765 496
746) Johansen (wıe Anm [ Angermann (wie Anm /3)
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auf Uun! wurde ort eın Scholar Bischof Alberts un Rigaschen Bischofshof
ZU Priester ausgebildet. ufgrun‘ selner 5Sprachkenntnissse, die vielleicht
schon durch livyvländische Mitschüuler In egeberg erworben hatte, fungierte
Heinrich bereits ıIn seliner Kigaer eıt als Dolmetscher, bis 1208 VOoO  - Bischof
Albert YASU Priester eweıiht und als Pfarrer un: 1ss1onar bel den Letten ın
Papendorf (lett Rubene) nordlich VO Wenden eingesetzt wurde.

Wieder als Dolmetscher begleitete den se1lt 17 In Livland weililenden
Bischof Philıpp VO  > Katzeburg, auch als dieser 1215 A Laterankonzil ach
Kom utbrach Heinrich WarTr vielen Fahrten In die estnischen Gebiete be-
teiligt un: diente 22526 dem päapstlichen Legaten Bischof ılhelm VO

Modena als landes- un sprachenkundiger Begleıter. Der Waäal vielleicht
auch, durch den Heinrich Z Abfassung selner Chronik wurde. Er
schrieb G1E ehr SCANEe zwischen dem August 1274 un: dem nde des Aprill
22674 Danach fügte noch eın etztes Kapitel ber die Eroberung der Insel
se] 1E hinzu. In demselben Jahr predigte un taufte Heıinrich 1mM Gebiet
VOoO  - Sontagana ın der Wiek opäter o1bt kaum noch Nachrichten über ih:
Eın Schreiben VO  z Papst Gregor VO November 1234 ordert unter
vielen anderen auch den „ plebanus Heıinricus de Papendorpe”“ auf, iın elıner
Streitsache zwischen Balduin VO Alna un: dem Bischof und der a Kıga
als Zeuge auszusagen”®®, Schliesslich fällt eın Name In einem Zeugenproto-
koll VO 259749 als CXI; schon hochbetagt, Immer noch Pfarrer ın Papendortf
Wa  _ Es ist vermuten, dass bald darauf gestorben ist

Das „Chronicon Livonıae” 1st eın Werk sehr eigener Art, denn 1mM Unter-
schied Z.uUu sonstigen Chroniken des Mittelalters ist eher eın abgewandelter
Erlebnisbericht‘“/>%. Heinrich betont ausdrücklich, dass 188656 das berichte,
Was mıt eigenen ugen gesehen habe quae Vidimus oculis nostris) oder
W as VO anderen erfahren habe, die als Augenzeugen beteiligt quae
110  m Vidimus proopri1s oculis, ab illis intelleximus, quı1 viderunt et interfu-
erunt)/>}. Daher zeichnet TOSSC Lebendigkeit und Wirklichkeitsnähe selne
Schilderungen A US Stets ber hat INanl dem Chronisten bescheinigt, dass
nıiıcht als Parteiganger der Rigaschen Kirche un! der Priesterschaft, deren
G lied WAädl, geschrieben habe Es finden sıch auch keine Spuren einNner feind-
seligen oder uch LLUT negatıven Haltung egenüber der einheimischen DBe-
völkerung. Fuür die Zeıit, die Heinrich selbst 1ın Livland erlebht hat, ist die Chro-
nık überaus verlässlich, stellt freilich nicht die politischen Zusammenhänge
dar, sondern eben die Geschichte der Livländischen Mission”2. Mıiıt ihr beginnt
das erste Buch 1mM Jahr 1184, als 1SCHNO Meıinhard sich ın Uxküll niederliess,

die Liven mI1lsslonleren. Nach dem Bericht über Bischof Bertholds

/47) Schneider (wie Anm. 383)
/48) Hildebrand (wie Anm. 158) A
/49) Bauer (wie Anm 11)
750) Johansen (wie Anm 7)
/51) Heinrich VO  z Lettland (wıie Anm. 119 AAGTX
92 Wıttram (wie Anm
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Amtszeıt das drıtte uch miıt der Bischofsweihe Alberts VO  zD} Buxhoeve-
den ZAUN Bischof VO  5 Livland e1n, die etwa 1mM Marz 1199 ıIn Bremen stattfand.
DIie Pontiftikatsjahre Bischof Alberts bestimmen 1im welteren das chronologı1-
sche Gerust der ChrTitt,; un:! jedem mitsJjahr ist e1in Kapıitel gewldmet. Fur E1-

korrekte DNatierung hat INa  > sich immer wiıieder vergegenwartıgen, dass
damiıt In der Chronik der Jahresanfang 1im Frühjahr angesetzt ist

Der ext des „Chronicon L 1VOoNI1Ae“” WarTr 1n mehreren Manuskripten erhal-
ten, insbesondere In eliner Abschrift 1m X Zamoyski ın Warschau VO

Anfang des Jahrhunderts 1/40 brachte Johann Danıiel Gruber, Bibliothekar
In Hannover, ıne Editio princeps A Druck Eiıne wesentlich verbesserte
Ausgabe veroöffentlichte Wılhelm Arndt 15/4 In den Monumenta (Germanlae
historica  "753_ Nach gründlicher Überarbeitung 1irC Leonid Arbusow un:
Albert Bauer erschien 1953 die jJetz massgebliche Textausgabe‘>*, VO  a Bauer
miıt eıner deutschen Übersetzung versehen un:! 1959 nochmals ediert755

Nımmt INa  m} Z ACATONICON Iivonlae“ noch die etwa 129() verfasste 1372
ländische Reimchronik“ hinzu, dann ist mıiıt diesen beiden Quellen das
Jahrhundert der livländischen Geschichte 1MmM Frinzıp abgedeckt. Allerdings
oilt das nıcht für die Geschichte VO  - Dünamüunde un:! das Wirken der /ister-
zi1enser In Livland. Denn das Interesse des namentlich nıicht ekannten Autors
der Reimchronik galt gut wWwWI1e ausschliesslich den kriegerischen Taten des
KRitterordens, dessen itglie sicherlich SCWESCH ist Die Niederwerfung
der Kuren 1267 un der Semgaller 1290 un: die Kämpfe die I ıtauer
SINnd se1ın Ihema Als ANSCHDUCH“ edacht, das den Rıtterbrüdern vorgelesen
werden sollte, ind die über Verse iın mittelhochdeutschen Keimen VE -

fasst Damiıt ist dıie Chronik das erste deutschsprachige Dichtwerk, das ın
Livland entstanden war/>e. Von dem Dorpater Linguisten Leo Meyer wurde
der hıs heute immer noch massgebliche ext 1576 ediert‘>”.

Der dNONYINE Vertfassser der Reimchronik 1L11USS twa 1279 nach Livland
gekommen se1n, denn VO  Z da berichtet S61 W as selbst erlebt hat und
macht zuverläss1g Angaben. Dagegen Sind ein1ge Nachrichten über die frühen
Zeıten der liyländischen Mıssıon fehlerhaft. [)as Kloster Düunamuüunde wIird
LLUT kurz mı1t seiner Lage Meer erwähnt (Vers 6923-6926) Darüber hinaus
ist die Reimchronik 1n eZzug auf die /1isterzienser wen1g erglebig, auch WE

I1a  - gemeınt hat, eichte 5ympathien des Verfassers für die Tauen Mönche
feststellen können”. ine ruhere Annahme, dass eın Ditleb VO  . Alnpeke
sich als Autor der „Livländischen Reimchronik” identifizieren lasse, ist mıiıtt-

753) (wıe Anm. /43)
754) (wıie Anm {1) TE  C Germ 1955
755) Bauer/ Arbusow (wie Anm. 11)
756) Makensen (wıe Anm. 575)
/'57) eyer (Hrsg.), DIie Livländische keimchronik, aderborn 1576, Ndr Hildes-

eım 1963
758) Mackensen (wie Anm 605)
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lerweile als unrichtig un der Name als ine intragung des Jahrhunderts
erwlesen worden/59

Fur die /1sterzienser VO  > Iunamunde sind die schriftlichen Zeugnisse VO.  a

wel welılteren Autoren des Jahrhunderts aufschlussreich. (’aesarıus VO  a

Heisterbach erwähnt dreizehnmal In selinen Schriften die Mission In Livland
un referiert Erzählungen, die gehört en ang1ıbt VO aselbs bete1-
ligten Personen. Wıe ın allen Erzählungen des ( aesarıus Sind auch 1ler Wun-
der un!: relig1öse V1ısıonen das eigentliche Thema [ Die Livland betreffenden
Bemerkungen den baltiıschen Historikern 1m STOSSCH un:! aNnzZeN be-
kannt, se1lt die Schriften des ( aesarıus VO Heisterbach ın der mMmiıtt des
Jahrhunderts ediert vorlagen‘®, Mıt einer gewlssen Verblüffung stellt INa  z}

fest, dass eın /1isterzienser Rhein zutreffend und mıt sachlicher Genau1g-
keit über organge 1mM fernen Livland berichten wWwelss. Er selbst nennt Je-
doch ausdruüucklich die Namen selner Gewahrsleute, und das Sind VOT allem
die /1isterzienser TITheoderich VO TIreyden un ernNar': Z Lippe, die auf
ihren Keisen 111 Deutschland 1mM Kloster Heisterbach bel Bonn abgestiegen
eın mussen/61

( aesarıus WarTr 1199 als Mönche In das Kloster Heisterbach eingetreten‘®“,
dann als Prior un: Novizenmeister muiıt der elehrung der 1ieE  e eiıntre-

tenden Mönche beauftragt wurde, die In das relig1öse Leben des Zisterzien-
serordens einzuführen hatte Seine Erzählungen dienen der Schilderung des
göttlichen iırkens Hre Wunder In der irdischen Welt der Menschen. S1ie
wurden 1m ersten Viertel des Jahrhunderts geschrieben, der Dialogus mM1-
raculorum”“ In Distinctiones un die AHIDN I1 miraculorum“”“
225726 Als xempla-sSammlung sollten S1e den Geistlichen Beispiele dıie
Hand geben, die S1e In ihren Predigten verwenden konnten. uch die „Ho-
milien”“ des Caesarlus, ine Predigtsammlung VO Jahr 122578 als
Musterbeispiele gedacht nter selinen sonstigen Schriften sSind VOT allem och
die Lebensbeschreibung des 12725 ermordeten Erzbischofs Engelbert VO  a öln

elnen SOWI1IE die 1ta der eiligen Elisabetz VO Thüringen, die fünf
re nach ihrem T1od 1236 erscheinen Hess. Diese beiden Biographien tendie-
TenNn vornehmlich Z Darstellung VO  ; Wundern, die VO  aD} den beiden Heiligen
nach ihrem ode dUS  a  en

Als zwelıter ist der Verfasser des 126() entstandenen Lippiflorium”
ennen Der Magıster Justinus, Rektor der Schule Lippstadt, hat damiıt ein
EpOS VO  a 1026 lateinischen Versen geschaffen, das im wesentlichen ine leicht
panegyrisch gefärbte Lebensdarstellung des Edelherrn Bernhard IT 72A538 ıppe

7/59) Arbusow (wie Anm 250) 156
7/60) Bruiningk s Livländisches aus den fragmenten der Libri 111 Miraculorum

des (Caesarius VO  - Heıisterbac (SB KRiga 1904, 226-230)
761) Poelchau (wie Anm. 168)
/62) LM. (wie Anm. 59) 5: 824
763) Arbusow * Zeitgenössische Parallelberichte ZU Chronicon Livoniae Heıiminrichs

VO.  > anı (Verhandlungen GEG, Dorpat 40-46)
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ist/6+* 1 Jas Gedicht WarTr dem Bischof Simon VO  b Paderborn (1247=1274) C“
w1ıdmet, einem Bernhards. Lippstadt WAalr VO Bernhard gegründet
worden, lange bevor nach Livland SINS DIie Stadt hatte ihrem (Grunder viel

verdanken, der spater als Abht VO  D Kloster Dünamuüunde bis un:!
Bischof VO  5 Selonien (1218=-1224) auch wleder Burgenbau un Stadtgruün-
dungen beteiligt Wa  — Wır sprachen bereits davon. Irotz des auf Lob A S
stimmten C'harakters der Dichtung Sind die mitgeteilten Fakten sachlich rich-
1g un durch Urkunden un: andere Quellen bestätigt. Einiıge Einzelheiten
SINnd o LLUT bel Justinus berichtet und durch ihn bekannt geworden,
Bernhards Besuch des Reichstags 1184, se1ine Romfahrt 1218 un: eın Tod
1224

DDer ext des „ Lippiflorium” hat frühzeıitig das Interesse der westfälischen
Heimatforschung gefunden. Schon 1m Jahrhundert ist 1Ns Niederdeut-
sche übersetzt unı 1688 VO  Z Hermann Meibom ediert worden  769 Nach elNer
LEUEeTIEN Ausgabe VO Eduard Winkelmann 1585685 1ın Riga766, schrieb aul
Scheffer-Boichorst iıne ausführliche Biographie ernhards YAORE Lippe un: lless
S1e ın unster 18571 erscheinen/®”. Eıne weltere Textedition mıt deutscher
Übersetzung un: muiıt Erläuterungen YABE ext versehen VO  a’ ermann Althof
900768 erschliesst das Gedicht für eın breiteres ubliıikum, ist allerdings INSO-
fern problematisch, als 1ne deutsche Nac  1C  ng des lateinischen Originals
keine CHhaAaUC un: adäquate Textwiedergabe sSe1InN kann.

Der Frage, welche ausländischen zeitgenössischen Aufzeichnungen SONS
och Mitteilungen ber den begınn der lıyländischen Mıssıon enthalten, ist
VOT allem Leonı1id Arbusow nachgegangen‘, Ausser (aesarıus VO  a Helister-
bach nennt die Chronica S1lavorum-”“ des Lübecker Abtes Arnold. Iheser
stellt 1mM etzten Kapıtel SEINES fünften Buches, das De CONVerslone 1 ıvon)1Ae“
überschriebens die Missionsversuche In Livland unter den beiden ersten
Bischöfen recht ausführlich, WenNn auch teilweise UNsSsCHAU dar un! beschreibt
1ın twa das erste Jahrzehnt der Amtszeiıit Bischof Alberts. War erwaähnt die
Gründung des Schwertbrüderordens, nıcht aber das Entstehen AACS  z} Kloster
Dünamüuünde. Er bestätigt lediglich, ass Bischof Albert VO Papst die Erlaub-
N1ıS erhalten habe, Miss1ionshelter für Livland unter den Geistlichen der
Mönchsorden un: unter den Kegularkanonikern anzuwerben. Dazu zahlten
dann, wI1e WIT wWI1ssen, gerade uch die /1isterzienser.

In den Weltchroniken des Albert VO (gestorben oder des
französischen /Zisterziensers Albericus Von Irois Fontaines ges nach

7/64) LM. (wıe Anm 59) 5 S24
765) Lippiflorium, hrsg. Meibom, Kerum Germanıcarum 1, 1655
766) Lippiflorium, hrsg. inkelmann, Kıga 1565
767) Scheffer-Boichorst (wıe Anm. 119)
768) Althof FL, Das Lippiflorium, eın westfälisches Heldengedicht aus dem Jahr-

hundert, Le1ipz1g 1900
769) Arbusow (wıe Anm. 763)
770) Arnold VOIN Lübeck, Chronicon Slavorum, MGiH XAXI, 1569, 1152250
7/71) Albert VO Stade, MG  z AI 1859, 253375
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finden sıch wohl hier und da kürzere Bemerkungen über das eschehen ıIn
Livland, ber nichts über Kloster Düuüunamunde.

Was ıIn spaterer elıt geschrieben wurde un: die livländische Geschichte
VO ihrem Begınn behandelt, wWw1e die ebenfalls „Chronicon Liıvonı1ae“ be-
titelte Schrift Hermanns VO  z Wartberge  773] die bis 13785 geführt worden ist, das
grundet sıch auf die alten Quellen un: Oördert keine Fakten zutage. I Iie
für TIThema relevanten Schriftzeugnisse haben WIT ausführlich genannt
un beschrieben.

/72) Albericus VO  — Irois Fontaines, MGiH 1874, 6/4-950
/£3) ermann VO  a} Wartberge, C hronicon Livonlae, VT Pruss. IL, 1563, Z<


